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V erantw ortlich  für die S ch ristle itu n g : H e l n r .  W a r t m a n n  in  T h orn .

Ueber den konservativen Parteitag
schreibt die „ K ö l n .  V o l k s z e i t u n g " ,  

rheinische Z en tru m so rg an : „D er P a r -  
reitag gestaltete sich in  seinem ganzen V er­
r u f  zu einer machtvollen K undgebung des 
konservativen P a rte ile b e n s . D er konser­
vative Gedanke ist u n te r den politischen 
-aackenschlägen der Vlockzeit und ih re r Nach- 
periode ohne Z w eifel lebendiger, b re iter und 
«Erker geworden. E s  ist keine rhetorische 
W ertre ibung , w enn H err von H eydebrand 
E  seinem Schlußw ort sagen konnte, daß m an 
an vielen S te llen  und in  w eiten  Kreisen des 
Zolles nach dem konservativen Gedanken, 
vach Gedanken des Rechts, der D isz ip lin , der 
A u to ritä t und des freudigen P a tr io t is m u s  
förmlich lechze. K onservativ  zu sein, fängt 
Wieder an  m odern zu werden, selbst in  K re i­
sen, die noch vor w enigen J a h re n  den Jn b e - 
kriff a ller politischen und sonstigen I n t e l l i ­
genz im  L ib e ra lism u s erblickten. D ie große 
breite F ro n t der Rechten, die einst F re ih e rr  
von H ertling  a ls  K am pffront gegen die ver­
einte Linke im  R eichstag angekündigt und 
heute H err von Heydebrand w iederholt ge­
n an n t ha t, w ird  popu lär, je mehr die V er­
wüstungen der sozialdemokratischen V er­
hetzung im  deutschen Volke füh lbar w erden."

D er m itte lparte iliche „ T a g "  schreibt 
über den Eesamteindruck des konservativen 
P a r te ita g e s : „Selbst die P a r te ie n  der L in ­
ken konnten sich dem starken Eindrucke dieser 
K undgebungen nicht entziehen. E s  fehlte 
Zwar nicht an  Versuchen, sie durch S p o tt-  und 
Tchm ähartikel zu d iskreditieren, aber daß m an 
w it so billigen, der inn eren  W ahrhaftigkeit 
erm angelnden M itte ln , m it dem ewigen Ge­
rede über Ju n k er und A g ra rie r dem gefürch- 
teten G egner nicht beikommt, sollten doch die 
E rfahrungen  der letzten J a h r e  zur Genüge 
bewiesen haben. F ü r  die L ibera len  muß es 
wohl ein schmerzlicher Anblick sein, daß die 
konservative P a r te i  trotz der empfindlichen 
Rückwirkungen der großen Reichsfinanz- 
veform jetzt w ieder geschlossen und angriffs- 
kustig dasteht, daß sie ihre frühere S ieg es­
zuversicht zurückgewonnen h a t und dem kom- 
wenden W ahlkam pf m it voller S eelenruhe 
entgegensieht. D ie E rh a ltu n g  der M acht­
stellung und der E ig en a rt P reu ß en s  haben 
oie K onservativen auf ih re  F ah n e  geschrie­
ben. S ie  h a tten  in  den letzten M onaten  
w iederholt G elegenheit, fü r dieses P r o ­
gram m  auch im  Reichstage einzutreten , und 
ste hoffen, m it ihm  bei den kommenden N eu­
w ahlen sehr leichten S ta n d  zu haben. D ie 
L iberalen  der m ittle ren  und der entschiede­
neren F ärb u n g  haben zw ar auch d iesm al in  
Wehreren P rov inzen  W ahlabm achungen ge­
troffen, aber eine einheitliche P h a la n x  haben 
ste nicht herzustellen vermocht, und soweit 
stch b is  jetzt erkennen läß t, gehen sie ohne 
Begeisterung, ohne Freudigkeit in  den 
Kampf. V or fünf J a h re n  g laub te  w ohl nie- 
w and von ihnen, daß die nächste W ah l sich 
"och u n te r dem unveränderten  Dreiklassen- 
wahlsyftem vollziehen werde. D ie Gewißheit, 
uberm als m it dem indirekten und öffent- 
"chen W ah lverfah ren  vorliebnehm en zu 
wüssen, lähm t ih ren  E ifer, denn m an  kann 
os von vornherein  a ls  feststehend betrachten, 
baß an  der Zusammensetzung des Abgeord­
netenhauses u n te r diesen U m ständen nichts 
W esentliches zu ändern  ist. E s  b le ib t auch 
bresm al n u r  das  negative Z ie l der V erh inde­
rung einer re in  konservativen L and tags- 
w ehrheit, und selbst um dies zu erreichen, 
wüssen die L ibera len , das wissen sie sehr gut, 
alle  K rä fte  zusammennehmen. W ie trü g e­
risch ihre E rw artu n g en  sind, in  den konser­
vativen  Besitzstand eindringen  zu können, 
h a t w ieder e inm al die Nachwahl in  T eltow - 
Beeskow gelehrt."

P olitisch e T tM ssch a n .
Das Kaiserpaar in Kopenhagen.

Der Gegenbesuch des Kaiserpaares am 
dänischen Hofe wird erst im S om m er etwa 
z» Beginn der Nordlandsreise erfolgen. 
Wegen der V eim ähiungsfeier der Prinzessin 
Bikloria Luise, zu der auch derAnlritisbesuch 
des englischen K önigspoares in Berlin er­
w artet wird, und der dann folgenden J u b i­
läumsfeiern ist ein früherer Term in ausge­
schlossen.

Der Besuch des He-zogs von Cumberland 
in Berlin.

Der Empfang des Herzogs von Cumber- 
land in P olsoom  findet nach der „ B .Z  a .M ."  
am 27. M ärz, also in der Osterwoche, statt. 
P rin z  Ernst Anglist trifft in dieser Woche in 
P o tsd am  ein, um das Osterfest a ls Gast 
der kaiserlichen Fam ilie zu verleben, die 
morgen von B erlin in das neue P a la is  über­
siedelt.

„Zur Wehrvorlage"
schreibt der konservative „ R e i c h s b o t e " : 
„V on den vertraulichen Besprechungen ist so 
viel durchgesickert, daß es sich um eine Heeres­
verm ehrung um rund  84 000 M a n n  handeln  
soll. Dieselbe w ürde sich natürlich  auf zwei 
J a h re  verte ilen , da w ir garnicht so viel 
Taugliche haben, Um jährlich 84 000 M a n n  
mehr einzustellen. D iele Tatsache haben w ir  
h ier schon w iederholt festgestellt. D ie 
„K önigsberger A llgem eine Z e itu n g " täuscht 
sich also, w enn sie ann im m t, daß unsere F o r­
derung, e r s t  d i e  F e l d a r m e e  auszu­
bauen, d a n n  a n F e s t u n g s b a u z u  den­
ken, auf dieser falschen Ansicht beruhte. 
M a n  k a n n  a b e r  a u c h  e i n e  A r m e e  
s t ä r k e r  m a c h e n ,  o h n e  s i e  n u m e ­
r i s c h  z u  v e r g r ö ß e r n ,  i n d e m  m a n  
d u r c h  V e r m e h r u n g  d e r  B e ­
r u f s s o l d a t e n ,  d e r  O f f i z i e r e  u n d  
U n t e r o f f i z i e r e ,  i h r  e i n  r e c h t  
f e s t e s  G e r i p p e  g i b t ,  indem m an  die 
A usbildung  recht kriegsm äßig macht, durch 
öftere Zusam m enziehung großer, auch au s  
Reservisten bestehender V erbände. Ersatz 
unserer D etachem ents-M anöver durch V o r­
übung der geplan ten  Schlacht, zahlreiche und 
ausnahm slose Übungen der Reservisten und 
anderes mehr. „A uf eine Offensive im  
Osten zu verzichten, heißt das  L and  b is  an  
die Weichsel preisgeben. Ob die P r o v i n z  
O  st P r e u ß e n  davon sonderlich erbau t sein 
w ird , möchten w ir bezweifeln. Abgesehen 
davon, h a lten  w ir  diese teilw eise Defensive 
für eine Schwäche, einen M an g e l an Z u ­
tra u e n  in  unser Heer, das durchaus in  der 
Lage ist, auch m it einem  numerisch überlege­
nen G egner m it Aussicht auf E rfolg  anzubin­
den. Selbst eine erfolglose Offensive ist noch 
besser a ls  allzu klägliche Vorsicht. I n  einer 
U nterredung über die Lage der französischen 
Arm ee bei Spichern am  6. August 1870 läß t 
der bekannte M ilitärschriftsteller O berstleut­
n a n t Jm m a n u e l den G enera l Frossard a n ­
läßlich einer E rw ägung , h in te r den Schutz 
der M osel zurückgehen, folgendes sagen: 
„Und m einen S ie  nicht, G eneral, daß neben 
dem Z ah len v e rh ä ltn is  auch die strategisch­
taktische Lage noch günstiger w ürde, w enn 
w ir tap fer über die M osel zurückgingen?" 
W orau f ihm  der G eneral J a r r a s  e rw idert: 
„Gewiß! A rm een in  F eindesland  schmelzen 
w ie Schnee im  F rü h ja h r . V or Metz, vor 
Diedenhofen, vor S tra ß b u rg , vor den Vo- 
gesenfesten, auf den E tappen  —  ü b era ll 
w ürde von den Deutschen w as hängen b lei­
ben, w ährend umgekehrt w ir  Zuw achs er­
h ielten . D azu tr ä te  der V orte il, den eine 
S tro m b a rr ie re  gew ährt. Und doch w ären  
die Passivposten größer. W ir  w ürden  dem 
Feinde w ertvolle G ebietste ile  preisgeben, 
unser Prestige verlieren , die A rm ee demo­
ra lisieren  und im  P a rise r  B lä tte rw a ld  
einen O rkan erregen; kurzum, P o litik  und 
Psyche machen der S tra te g ie  Opposition

und m it E rfo lg !"  G enau  so lieg t der F a ll  
beim  Festungsbau  im  Osten.

Der poluisch-ruthenische Ausgleich.
W ie aus L e in b e r g gemeldet wird, 

tritt der galizische Landtag ani 18. M ärz  zu­
sammen, nachdem die Verhandlungen über die 
W ohlresorm zu einem Abschlüsse gekommen 
sind. Die Nulhenen sollen sich mit 27,2 v .H . 
der Landtagsm ondale begnügt haben. Da die 
rulheuischen Ansprüche erheblich weiter gingen, 
bleibt abzuw arten, ob sie mit dem zufrieden 
bleiben werden, w as ihnen von polnischer 
Seite  zugestanden worden ist.

Die internationalen FriedensgeseUschaften 
gegen die Rüstungen.

Delegierte der internationalen Friedens- 
gefellschaste» haben sich unter dem Vorsitz des 
belgischen S e n a to rs  L a  F o n t a i n e  im 
internationalen Friedensbureau in B e r n  
versammelt und beschlossen, ein M a n i f e s t  
gegen die neuen Rüstungen zu erlassen.
Belgien abermals vom Generalstreik bedroht.

Der N alionalrat der belgischen sozialdemo­
kratischen P arte i für das allgemeine und 
gleiche Wahlrecht hat nach längerer B eratung 
beschlossen, dem P arte itag , der Ostern in 
Brüssel zusammentritt, vorzuschlagen, wiederum 
den Generalstreik für den 14. April zu er­
klären, nachdem die Regierung es abgelehnt 
hat, die Versaffungsrevision in die W ege zu 
leiten.
Mannschaftsnot in der französischen M arine.

W ie aus T  o u l o n gemeldet wird, hat 
der M arinem inister beschlossen, vier Untersee­
boote außer Dienst z» stellen und ihre M ann , 
schaffen für die Hochseeflotte zu verwendent 
da deren Bestände außerordentlich verringert 
seien.

Im  englischen Anterhause 
fragte der Uuionist N e e s ,  ob T i b e t  nach 
dem V ertrage von Lhasa freie Hand habe, 
eigene Abmachungen m it der M ongolei zn 
treffen, und ob die englische Regierung schon 
irgend eine V eränderung in dem V erhältnis 
der M ongolei zu China anerkannt habe. 
Parlam entsnntersekretär A c l a n d  erwiderte: 
Die zwischen England und Tibet geschlossene 
Konvention schließt in keiner Weise aus, daß 
Tibet eigene V erlragsabm achuugen trifft, 
vorausgesetzt, daß die Bedingungen des 
Artikels 9 der Konvention nicht verletzt w er­
den. Auf die zweite F rage lautete die A nt­
wort verneinend. I n  B eaulw orlung einer 
weiteren F rage erklärte Acland, es sei beab­
sichtigt, die britisch-indischen Truppen in nicht 
ferner Zeit von Schiras zurückzuziehen.

Gegen die w ilde» Stimmrechlsweiber 
ist die L o n d o n e r  Bevölkerung sehr er­
bittert. E ine friedlich gesinnte M enge von 
etwa 10 000 Personen erwartete am S onn tag  
die Eröffnnng der üblichen Sonntagsversam m - 
liing der Anhängerinne» des Frauenslimm- 
rechts im Hydepark. Die Leiterin M i s t r e ß  
D r u m m o n d  halte kaum den W agen, der 
ihr als Rednertribüne dienen sollte, bestiegen, 
als ihr ein Rasenstück auf den M und ge­
worfen wurde. Obwohl ihre S tim m e im 
Lärm  unterging, sprach sie doch eine halbe 
S tunde lang. während sie fortgesetzt mit 
Apfelsinen, Schmutz und S teinen  beworfen 
wurde. Einer jungen Dame, die nach ihr 
sprach, erging es nicht besser. Die Polizei 
erklärte die Versammtung sodann für ge­
schlossen und versuchte, die Frauenrechtlerinnen 
zur nächsten Untergrundbahnstation zu leiten. 
Die M enge jedoch überwältigte die Polizei 
und jagte die F rauen  die Oxsordstreet auf 
und nieder. Der Verkehr in der S tra ß e  er­
litt eine halbstündige Unterbrechung. Schließ­
lich gelang es der verstärkten Polizeim ann- 
schnst, die Verfolgten in den Untergrundbahn- 
hof zu bringen, dessen E ingang geschloffen 
wurde. Die M ehrzahl der Teilnehmerinnen 
an der Versam m lung w ar übel zugerichtet 
morden, vielen hing die Kleidung in Fetzen 
von, Leibe.

Russisches Petroleummonopol'?
W ie die „Nowoje W rem ja" schreibt, hat 

M inisterpräsident Kokowzow in der B udget­
kommission der D um a auf Schwierigkeiten 
eines Kam pfes mit den Syndikaten hinge­
wiesen. Der M inisterpräsident erklärte, das 
stärkste M ittel in diesem Kampfe sei die Auf­
hebung des Zolles auf ausländische Produkte, 
dessen Wirksamkeit von der schnellen A n­
wendung abhängig sei. Inbezug  auf die 
Preissteigerung für N aphtha bezeichnete der 
M inisterpräsident den Gedanken der Ein» 
richtuug staatlicher Betriebe für Naphthage- 
w innung a ls rationell.

Die mongolische Frage.
I n  T s c h a n g t s c h u n g  haben Konfe­

renzen von V ertretern der G ouverneure der 
Mandschurei mit den Befehlshabern der T ru p ­
pen über die Vorbereitungen zum Feldzuge 
gegen die M ongolei begonnen. D a es an  
B arm itteln fehlt, wurde es für nötig befunden, 
den Prooinzialbanken die Emission von Kriegs- 
baukuoten im Betrage von 2 M ill. D ollar zu 
gestatten.

Noch immer Kampfs iu Tripolis.
A us S u a r a  wird vom S o n n tag  ge­

meldet: Gestern früh stießen z w e i  A b ­
t e i l u n g e n  unter dem Kommando des 
U nterleutnants C hiabra bei einem Rekog­
noszierungsmarsche von Zelten nach Buskeg 
bei Buskeg auf einen T rupp von ungefähr 
hundert A u f s t ä n d i s c h e n  und schlugen 
sie zurück. Die Aufständischen flohen nach 
dem S üden  zu, kehrten indeß kurze Zeit 
darauf mit neuen Verstärkungen zurück. Die 
beiden Abteilungen wehrten sich heldenmütig, 
und es gelang ihnen, nachdem eine dritte Ab­
teilung angelangt w ar, die Aufständischen 
wiederum zurückzuschlagen. Die Aufständi­
schen flohen u ite r  Hinterlassung von zehn 
Toten. S ie  nahmen zahlreiche Verwundete 
mit sich. I m  zweiten Gefechte wurde Unter­
leutnant C h iabra  tödlich verw undet; er erlag 
in S u a ra  seinen W unden. Auf italienischer 
Seite wurde außerdem ein Askari getötet.

Einberufung des nordamerikanischeu 
Kongresses.

Präsident W ilson hat den Kongreß durch 
eine Proklam ation zu einer außerordentlichen 
Tagung auf den 7. A pril einberufen.

Die Rebellion in Mexiko.
Die Associated P reß  meldet aus N ogalest 

Die S taatsbehörden  von S o n o ra  haben den 
deutschen Konsularagenten in Hermosillo 
M a x  M ü l l e r  i n F r e i h e i t  g e s e t z t .

Zur Lage in Indien .
I m  Hauptpostam t i n K a l k u t t a  e x p l o ­

d i e r t e n  am M ontag mit furchtbarer G ew alt 
B r i e f e ,  die mi t  E x p l o s i v s t o f f e n  ge­
füllt und an die H erausgeber einiger Zeitungen 
gerichtet waren. M ehrere Briefsortierer w ur­
den verletzt, darunter einer tödlich. Eine 
Reihe hervorragender Persönlichkeiten der 
S la d t haben kürzlich D r o h b r i e f e  er­
halten.

Deutsches Reich.
Berti». 17. März 1913.

—  S e . M ajestät der Kaiser hörte M ontag 
V orm ittag im B erliner Schloß den V ortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts von Valentin!.

—  Ih re  M ajestät die Kaiserin empfing 
heute, m ittags 12 Uhr, im Elisabethsaale des 
hiesigen königlichen Schlosses zwei aus 
Konstantinopel zurückgekehrte Hilfsexpeditionen 
vom roten Kreuz.

— Die Hofhaltung des P rinzen  August 
W ilhelm, der Ansang Dezember sein Berliner 
P a la is  bezogen hat, w ird am Mittwoch 
wieder in die V illa Liegnitz i n  P otsdam  über­
siedeln.

—  Prinzessin Viktoria Luise hat sich eine 
Erkältung zugezogen, die sie zwingt, das 
Zim m er zu hüten.



-  Die Hochzeiten im HohenzoIlernhauss.'M^?i,?srk^' ^  würd« von der mündlichen
Nachdem der Tem iiil der Hochzeit der ' '  ^ ........................ ........  - -  - -
Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prinzen 
Einst August, Herzog zu Biannschweig-Lüne
bürg, endgiliig aus den 24. M a i festgelegt 
worden ist, ist seilt endgiltig bestimmt, das; 
die Hochzeit der 23 jährige» Prinzessin Viktoria 
Margarete, einer Enkelin des Prinzen Fried 
rich Karl, mit dem Prinzen Heinrich zu Rens; 
eine Woche vorher, am 17. M a i, im Neuen 
Polais zu Potsdam stattfinden soll.

—  Der Kaiser ließ sich Montag Vormittag 
die Pläne und Modelle für das Stadion im 
Grunewald durch einige Herren des Vorstandes 
des deutschen Neichsausschusses sür olympische 
Spiele vorführe».

—  Der preußische Handelsminister Dr. 
Sydow ist gleichfalls mit Urlaub abgereist.

—  Montag Vormittag ist die evangelische 
Pauluskirche in Breslau in feierlicher Weise 
eingeweiht worden. A is  Vertreter des 
Kaisers war Prinz Wilhelm von Preußen 
anwesend.

—  Die Stadt Wüten (Nuhr) beschloß die 
Eingemeindung der Landgemeinde Heuen. 
Der Zuwachs W illens würde dadurch 6000 
Seelen betragen.

—  Gegen 206 Fahnenflüchtige auf einmal 
wird von« Bezirkskommando Flensburg im 
„Reichsanzeiger" ein Steckbrief erlassen.

Köln, 17. März. I n  dem engeren Wett­
bewerb sür die Erbauung einer zweiten feste» 
Straßenbrücke über den Rhein kam das Pre is­
gericht heute einstimmig zu dem Beschluß, 
den Entwurf der Stadtverwaltung zur Aus­
führung zu empfehlen, der von der Maschinen­
fabrik Augsburg-Nürnberg, A.-G., Wert 
Gustaosbnrg bei Mainz, Firma Grün und 
Bilfinger, A.-G., Tiefbauunternehinung M ann­
heim, und dem Architekten Carl Moritz Cöln 
eingereicht worden war.

Heer unö Hlolte.
Neue Luftschiffgarnissnen. W ie der 

„Täglichen Rundschau" aus zuverlässiger 
Quelle gemeldet w ird , soll zur Vermehrung 
der Lustschifftruppen durch die große M i l i ­
tärvorlage in  Breslau in  nächster Ze it m ir 
städtischen M itte ln  eine Luftschiffhalle ge­
baut werden, die der Heeres-Verwaltung 
gegen entsprechende Verzinsung der B au­
kosten usw. zur Verfügung gestellt werden 
soll. Auch bei Posen sei m it dem demnächst^ 
gen Bau einer großen Halle zu rechnen. I n  
diesen beiden Orten und in  Wiesbaden, 
Darmstadt, Mannheim, Graudenz, Hanno­
ver sind die Garnisonen fü r die neu aufzu­
stellenden Luftschiffertruppen zu sehen.

A u f der K ie ler Eerm aniawerft sind am 
Sonnabend zwei fü r die norwegische M arine  
erbaute Unterseeboote zu Wasser gelassen 
worden.

Das französische Kriegsm inisterium be­
schloß, im  Departement Ponne in  der Nähe 
von Auxerre ein großes Übungslager fü r das 
6. und 8. Armeekorps zu errichten, das 6000 
Hektar umfassen w ird . Zwei in  dem Ge­
lände gelegene Ortschaften werden von der 
Kriegsverwaltung angekauft und niederge­
legt werden.

Ausland.
Paris , 17. M ärz. Der intern Koncile 

Kongreß für körperliche Erziehung ist Montag 
Vormittag in der Pariser Sorbonne in 
Gegenwart des Präsidenten Poincme und 
des Unterrichtsministers Slecg eröffnet worden.

ProvmzialttaclrrWtkn.
Danzig, 17. März. (Bedeutende Unter­

schlagungen in  Posen.) Generalagent Rudolf Schulz 
aus Pojen, der Vertreter des Norddeutschen Lloyd's 
und anderer großer Gesellschaften, ist nach bedeuten­
den Unterschlagungen und Fälschungen unter M i t ­
nahme des von ihm verwalteten Vereinsoermügens 
geflüchtet, aber heute in Danzig verhaftet worden.

Stettin, 17. März. (Großes Vauunglück. Zum 
Untergang des Dampfers „Peruvia".) Montag 
Nachmittag stürzte an einem großen Warenhaus» 
Neubau -das Hintere Treppenhaus zusammen und 
begrub vier auf dem Bau beschäftigte Leute unter 
den Trümmern. Zwei wurden so sä-wer verletzt, 
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt w ird ; die 
Herden anderen erlitten leichtere Verletzungen. - -  
Die Stettiner Reederei Kunistmann bat auf ihre 
telegraphischen Erkundigungen gestern Nachrichten 
aus Norwegen erhalten, daß in der Nachbarschaft 
von Namsos Wr-ackstücke angetrieben worden stn-d, 
aus denen m it Bestimmtheit geschlossen werden muß. 
daß sie von dem vermißten Dampfer „Peruvia" her­
rühren. M it  dem etwa 6000 Tonnen großen Schiffe 
dürfte die gesamte Besatzung von 28 Mann unter- 
gegaWen sein. Kapitän des Schiffes war E. Grase 
aus Swinemünde.

—  ( S t e r b l l c h k e i t s s t a t i s t i k . )  Di e in den 
unterm 13. d M . herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kaiserlichen Gesundheitsamtes zu B e rlin  befindliche 
Zusammenstellung der während des M onats Januar 
b. I .  in den 379 deutschen Städten und Orten m it 15 000 
und mehr Einwohnern zur standesamtlichen Anmeldung 
gelangten S te i befalle läßt ersehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern —  aufs Jahr be 
rechnet —  verstorben sind: a. Weniger als 10,0 in 
3 0 ; k. zwischen 10,0 und 15,0 in l6 2 ;  e. zwischen 
15,1 und 20,0 in 143; ä. zwischen 20,1 und 25,0 in 35 
und e zwischen 25,1 und 30.0 m 9 Städten bezw. Orten. 
Die geringste Sterblichkeitsziffer hatte in dem betr. 
M onate der Ort Berliu-Tem peltiof m it 3.6 und die höchste 
die S lad t Gnesen in Bösen m it 29.5 zu verzeichnen. 
I n  den Städten und Orten der P rovinz Westpreußeu 
m it 15 000 und mehr Einwohnern sind von je 1000 
derselben —  gleichfalls wie oben aufs Jahr be 
rechnet —  im M onat Januar d. I .  verstorben und zw ar: 
I n  T h o r n  17,1 (ohne Ortsfremde 16.6), Zoppot 15.5, 
Graudenz 19,1, Danzig 17,5, Dirschau 20.9 und in E l- 
bing 19 6 Personen. —  Die Säuglingssterblichkeit war 
im M onat Januar d. I s .  eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein D ritte l der Lebendgeborenen in 6 Orten, 
dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 111 
Orten. A ls  Todesursachen der während des Be- 
richtsmonats im hiesigen S tadtkreis zur standesamtlichen 
Anmeldung gelangtet! 69 Sterbesätle —  darunter 20 
von Kindern im A lte r bis zu 1 Jahr —  sind angege 
den: a. Kindbetlfieber — , b. Scha lach — , c. Masern 
und Röteln — , ä. Diphtherie und Croup — , e. 
Keuchhusten — , l. Typhus — , g. Tuberkulose 3, b. 
Krankheiten der Atmnugsorgane (ausschließlich ä, e und 
§) 10, i. Magen- und Darmkatarrh, Brechdurchfall 
— darunter 3 Kindern im A lte r bis zu 1 Jahr — , k. 
gewaltsamer Tod 3 und 1. alle übrigen Krankheiten 
48. Im  ganzen scheint sich der Gejundheits 
zustand seit dem Vormonate etwas gebessert 
zu haben. Die Zahl der im hiesigen Stadtkreise 
während des M onats Januar d. I s .  standesamt 
sich angemeldeten Geburten hat — ansschtreßtich der 
umgekommenen 5 Totgeburten —  127 betragen. Die 
etbe hat m ithin die Zah l der Sterbesätle —  69 —  
um 59 überstiegen.

— ( J a h r h u n d e r t f e i e r . )  Eine schlichte, 
aber eindrucksvolle Jahrhundertfeier, der auch Herr 
Erster Bürgermeister Dr. Hasse beiwohnte.
die 
Abend

Dhorn-Podgo^er 
Taue,

lösende W ort des Königs in  dem
dem

„ . . beging
TurnerschafL am Montag

da vcr 100 Jahren das er- 
igs in dem „A u fru f an mein 

Volk" fiel. — in der Zahnturnhalle. Herr Rektor 
Schüler hielt einen ungemein packenden und fesseln­
den Vortrug, in dem er jene bewegte Zeit in drama­
tischen Zügen schilderte und insbesondere das er­
hebende Beispiel Zahns und seiner Jünger der
Turnerjugend zu Gemüte führte.

— ( W a r e n e r k l ä r u n g  f ü r  den  E i s e n ­
b a h n v e r k e h r  a u s  dem A u s l a n d  ( E i s e n  
b a h n z o l l o r d n u n g . )  Am 1. A p ril 1913 t r it t  rn 
Deutschland eine neue Eisenbahnzollordnung in- 
kraft, die unter anderem vorschreibt, daß alle Waren, 
die nach Deutschland ein- oder durch Deutschland 
durchgeführt werden, von einer Warenerklärung be­
gleitet sein muffen. Paragraph 10 des Eisenoahn- 
gütertarifs w ird daher durch folgende Zusatz­
bestimmung Nr. 17 m it GiltigkeiL vom 1. Apru 
1913 ergänzt: Alle Waren, die zur E infuhr nach, 
oder Durchfuhr durch Deutschland bestimmt sind, 
müssen von einer deutlich geschriebenen, dem Fracht­
brief offen beigelegten, nach vorgeschriebenem Muster 
in deutscher oder französischer Sprache abgefaßten 
Warenerklärung in doppelter Ausfertigung be­
gleitet sein. Die Beigabe der Erklärung hat der 
Absender auf dem Frachtbrief zu vermerken." Diese 
Bestimmung g ilt auch bereits für solche Sendungen, 
die erst am 1. A p ril 1913 oder später an der deut­
schen Grenze eintreffen. Auch diesen Sendungen 
müssen daher die vorgeschriebenen Erklärungen ber- 
gegeben sein.

—- ( M u s i k a b e n d  des  O r c h e s t e r v e r e i n s
G y m n a s i a s t e n . )  Das Gymnasium, 

Jahre besonders als eine Universität

LotntunchrictM 'l,.
Thorn, 18. März 1913.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Vaurat Arndt in Danzig 
ist zum Regierungs- und Vaurat ernannt und ihm 
die Stelle des meliorationstechnischen Regierungs­
und Baurats für die Provinz Westpreußen m it dem 
Sitz in  Danzig übertragen.

— ( V e z i r k s - E i j e n b a h n r a t . )  Die nächste 
ordentliche Sitzung des Vezirts-Eisenbahnrats für 
die DirekLionsbezirke Danzig, Bromberg und 
Königsberg ist auf den 27. M a i nach Bromberg 
berufen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Fräulein AnLonie Ja- 
gielski hat die Prüfung als Volksschullehrerin in

T h o r n e r  
das in  diesem
der allgemeinen B ildung erscheint, indem es den 
Schülern neben der wissenschaftlichen Ausbildung 
Gelegenheit bietet, im griechischen Fünfkampf, im 
Rudersport, in  Reisen, in Vortrügen mannigfacher 
A rt, rn Deklamation, in Ausführung klassischer 
Dramen, im Vokal- und JnstrumentalkonzerL alle 
geistigen und körperlichen Kräfte und Fähigkeiten 
zu üben und zu bilden, veranstaltete gestern einen 
Musikabend seines Orchestervereins vor einer ge 
ladenen Hörerschaft, welche die Aula der Anstalt bis 
auf den letzten Platz füllte. Das Konzert, zu dem 
der Leiter des Vereins, Herr Gymnasiallehrer Dorrn 
wieder ein interessantes Programm Zusammengestellt 
hatte, brachte an größeren Werken die Don Juan- 
Ouvertüre und — als Beitrag zur Jahrhundert 
feier — den prächtigen 1. Satz der Sinfonie in 0  
von Eebauer, der als Kapellmeister der kaiserlichen 
Garde aus dem Rückzüge der großen Armee ums 
Leben kam; beide Stücke wurden vom Gesamr- 
orchester, das durch einige Bläser verstärkt war. m 'l 
anerkennenswerter Sauberkeit ausgeführt. An klei­
neren Kompositionen gelangten zum Vortrug zwei 
„Duette für Violinenckor" von Hohmann, „kävouse" 
sür V ioline m it StreichquirUeLLbegleitung von 
VLriot, die Klaviersoli „Ungarische Rhapsodie 
Nr. 12", die von Rudolf M artin , der auch als 
Komponist m it einem musikalischen Scherz debü-

schöne Unterhaltung bot, wurde sehr beifällig auf 
genommen.

— ( P a s s i o n s a u f f ü h r u n a  d e s  E ä c i -  
l i e n c h o r s  v o n  St .  J o h a n n . )  Am Montag 
Abend veranstaltete der Eäcilienchor der St. Jo- 
hanniskirche im Viktoriapark eine Aufführung des 
Oratoriums „D ie Passion unseres Herrn ' Je u 
Christi" von Heinrich Fi'delis M üller. Domdechani 
in Fulda. Das Orchester wurde von der Kapelle 
des Herrn Godz gestellt, die Solopartien wurden 
von M itgliedern des Chors übernommen, für die 
Hauptpartitur des Evangelisten war Herr Organist 
SLeinwender gewonnen. Die Aufführun-a des groß­
zügigen, inhaltschweren und musikalisch äußerst 
wertvollen Werkes war würdig und erfolgreich und 
erzielte einen starken Eindruck. Der Komponist hat 
seine Schöpfung in acht B ilder gegliedert: die 
Todesangst des Herrn; die Gefangennehmung: vor 
dem hoben Rate; das U rte il des Todes und die 
Dornenrrönung; die Kreuztragung: die sieben
letzten Worte am Kreuze; die Grablegung und die 
Auferstehung. Neben diesen musikalischen Gruppen 
-ollen lebende B ilder die einzelnen Szenen veran- 
schaulichen. M it  H ilfe kinematographiscknr B ilder 
nach schönen künstlerischen Entwürfen wurde dies 
bei der gestrigen Aufführung vollzogen, und wenn 
auch die ersten B ilder ein wenig undeutlich waren, 
w gaben die späteren Reproduktionen eine fesselnde 
Darstellung,, wie die Phantasie genialer Künstler 
und die schriftlichen Traditionen uns die Leidens­
tage C h rM  übermitteln. Der Chor, der unter Lei­

tung des Herrn Organisten Pater seine langwierige» 
aber innerlich erhebende Aufgabe so erfolgreich er­
ledigte. daß ste zu einem schönen Kunstgenuß wurde 
verfügt besonders über ein reiches M ate ria l an 
schönen Frauenstimmen, «deren Klangfülle und 
Reinheit den Hörer immer wieder erfreuen konnte. 
Die schwächer besetzten Männerck)öre hatten dem­
gegenüber einen schweren Stand, obwohl auch sie 
ihr Bestes zu leisten suchten. Das Orchester legte 
von einer fleißigen EinstuDierung Zeugnis, sodaß 
auch ihm ein wesentlicher A nte il an dem guten 
Erfolge der Aufführung beizumeffen ist. I n  den 
Solostimmen überragte natürlich um viele Stufen 
der künstlerischen Höhe Herr Steinwender die 
übrigen Mitwirkenden, und die für ein ruhiges, 
reiner Klangwirkung geweihtes Schaffen im Reiche 
der Töne ermessene Materie bot seinem schön­
gefärbten Organ die beste Gelegenheit, sich voll zu 
entfalten. Die Baritonpartie des Christus hatte 
Herr Wisniewski übernommen, der über eine 
kräftige und sonore Stimme verfügt, die freilich 
nicht künstlerisch gefeilt ist aber natürliche Schön­
heit besitzt. Sehr ansprechend war die Sopran-

isn.ewski erledigte
zur Zufriedenheit. Die Wirkung des Oratoriums 
steigerte sich bei der fleißigen, gemeinsamen Arbeit, 
die der Dirigent, Herr Pater, bei Orchester, Chören 
und Solisten zu entfachen wußte, von Szene zu 
Szene, scdaß die Hörerschaft mit ihrem Beifa ll nicht 
zu kargen brauchte. Her Eäcilienchor kann daher 
m it Genugtuung auf sein gestriges Werk zurück­
schallen.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Aus die heutige Festvorstellung anläßlich 
des 100. Geburtstages Friedrich Hebbels ^M aria  
Magdalena". die nur einmal in Szene geht, wird 
nochmals hingewiesen. Morgen ist „W ilhelm  Tell" 
zum Preise vod 60, 50 und 30 Pfg. pro Platz als 
letzte Veranstaltung des Ortsausschusses für Jugend 
pfrege. Donnerstag. Freitag und Sonnabend bleibt 
das Theater geschloffen. Das P r o g r a m m  f ü r  
d i e  O s t e r f e i e r t a g e  gestaltet sich wie folgt: 
Sonntag Nachmittag zu volkstümlichen Preisen 
zum letztenmal „Pnppchen", abends folgt eine Novi­
tät von Presber und Schönthan „Der Retter in der 
Not", der neueste Schlager der bewährten Lustspiel- 
Autoren. Montag Nachmittag ist zu ermäßigten 
Preisen „A lt  Heidelberg", abends neu einstudiert 
die Operette „Der fidele Bauer" von Fall. Diens­
tag ist zum zweitenmal „Der gute R uf" von Super­
mann, dessen Premiere letzten Sonntag m it dem 
größten Beifa ll aufgenommen wurde.

— (V  e rd  i ng u n g.) Die bei Vergebung der 
Bauarbeiten und Materiallieferungen für den 
Neubau der Offizier-Speiseanstalt in Einzellosen 
abgegebenen Gebote — in welche die unter T ite l 
«Insgemein" zusammengefaßten kleineren Ausgaben 
nicht einbegriffen sind — ergeben einen Kosten­
anschlag, der sich zwischen den Höchstforderungen von 
112 646 Mark und der Summe der Mindest­
forderungen von 82 658 Mark bewegt. Bei Ver­
gebung der Gesamtarbeiten in einem Los war die 
Höchstsorderung 123 500 Mark, die Mindest- 
fobderung 102 373 M ark; der U n t e r s c h i e d  
Zwischen den Mindestforderungen bei Vergebung 
in einem Los und in 12 Einzellosen b e t r ä g t  
19 715 M ark .

— ( M i t  d e m B a u  d e r  P o n t o n b r ü c k e  
ü b e r  d i e  p o l n i s c h e  We i c h s e l )  ist heute 
Morgen durch Herrn Schiffsbaumeister C Gannort 
begonnen worden. Falls nicht unvorhergesehene 
Hindernisse eintreten, w ird der Fährdanrpfer ir» 
diesen Tagen seine Fahrten wieder aufnehmen.

— ( Z u m  S t r e i k  i n  d e r  M a s c h i n e n ­
f a b r i k  v o n  B o r n  u. Schütze) erhalten w ir 
von den Bezirksleitern des Gewertvereins der 
deutschen Maschinenbauer und der polnischen Ve- 
rufsveieinigung Herren Pietzker und Ezarnecki 
unter Berufung aus Z 11 des Paßgesetzes eine Zu­
schrift. welche den Angaben unseres Artikels in der 
Sonntag-Nummer entgegentritt. Es ist unwahr, 
heißt es in dem Schreiben. 1) daß in der Werkstatt- 
versammlung nur 20 Arbeiter anwesend waren; 
es waren gegen 60 Arbeiter der Firma anwesend; 
2) daß der.Grund unseres Erscheinens bei der Firma 
Born u. Schütze am 11. März gewesen, um die A nt­
wort auf die Forderungen entgegenzunehmen; vie l­
mehr sprachen w ir im Auftrage der Arbeiterschaft 
wegen der stattgefundenen Maßregelungen und Ver­
kürzung der Arbeitszeit vor; 3) daß der uns 
empfangende Herr darauf hingewiesen hat, daß w ir 
als Fremde nicht von der Direktion vorgelassen 
würden, m it dem Hinweis, daß die Arbeiter feloer 
lammen sollten; es wurde uns bedeutet, die Firma 
wnne m it ihren Arbeitern machen, wie es ihr be. 
Hebt; es käme auf vier Wochen Arbeitsstillstand 
nicht an; 4) daß Pietzker erklärt hat. die Kündi­
gung der Arbeiter und die Verkürzung der Arbeits­
zeit sei ihm genügende Antw ort; 5) daß nur drei 
Leuten gekündigt worden ist; es ist fünf Arbeitern 
gekündigt; 6) daß nur 50 Prozent der Arbeiter­
schaft an dem Streik beteiligt sind; es sind gegen 
90 Prozent daran beteiligt; 7) daß ein aroßer Teil 
der Leute bei dem Meister um Arbeit angehalten 
hat; der Meister selbst hat die Leute zur Arbeit 
zu bewegen gesucht; 8) daß die Streikleitungen in 
der Öffentlichkeit unrichtige Angaben über die Lohw 
Verhältnisse verbreitet haben; die Löhne für die 
Arbeiter bewegen sich von 17—25 Pfg., für Hand­
werker von 22—33 Pfg., sür Vorarbeiter von 35 bis 
40 Pfg. für die Stunde. — W ir bemerken hierzu, 
daß die Firma Born u. Schütze die für unseren 
Artikel gemachten Angaben in vollem Umfange 
aufrecht erhält.

( V o m  E i s g a n g  i m  o b e r e n  S t r o m ­
l a u f )  wird nachträglich berichtet, daß bei K r a -  
kau zahlreiche Ortschaften überschwemmt worden 
sind. M ili tä r  sprengte unweit D u n a s c h a  einen 
dreistöckigen hohen Eisberg, der sich dort angestaut 
halte, durch Dynamit, sodaß das Wasser wieder aus 
den Ufergegenden zurücktrat.

— ( W a r n u n g  v o r  e i n e m  S c h w i n d l e r . )  
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 
Von einem angeblichen Nechtsanwalt und Inhaber 
von Nechtsbureaus in Newyork und London Dr. 
Paul M a r t i n  i n  L o n d o n  W. C., 9 Eoptic 
Street, sind kürzlich zahlreichen Personen in Deutsch­
land Briefe mrt der M itte ilung zugegangen, oaß 
ie an einer amerikanischen Erbschaft erbberechtigt 
eien. Nähere Angaben über die Erbschaft behaupte: 

der Absender in allen Briefen erst nach Rücksendung 
eines auszufüllenden Fragebogens und Einsendung 
eines Betrages von 20, häufig auch 30 Mark in 
Papiergeld sür seine „Vorspesen" machen zu können. 
Auf diese Geldbeträge hat es der „D r. M a rtin " 
offenbar lediglich abgesehen. I n  dem Hause 
9 Eoptic Street in London, wohin die Antworten 
erbeten sind. hat, wie Nachforschungen an Ort und 
Scelle ergeben haben, ein Nechtsanwalt M artrn  
weder eine Wohnung noch ein Bureau. Es befindet 
sich dort ein Varbierladen, dessen Adreffe M a rtin  
offenbar als Deckadresse gebraucht hat. Nach M it ­
teilung des Ladeninhabers hat er auch dort ein­
mal vorgesprochen, um Briefe abzuholen. Auskunft

über den Aufenthaltsort und über die Persönlichke 
des M a rtin  war indessen nicht zu erlangen- 
bandelt sich danach offensichtlich um einen Schund 
(er, vor dem nur gewarnt werden kann.

o t l z e > v e r t ch t.) Der Potizeibericht ve 
zeichne! deute einen Arrestanten. ^

—  ( G e s u n d e n »  >u',rde eine Armbanduhr un
eine Fahnenqnaste. Näheres tm Potizeijekretorlal, 
Zmnner 49. ^

— ( B o n  d e r  Wei chse l . )  Der Wafferstano 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -j- 2.13 Meter.
er ist sei« gestern um 7 Zentimeter ge s a l l e n. -ver
C h w n i o w t c e  ist der Strom von 2,84 Meter, 
aus 2 55 Meter g e f a l l e n .

*  Podgorz, 18. März. (Unfall. Wegfperrung-1 
Im  hiesigen Maschinenschuppen e rlitt heute 
mittag der Schlosier Rohr einen Beinbruch. - -  ^  
Ehauffeestrecke von der östlicl)en Unterführung 
bis zum Brückenkopf wird m it Kopfsteinen neu- 
gepflastert. Die Straße ist aus diesem Grunde von 
der östlichen bis zur westlichen Unterführung ab­
gesperrt.

Briefkasten.
A. D. Die Sck-auspielvorstellungen am hiesigen 

Stadttheater währen bis einschließlich 30. MarZ» 
umfassen also auch die beiden OsteLseiertage; etwa 
M itte  A p ril w ird die Ddonatsoper eröffnet.

—  ^

Backware und Urieg.
--------- <Nacvoluck verboten.»

^Das „Hörnchen" oder „K ip fe l" hat sich zuNl 
Range eines überall populären Gebäcks auf­
geschwungen. I n  keinem besseren Hotel in  ganz 
Europa fehlt es aus dem Kaffeetisch; die Qualität 
und Ausarbeitung ist natürlich jehr abhängig von 
den Fähigkeiten des jeweiligen Backkünstlers, aöet 
die Grundform ist stets dieselbe — ein Halbmond« 
Seinen Ursprung hat das „Hörnchen" in Wien ge­
nommen, und über die Ursache zu seiner eigens 
artigen Form weiß eine englische Wochenschrift fol­
gendes zu berichten:

Vor fast 400 Jahren, im Jahre 1529, belagerten 
die Türken unter Soliman I I .  Wien und gruben, da 
sich die Stadt nicht im Sturm nehmen ließ, einen 
Tunnel unter den Wällen durch. Schon war dieser 
bis zum Innern  derselben vorgeschritten, als ein 
Bäcker in seiner im Kellerraum liegenden Backstube 
eines Nachts auf das Geräusch des Bohrens und 
Hämmerns aufmerksam wurde und seine M itbürger 
noch rechtzeitig warnen konnte. Die Folge oavon 
war, daß die Türken überrascht werden tonnten, 
und in einer mörderischen Schlacht nicht weniger 
als 10 000 der Eindringlinge ihren Tod fanden. 
Die tapfere Verteidigung der Stadt durch den 
Grafen Niklas von Salm zwang schließlich die 
Türken, die Belagerung aufzuheben, und für über 
150 Jahre hatte Wien vor ihnen Ruhe. Zum An­
denken an hjese Belagerung und die rechtzeitige 
Warnung durch einen Bäcker, formten künftig seine 
Stammesgenoffen ihre Kuchenbrötchen zum Halb­
monde, dem Symbol des türkischen Reiches. Und 
durch alle politischen und historischen Wandlungen, 
welche Wien seitdem durchgemacht hat, hat sich an 
der Form dieses Frühstücksgebäcks nichts geändert.

Im  fernen Osten ist schon manchmal ein myste­
riöser Zusammenhang zwischen gewissen Gebäcken 
und dem Ausbruch eines Aufstandes beobachtet wor­
den. So brachte kurz vor dem großen indischen Auf­
ruhr ein eingeborener Polizist in eines der Dörfer 
ein paar Kuchen, ChupaLties genannt, und beauf­
tragte einen Einwohner, zehn weitere zu Lacken und 
sie, je zwei auf einmal, in den benachbarten 
Dörfern zu verteilen. Jeder weitere Empfänger von 
Kuchen hielt es ebenso, und bald waren im ganzen 
Lande einheimische Läufer unterwegs, welche bis 
Kuchen von einem Hause zum anderen trugen. Ohne 
daß damit eine gesprochene Botschaft' verbunden 
war, hatte der Empfang des Chupattie offenbar 
eine sehr ernste Bedeutung, denn bald befand sich 
ganz Indien im Aufruhr. Auch in China hatte sich 
einige Jahrhunderte früher ein ähnlicher Vorgang 
vor dem Ausbruch einer großen Erhebung des ge- 
ämten Volkes abgespielt, aber noch heute ist uns 
der Zusammenhang Leider Vorgänge rätselhaft.

M a n n ifls a lliflk S .
(N  >"> ckka » f d e s  K ö l n e r  V o l k s «  

; a u ! e s.) Das Kölner Volkshaus ist durch 
Kauf in den Besitz einer aus sechs Personen 
lesiehende» Gesellschaft iiberyeganlien, die 
ich aus Beitrelein der sozialdemvkralischen 

Partei und der Gewerkschaften zin» Zwecke 
der Erwerbung des Boikshaiises gebildet 
latte. Der Kaufpreis belrägt etwa eine 
;a!be M ü l o» Mark. Etwa eine halbe 
M illion  Mark ist, wie die „Kölnische Volks« 
Zeitung" berichtet, bei dem Konkurs des 
Bollsdoiises verloren worden.

( E i n  D r e s d e n e r  I u s t i z r a t  v e r ­
m i ß t . )  Instjzrat Dr. Körner, ein vietbe« 
'chästigter Nechtsanwalt Dresdens, ist vor 
einiger Zeit nach Lindau am Bodensee ge­
reist und nach Znriicklassnng seines Gepäcks 
im Hotel verschwunden. Körner war zuletzt 
etwas schwemm!ig. E r wurde seinerzeit voin 
König von Sachsen nach Ita lien  geschickt, 
»im das Verhälinis der geschiedenen Kron­
prinzessin Luise, die damals noch nicht mit 
ToselU vermählt war, neu zu regeln. Di« 
Mission verlies damals, wie erinnerlich sein 
dürste, ergebnislos. Irgendwelche geschäft­
lichen Schwierigkeiten kommen bei dem Ver­
schwinde» Kömers nicht in Frage. Es 
wird vielmehr angenommen, daß ein Unfall 
oder ein Verbrechen vorliegt.

( S t u r m  a n  d e r N  o r d s e e k >"> ste.) 
2ln der Nordseeküsle herrscht seit einigen 
Tagen wieder ein furchtbarer S turm , der



>.^ Emden verschiedentlich Schaden an» 
E>" Hans ist eingestülpt. Ziegel 

-> 'Oni ov" den Dache» n gerissen und 
L "lterschxjbx,, z^rtrünimeit. Das Dach der 

^anstoii winde allgedeckt nnd stürzte teil- 
N , Häuser der Nachbarschaft. Ein
drück, " "  ^ohnhosstrasze wiiive einge-

^ ( Se l bs t mor d  w e g e n  schlechten
k a n, e g ) Niedei packing anr Starn- 

. See hat sich der 26 jährige Stndie- 
Münchener Techni>chen Hochschute, 

bei lodert Kiülls ans 5iloster Osede
Oviialnück, wie inan glaubt, wegen 

Ichlechte» Examens erschossen.
<U b e r l <> n dz e n t r a l e b e i A n g s  - 

 ̂ Wie die Münchener Blätter niel-
ist zwischen dem bay rischen Staate nnd

" ^ech-E^cktrizitätswerken j „  Llugsbnrg ein
zustande gekonimen, wonach den

"ch-Elektrizitätswerken die Elektrizitätsver- 
!̂  ^>»ig des größten Teiles von Schwaben 
w ird^"^  ^ iik s  von Oberbayer» übertragen

, (T  r n b e n u n g l li ck.) Auf dem Kali- 
^ü>veik Elisabelhglück bei Winzingerode 
'"rde„ zwei Bergleute durch nachstürzende 

^"benhützer getötet.
( F u r c h t b a r e  T a t  e i n e r  M  u t t e r.) 

i ^  28jährige Ehesran des Klempners Pfafs 
' Atönchweiler bei Billmge» gab aus E i­
ngang darüber, daß sie auf dem Bürger- 
''klsterainte wegen eines anonynien Briefes 
ernoinmen werben sollte, ihren drei Kindern 

^  Aller von drei, zwei Jahren und neu» 
^wiilUen Lysol und traut dann selbst ei» 
höheres Quantum. Alle vier wurden mit 
ebensoesährlichen inneren Verbrennungen 

!"ugefu„deii und sogleich in ärztliche Behand- 
'Mü genonmie». Die M utter koimte noch 
"icht vernommen werden.

(E i ii t ä t i g e r  V u l k a n  i n  Deu t sch»  
, l l a f r i k a . )  Wie die „Usambara-Post" 
dsldet, ist der Oldouyo l'Engai in dauernder 

^"tigkeit. 8ln der Nordjeite der Bergspitze 
^»nt ein weißer Schlaiinnstroin herab bis 
äur Hülste des Berges, anscheinend Nalron- 
Alomm, der aus dem etwa 75 Meter hohen 
^ebenkrater kommt. Durch Kristallisierung 
"Hdet sich an der Austrittsslelle ein hoher, 
^odelariiger Krater. Auffallend sind die 
sporadisch aus dem Krater emporgepnffteu 
^""ipswolken. I n  der Gegend von Engo- 
iviigero wurden infolge der Tätigkeit dieses 
Vulkans häufig Erderschütterungen und 
"unipses Dröhnen In der Erde vernommen.

Neueste Nachrichten.
Eattenmord.

B e l z i g  i. M ., 18. M ärz. H ier erschlug 
M e rn  die Frau des Malermeisters Bost 
ihren schlafenden M ann  m it einer Axt. Kopf 
M  Oberkörper waren durch zahlreiche Axt- 
Mäge furchtbar zugerichtet. A ls  Frau Votz 

Haft abgeführt werden sollte, bezichtigte 
ste den Sohn, dast dieser den Vater erschlagen 
Mbe. K a r l Vost bestritt jede Beihilfe, be­
hüte  vielmehr, dast die M u tte r a lle in den 
«iord verübt hätte. Nach den polizeilichen 
Ermittelungen scheinen M u tte r und Sohn 
Kemeinsam das scheustliche Verbrechen verübt 

haben. Die beiden wurden in  Haft ge­
kommen. Der Grund zu dem Verbrechen ist 
?^rin zu suchen, dast Vost sich in  letzter Ze it 
oem Trunke ergab und das Geschäft infolge­
dessen sehr zurückging. Darüber kam es denn 
M er zu heftigen Auseinandersetzungen zwi­
schen den Eheleuten.

Sternickel verzichtet auf Revision. 
F r a n k f u r t  a. O., 17. M ärz. Ster- 

Uickel hat heute dem Gericht zu Protokoll er- 
llk r t,  dast er auf das Rechtsmittel der Ne- 
orsion verzichte. Unter diesen Umständen 
Durfte die Überführung Sternickels zur neuen 
Verhandlung in  Hirschberg kaum stattfinden.

Gestrandet.
C u x h a v e n ,  18. M ärz. I n  der letzten 

Aacht ist eine graste T ja lk  in  dem grosten 
Vogelfang bei starkem Südweststurm gestran- 
^ot. D ie Besatzung ist vermutlich ertrunken.

Hinrichtung.
B r a u n s c h w e i g ,  18. M ärz. Der E rd­

arbeiter A lbert Meyer aus Jngeleben» der 
Himmelfahrt 1912 die betagten A lten te il- 
^heleute Eimecke in  Jngeleben erschlug und 
beraubte, wurde heute Morgen hingerichtet.

Erostfeuer.
B r ü s s e l ,  18. M ärz. I n  Antwerpen 

»erstörte in  der letzten Nacht eine Feuers- 
brunst eine graste Zuckerraffinerie. Der 
schaden soll annähernd eine M ill io n  betra- 
8en. Nach mehreren Stunden gelang es, das 
Heuer auf seinen Herd zu beschränken.

Dementi.
. P a r i s ,  18. M ärz. Zu der Meldung, 
oatz bei den Schießübungen der Kriegsflotte 

Haus des Ortes V o rr iv o li auf Corsika 
von Geschossen getroffen worden ist, w ird  be­
achtet, dast das den V o rfa ll berichtende Fun- 
^ntelegramrn auf einem I r r tu m  beruht. I n  
einem Haus des Ortes Sotta ist vielmehr 
eine Feuersbrunst ausgebrochen, wobei ein 
vort befindlicher P u lve rvo rra t in  die L u ft

flog. D ie M itte lm eerflo tte  ist vollständig 
unschuldig.

Eine amerikanische Pulverfabrik 
in  die L u ft geflogen.

L o n d o n ,  17. M ärz. Aus Newcastle 
in  Pennsylvanien w ird  gemedet, dast die 
Vurton-Pulverfabrik dort heute in  die L u ft 
flog. V iele Personen wurden getötet, doch 
fehlen noch alle Einzelheiten. Die Erschütte­
rung wurde meilenweit im  Umkreise ver­
spürt.

D ie englische Luftflo tte .
L o n d o n »  17. M ärz. E in  über die 

Form ierung der englischen Luftflo tte  ausge­
gebenes Memorandum des Kriegsministe­
rium s steht die Aufstellung von acht F lieger­
geschwadern vor.

D ie siegreichen Griechen.
A t h e n ,  18 . M ärz. Das Pretzbureau 

erhielt aus Jan ina  ein amtliches Tele­
gramm, dast die Griechen unter dem Jubel 
der Bevölkerung in  Argyrakstro eingezogen 
sind. D ie Türken sind in  Unordnung ge­
flüchtet.

A t h e n ,  18. M ärz. D ie griechische A r ­
mee besetzte gestern nach erbittertem Kämpfe 
Klissur'a. D ie Türken leisteten heftigen 
Widerstand, mutzten aber vor der Wucht der 
griechischen Angriffe  ihre Stellungen räumen 
und flohen in  der Richtung nach Berat. D ie 
türkischen Verluste sind sehr bedeutend, die 
Griechen hatten 13 Tote und 14 Verwundete.

E in  türkischer Erfolg bei Tschataldscha.
K o n s t a n k i n o p e l ,  17. M ärz. Der 

Kriegsbericht meldet: An der Tschataldscha- 
lin ie  eröffneten unsere westlich von Kastari 
stehenden Vorposten ein heftiges A rtille r ie ­
feuer gegen den Feind in  Akalan, der unter 
beträchtlichen Verlusten zerstreut wurde. E in  
T e il der feindlichen Truppen mutzte hinter 
die Verschanzungen flüchten, ein anderer 
großer T e il mutzte sich in  der Richtung nach 
Kabagdschaköj zurückziehen. Eine gegen Ka l- 
faköj vorrückende Abteilung g r iff den Feind 
an, der östlich von Kalfaköj eine Stellung 
bezogen hatte, und fügte ihm große Verluste 
zu. Der Feind wurde aus Kalfaköj ver­
drängt, worauf die Türken die S tadt be­
setzten.
E in  türkischer Rekognoszierungsflug in  der 

Tschataldschalinie.
K o n s t a n t i n o p e l ,  17. M ärz. Der 

Deutsch-Argentinier Scherff machte m it einem 
Beobachtungsoffizier einen ersten erfolg­
reichen Erkundungsflug m it einem M ars- 
Doppeldecker über die feindliche Stellung 
außerhalb der Tschataldschalinie. Der F lug 
dauerte hundert M inu ten , wobei 220 K ilo - 
meter zurückgelegt und eine Höhe von 2000 
M eter erreicht wurde. Der Flieger landete 
g la tt bei vollständiger Dunkelheit.

Türken und Albanesen in  Arabien.
L o h a j a , 18. M ärz. D ie albanischen 

Soldaten unter den Truppen, die an der 
Grenze des Gebiets der Said Jdritz konzen­
tr ie r t sind, meuterten und verlangten die 
Rückkehr in  die Heimat. D ie ottomanische 
Regierung beschloß, m it Said Jdritz einen 
Vertrag zu schließen, wonach er teilweise 
Autonomie erhalten würde.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Borfe

vom 18. M ärz !v13.
Für Getreide. Hülsen fruchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usanceinäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 206 Mk. 
per März 2> 6 Br., 205' g Gd. 
per M ä rz -A p ril 206 Br.. 205' ,  Gd. 
per April— ai 2 >6 Br.. 205' 2 Gd. 
per M a i-J u n i 209 Br.. 208' ,  Gd. 
per September—Oktober 209 Mk. bez. 
rot 068- 769 Gr. 151-203 Mi vez.

N o n n e n  flau, per Tonne von 101M
inländisch 650-738 Gr. 150-159 Mk. bez.
Regulier ungspreis 160 Mk. 
per März 100 Br.. l59' ,  Gd. 
per M ä rz -A p ril 160 Br.. !59' .  Gd. 
per A p .i i -M a i 169 Br., 1 5 '' ./G d . 
per M a i—Juni 16 j —162' § Mk. bez. 
per Ji n i -J u li  163' ? Br.. 163 Gd.

G e r st e unv.. per Tonne von 1000 kgr.
inländ. groß 66 5-663  Gr H 5 — 178 Mk. bez. 
transito 659 Gr. 136 Mk. bez.

H ie , UNV.. i'l, i o o i l  1000 kgr.
inländ. 147-165 Mk. bez.

R.'h zucke». Te„r»e,,z: ruhig
Neuden.enl 88"/.. fr. Reusui-.... 9.72''..Mk. bez. lnkl. S . 

K l e i e  per 10c kgr. Weizen- 10 ,55 -11 ,lO Mr. bez.
Rognen- 10,15— 10.75 Mk. bez.

D er Vorstand der ProDukten-Börse.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisuotieruugskommission.)

Danzig. 18. März.
A u f t r i e b  45 Ochsen. 54 Bullen, 72 Färsen und Kühe. 

430 Kälber. 338 Schafe nnd 1171 Schweine.
Ochsen:  r>) Vollsleischige. ausgemästete höchsten Schlacht­

werts, die noch nicht g ezogen haben (uugejocht), 48 Mk.. 
0) vollfleischige, ansgen,astete im Alter v»n 4 bis 7 Jahren 
— Mk.. 0) slinge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 42- 44 M t.. cl) mäßig genährte junge, gut ge- 
nährte ältere bis 38—41 Mk.. e) gering genährte —37 M k .: 
B u l l e n :  «) volisteischige. ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 4 6 -4 7  Mk.. 6) volisteischige jüngere 42—45 Mk..
0) mäßig genährte junge nnd gut genährte ältere 38—40 Mk.. 
<1) gering genährte — 37 Mk., F ä r s e n  n. K ü h e :  rr) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 44—45 
Mark. 6) volllreischige ausgemästete Kühe höchsten Schtachtw. 
bis zu 7 Jahren 40— 45 Mk.. e) altere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe nnd Färsen 36— 43 
Mark, <1) mäßig genährte Kühe und Färsen 30—35 Mk..
1) gering genährte Kühe nnd Färsen — 27 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . ; K ä l b e r :  
r>) Doppellender, feinste Mast 70—84Mk., lr) feinste Maslkalber
5— 70 Mk., o) mittlere Masikälber und beste Saugkälber 

58—64 N k.. <!) geringere Mast-- und gute Saugkälber 50—5? 
Mark. «) geringere Sangtälbe» 3 ' — 40 M k .; S c h a f e :  

Stallmastschase: a) Mastlümmer und jüngere Masthammel

37—40 Mk., k) ältere Maslhammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schase 35—36 Mk., v) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 26—32 Mk., 
U Weidemastschase: k) Masttämmer — Mk., b) geringere 
Oämmer und Schafe — M k .; S c h w e i n e :  0) Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — M k, b) vollfieischige 
von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 59—62 Mk.. 0) voll- 
fleischige von 100— l 20 Kilogr. 58—61 Mk.. ci) vollfleischige 
von 80— 10" Kilogr. 5 6 -6 0  M t ,  v) vollfleischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 53— 57 Mk,. k) 1. aus- 
gemästete Sauen 50—60 Mk. 2. unreine Sauen und ge- 
lchnittene Eber 47—52 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverlaus: Rinder: ruhig. —  Kälber: sehr flau. —  
Schote: matt. — Scbweine: lege. geräumt.

Des Osterfestes wegen findet der nächste Markt am M itt- 
wach den 20. M ärz 1913 statt.___________________________

Berliner Bür>enoeruru.
L8.März j 17.März

Fonds:
Österreichische Vanknoien . . . , .
Russische Banklloten per Kasse . . . 
Deutsche Retchsanleihe 3' ,  0,0. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 .  . . .
Preußische konsols 3 '/,"/^  . . . .
Preußische Konsuls 3 . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 . . . .
Thainer Stadlanleihe 3 '///< ) . . .
Posener Psandbriese 4" 0 . . . . .
Posener Pfandbriefe 3- . . . .
Relie Weiipre»,ßilche Pjandbriese 4 
Weslpreiißische Psandbriese 3' . .
Westpreilßijche PstNidbriese 3"/y . . .
Russische Staatsrente 4" ^ .....................
Ausfische Staatsrente 4 /« von 1902 . 
Nusfiiche Staatsrente 4 '', '/g van 1905 
Poliiijche Psaitdbriese 4' 2" ,, . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktien .
Norddelitsche Lloyd-Attien.....................
Deillsthe B a n t-A t l,e > i..........................
Dlskont-Koinmandit-Atttelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Ofibank lür Handet nnd Gewerbe-Akt. 
Allgen,. Elettrizitätsgesellschast - Aktien
Anmeß F> ie d e -A k tie n ..........................
Bachliiuer Gnßilahl.Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-2lklien . . .
Gesell, für elM r. Unternehmen-Aktken 
Harpener Bergwerts-Altieli . . . .
Laillahülte-Akliei»....................................
Phönix Bergwerks-Attlen.....................
Nheinfiahl-Aktiell..................... ..... . .

Weizen lako m Newyork. . . . . . .
 ̂ Rtai

» J u l i ....................................................
„ Sept ember . . . . . . . . .

Roggen M a i ............................... ..... . . .
„ 3 " ! i ....................................................
„ S e p te m b e r ....................................

84.40 84.45
214,80 215.05

86 40 80.59
75.40 75.40
86.50 86.50
75.50 75,60
96.50 —

9 9 M  69.80
87.90 87.90
95.25 95.25
85,30 85 —
77.69 77,60
— 92. 00 
89.59 89.00
99.90 99,99
99.10 9 0 . -

151.20 150.69
129,— 118,75
2 5 1 .-  253.10
189 25 188 50
1 1 9 ,-  119 —
123.50 123.59
229.10 2 3 1 ,-
171.75 171,70
212.75 2 1 0 ,-
158 10 158,—
165.75 105.25
1 8 8 .-  1 8 7 ,-
172—  171.50
254.10 252.89
162.25 162,—
1 1 0 ' ,  110 '/,
298.50 208.25
21t,— 2!0,50
205,— 204,25
169.50 169,25
171.50 179,75
15350 —

Privaidiskont 6 °  g.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern schwach. Dazu 
wirkte die unklare politische Situation wie die Steifheit des 
Geldmarkts zusammen. Die Spekulation schritt zu Abgaben. 
Die Kurse wichen ziemlich allgemein. Der Prioatoiskant blieb 
unverändert aus 6. v. H. Der Schluß der Börse war ruhig.

D a n z i g ,  18. März. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
LegNor 865 inländische, 487 russische Waggons. Neujahrwasser 
inländ. 290 Tonnen, rnss. 100 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  18. M ärz. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
75 inländische. 37 russ. Waggons, exkl. ö Waggon Kleie und 
14 Wa gon kn.ben ___

Bankdiskont 6 °,., Lombardzknssuß 7 ^

WassrlMnde drr Weichst!, Wahr und
S t a n d  de s  W a s s e r s  am P e g e l  

der

Uetze.

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

Brahe bei Bromberg y H A  

Netze bei Czaruikau . . . .

jTag m j Tag ! m

l 18. 2.13,t 17. 2,20

18. 188 17. 2 , -
17. 2,55 16. 2,65

— l ^

Thorner Marktbreise
ooni Dienstag den 18. M ärz.______ ,

niedr. I höchste! 
P r e i s .B e n e n n  u n g.

lOOKilo

60 Kilo

50 .
1 Kilo

S»?o.k 
1 Kilo

Weizen . . . . . . . . .
Roggen . . . . . . . . .
Gerste . . . . . . . . .
Hafer. . . . . . . . . .
Stroh (Nicht-). . . . . . .
H e u ..........................
kocherbsen . . . . . . . .
Kartoffeln . . . . . . . .
Brot
Roggenmehl . . . . . . .
Rindfleisch von der Keule. .  .
Bauchsleisch. . . . . . . .
Kalbfleisch....................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hannnelsteisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . .  .
Schmalz. . . . . . . . .
Butter .........................................
Eier
Aale . . . . . . . . . .
Bressen . . . . . . . . .
Schleie . . . . . . . . .
H e c h te ...............................
Karauschen . . . . . . . .
Barsche . . . . . . . . .
Zander . . . . . . .  .
Karpfen . . . . . . . . .
Barbinen . . . . . . . .
Weißfische . ...............................
Seefische . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
Moränen . . . . . . . .
Heringe . . . . . . . . .
M ilch..................... .....
Petroleum . . . . . . . .
Spiritus . . . . . . . .
(denaturiert) . . . . . . .

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —  Pf. die Mandel, Blumem 

kohl 2 9 -3 9  Ps. der Kops, Wirsingkohl — Pf. der Kop^ 
Weißkohl 5 - 2 0  Ps. der Kopf, Rotkohl 5— 30 Pf. der Kops, 
Rosenkohl —  Pf. das Pfund, rote Rüben 5 Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—29 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Seltene 1 5 -2 0  Ps. die Knolle, Nettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—39 Ps. die Stange, Salat 20 Pf. 3 Köpfchen, 
Radieschen 19 P f das Bündchen, Petersilie —  Pf. das 
Pack. Kürbis -  P f. das Kilo, Apfel 1 0 -3 0  Pf. d. Psd., 
Birnen 29 Ps. d. Psd., Apfelsinen 4 0 -8 0  Pf. das Dtzd. 
Zitronen 50—70 Pf. das Dtzd., Pilze — Pf. d. Näpfchen Puten
5.00— 10,00 Mk. d. Stck.. Gänse 5,50—8,00 Mk. d. Stck., Enten
7.00— 8,50 Mk. das Paar, Hühner, alle 2,00—3,50 Mk. da- 
Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar, Tauben 
1,19-1,29 Mk. das Paar, Hasen —  Mk. das Stück.

Liter

19,60
15.20 
1 4 , -
16.20 
5 , -  
7 . -

22, -
2,30

1,80
1.60
1.40 
1,60 
1,89 
2,-
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3,80 
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2,80 
2.- 
1,80 
1.29
2.40 
2,-  
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—,40 
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—,35

20.40
15,90
1 6 , -
1 7 , -

7.50 
2 4 . -
3.50

2.2S

1.S0
2.4Y

3,-
4.40
l',40
3 . -
2.40
2.40 
1,69 
2.60
2.40 
1,60

- .8 0
-,7S
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Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von» 18 März. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 5 Grad Cels.
W  e t t e r : trocken. W ind: Südwest.
Ba r 0 m e t e r st a n d : 750 wm.

Bom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur^ 
-1- 12 Grad Cels  ̂ niedrigste -j- 3 Grad Cels.

19. M ärz: Sonnenaufgang 6.09 Uhr,
Sonnenuntergang 6.09 Uhr,
Mondaufgang 1.49 Uhr,
Monduntergang 5.15 Uhr.
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N s b r u n g t ü n
s o v /is  ^

niimciiliclie,
'in klecent̂ icklung

riisiicilgsbiieben»
^ i n r i s n .

billig, billig, 
L - v p - b !  spottbillig,

r-iSik, Culmeesteatze 24, 
Nähe des Theaters. Gartenhaus,

ruhig und schön gelegen, bestehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Wasserleitung vorhanden.

N  i , Grandenzerstr. 17.

UmZugshMer
Plilschgarnitur, Stühle, Chaise­
longue, Gaskronen, Veiten, 
Marquisen, Spcisespind, Tisch, 
kl: Waschkesiel, Speisekammer- 

regai und Wntschaftssachen
billig zu oerkauieu

IL . S S r»n »is^n , Baderstraße 28, 2.

Briickcustraffe 4 0 ,
nahe Vreitestraße. ist auf einige Monate 
billig zu vermieten. Näheres bei

L ^ A N N O v K .krutsisr
von gelben Oipingtons zu verkaufen. 
L Mandel (16 Stück) 2.59 Mk.

S ro tt ,  Grämlichen, kreis Thorn.
Ein Zimmer
mieten Brückenstraße 17. 2 T r.

Fortzugshalber sofort billig zu ver­
kaufen :

Kleiderschränke, Tische, Stühle, 
Sofas und Sessel, gr. und kl. 
Spiegel, Waschtoilctte und 
Verschiedenes.

Flscherstraße 85.

5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
l. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pserdestallungen. nebst Wagenremtse.

RLggatr, Schuhmacherstrabe 12.

Kim Woljnimg
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

I?. K t t tk n lL « .  Coppernikusstr. 35.
Kl» slls! Ilklltl gilijjts H M il lU I I
zu verk. A. VArtel, Mellienstr. 59. 3.

NlkWt
in Ostpreußen, ca. 2520 Morgen groß, 
davon ca. 500 Morgen schlagbarer 
Wald. an Chaussee und Babn gelegen, in 
bester Verfassung, ist bejonderer Umstände 
wegen sofort zu verkaufen. Jagd selten 
gut, Wald eingegattel t. Nur wohlhabende 
Selbstkäufer hören nähers unter AS. S*. 
1 4 5 0  an die Geschäflsst. der „Presse".

1  Altstadt. M arkt 28 , ß
W 2. Etg., 6 resp. 7 Zimmer, Bad W 
M und sämtl. Zubehör, per 1. 10. zu M  
W vermieten. Sehr passend für Arzt, 8  
M da 7 Jahre von Herrn fir. l,ie^v M  
W bewohnt war. Näh. bei tz. tzgtd- D  
D  ke!i! L 0o., dort.

2  t t W .  Zllill^ B r e l L t z ^
Vocderaufg., nur an einz. best. Pers. ab;ug. 
Ai'fr. unter Postlager-arte 3 0  Thorn.Kleines Grundstück,

2 Morgen Land. bei Thorn, ist sofort 
billig zu vertaufen oder zu verpachten, 
auch gegen Tausch. Passende Stelle für 
Schuhmacher oder andere Handwerker. 
Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse"

2-zimmerwohmmg
mit Eukree vom 1. 4. zu vermielen. Zu 
erfragen Thorn-Mocker, Sandstr. 3, 
im Laden.

! ^  W illil lM s illh k  M  l

Freundliche
3 -,2 -  n. 1 -Zim m rrw ohn u »  gc»
sos. a. spät. z verm. Meitienstr. 134.

G ut mötiliertes Zinim cr
mit Frühstück, euentl. auch Abendbrot. 
Bromberger Vorstadt oder Altstadt gesucht. 
Angebote mit P  e s unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Im  Gasihauje ^Schwarzer Adler", 
Thorn-Mocker, sind

« M IM
zu vermieten. Näh. Auskunft gibt Herr 
Gastwirt ^sLLs. Thorn-Mocker. Grau- 
denzerstraße, oder nebenan im kleinen 
Hause der Vizewirt.

Wohnung,
2 S'ub. küch. u. Zubehör, daielbft leeres, 
großes Zimmer mit Kochgelegenheit.

Coppernikusstr. '-4, Laden.

dem Hanse Brückenstraße*19^sind 
in d r 3. Eiage

möblierte Zimmer
mit u. ohne Pens. andern), zu vergeben. VördLrziMMZr

mit sep. Eing. sofort zu vermieten.
. L k v u r r r » .  K l. M ark ts tr. 11.reick»» . M " L 'L V . »

M M W k s W t W e
Gememdeschrrle, Väckerstrntze. erteilt 
ttnerrtgelttich Rat und Hilfe Donners« 
tag, 6 - 7  Ubr._______________________

2-^imm erwohttttttg
mit Entree nebst Zubehör, Mans., zum 
1. 4. zu vermieten Waldslraße

SS. s rs „ 'tt -r , Mellienstr. 59. ö. 
r -  Stuben und Klicke vom 1. April 13 

zu vermieten. StrobanDslraße 24.

Wohnungen
von 2 Zimmern sof. zu vermieten

I-ipii!8k j,5chulstratzel6.
Die in der Kirchhof,traße und vor dem 

Leibltscher Tor belegenen freien und auch 
eingezäunten Lagerplätze nebst Schuppen 
sind anderweitig zu vermieten. Näher« 
Auskunft Hole! »Schwarzer Adler". 

Eine größere, im Betriebe gewesene

W I W M W ,
speziell tür Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend« 
bar. ist Kirchtzofstr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.________ —

Güter GeWWeller,
auch als Lagerleiter geeignet, zu ver« 
mieten. Anfragen unter <16 HV. an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________ _

L i O K S
zur B erliner Pserdelolterie, Ziehung 

am 4 und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M .,

znr Geldlotterie zum Ausbau der 
Vejts Cobnrg, Ziehung am 8., 9., 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 

find zu habe» bei
s -o  ttl s» L e» s,

köni g l .  L  0 t t e r i e  - E i n i i e h  m er, 
Tboru. Kotharlnenstr. 4.

SSgücher Ualenöer.
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Gestern Abend starb plötzlich infolge eines Herzschlages mein innigst- 
geliebter Mann, unser treusorgender Vater und Großvater, lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel

6mg Willi,
früherer Rittergutsbesitzer auf Babalitz, im Alter von 61 Jahren.

Zoppot ,  Bülow-Allee 4, den 17. März 1913.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
H ö ltL v I ,  geb. v . HVIncklsvk, 

H v tN v ix  l i v l t / v l ,
v e r k a m ,  geb I I L I t r e l ,  

k a l t e r  v « > tL « I, Leutnant im 3. Thür. Jnft.-Regk.
Nr. 71, kommandiert zum Kadettenhaus Köslin, 

V r a a ta r  L iö ltie e l,
M a r ie  U o ItL v I,
M » » 8 -6 e o iK  v ö l t r e l ,
W i l l ia m  v e r k a m  auf Hoburg 

 ̂ und 2 Enkelkinder.

'  Die Tranerfeier findet am Donnerstag den 20. M ärz, nachmittags 3 Uhr, im  
Trauerhause statt, daran anschließend die Beerdigung aus dem hiesigen evangel. Friedhof.

Die Beerdigung meines lieben 
Mannes, des Tischlermeisters

Zvre! K M M c k
findet Mittwoch, nachmittags 
3 Uhr, von der S t. Marienkirche 
aus nach dem Neustadt. Fried­
hofe statt.

F r a u t ' r L i i M l M a M m k i t

I n  das Genosseuschaftsregister ist ein­
getragen : Der Ansiedler Uiokarck Oantr- 
Loiv in Luven ist aus dem Vorstände 
des Lubener Spar- und Darlehnskassen- 
vereins ausgeschieden. Der Ansiedler 
Oarl W ukle in Luden ist in  den V or­
stand gewühlt.

Thorn den 12. M ärz 1913
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Sonnabend den 22. d. M ts ., vor­
mittags 10 Uhr, sollen die auf dem 
rechten und linken Weichselnser ge­
legenen Gärten, Acker und Obst- 
nntzilttgen, sowie die Lagerplätze 
öffentlich meistbietend verpachtet 
werden. Versammlung 9 ^  Uhr vor­
m ittags im Fortifikationsdienst- 
gebände, Karlstr. 11, Zimmer N r. 8.

Die der Verpachtung zugrunde 
liegenden Bedingungen, sowie die 
Pläne, aus denen die Lage der ein­
zelnen Nutzungen ersichtlich ist, liegen 
im genannten Geschäftszimmer aus 
und können während der Dienststnnden, 
von 8— 12bo vormittags und von 
3 -630 nachmittags, eingesehen werden. 
______Forlifikiltio»._____

SesseuMcher Verkauf.
Am Donnerstag den 27. M ärz 

d. J s ., vormittags 10 Uhr, sollen 
verschiedene Altmetalle, Leder- und 
Filzabsälle, alte Dachsteine und 
Kastenfenster, messingne Wischstöcke, 
Schraubenzieher, Schloßschlüssel, alte 
Mündungsdeckel usw. an Wagenhaus I I  
hinter der Defensionskaserne öffentlich 
meistbietend gegen Barzahlung ver­
kauft werden.

Arlillcncdepot Thor».
nkkiche

M W W U l « .
Donnerstag den 20. d. Mts.,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in Ja k o b s -V o rjta d t nach­
stehende Gegenstände:

5 0  Flaschen Kognak,
2 0  Flaschen B itter,
25  Flaschen W ein,

5  Flaschen Sekt,
5  M ille  Zigarren,

10 Nestaurationstische,
4 0  Stühle und 1 Fahrrad

öffentlich meistbietend g- gen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Läufer auf der 
Straße vor der Schule.

Thorn den 18. M ärz 1913.
I L n u n f ,  Gerichtsvollzieher.

B in  oom 1 3 .-2 S . M ä rz

verreist .
IV. Oenterreiek, D f t .  M im z i.
________Altstadt! cher M arkt 8.

Verreise
bis einschl. Montag den 24. d. Mts.

J e n M  Nemriod.
für Domen Utid Linder werden 

U M L  der Neuzeit entspr. modernisiert. 
Fertige Hüte stets in Vorrat. Blumen, 
Federn zur Auswahl.

Frau ro b o ls k n , Bachestr. 16.

I n  das Handelsregister ist bet der 
Firm a „T h o rn e r F a h rra d w e rke . G e­
sellschaft m it beschränkter H a ftu n g " in 
Thorn eingetragen: Das Stammkapital 
beträgt 30 000 Mark.

Thorn den 14 M ärz 1913.
Königliches Amtsgericht.

Holzverkaus
derkSnigl.SbersSrfterei

Thorn
am  D onnerstag den 27. M ä rz  k913, 
von v o rm itta g s  10 U h r ab. im llilcke- 
draM'schen Gasthause zu N e u g r a b t  a. 

^  Nutzholz:
Aschenort: Jag. 6. 16. 17, 87, 90 --- 
2o Stck. L ief-Bauho lz 2 — 4. Klasse, 
2 Rüststangen, 2 Birkenstaugen 3. Klasse. 
Sachsenbrück: Jag. 25, 55, 86 — 22 Stck. 
Kies-Bauholz 2 —4. Klasse. Karschau: 
Jag. 127, 128, 160, 161 - -  L38 Stck.
Kies.-Bauholz 2 . - 4 .  Klaffe, außerdem 
aus allen Beläufen etwa 50 Im  zu 
Kleinschwellen geeignete Abschnitte von 
1 m Lauge und 12— 14 om Zopsstärke. 

» .B r e n n h o lz :
Größere Mengen aller Sortimente aus 
allen Beläufen.

s-
5- «

Zirka 10 000 Alleebäume: 
Platank» (winterhart), 

Ahorn, Akazirn, Linden, 
Kaslanien und Rüstern.

Zirka 5000 Stück 159-200 Zentim. hohe
Eiche»,

zirka 10060 Stück 125—200 Zentim. hohe
Linden,

zirka 8600 Stück 1?0—220 Zentim. hohe
Ahorn.

Ferner großen Posten

Obstbäume
in den besten für unser K lim a paffenden 

Sorten.

Nackelgevölre
in größter Auswahl. Preisliste auf Der- 

langen frei zu Diensten.

M . rvm plw , TaiiMiiltN,
Lissomrtz T h o rn , Post L u lka u .

Ständig vermietetes gutes

ist bei günstigsten Bedingungen wegen 
anderer, dringender Unternehmungen sofort 
zu verpachten. Anfr. u. 1 6 1 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Hoboist sucht

S l i i ic k iW it l  für Geige.
Gewissenhafter Unterricht.

C u im sr Chaussee 42, unten, rechts.

Gulcmpfvhlcne Peujiv».
Für 11 jährige Schülerin wird M it- 

Pensionärin gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „P re lle ".___________

Kttüeiu,etliche
Junger, verheirateter Mann wünscht

M N -  M  RÄ M lle.
Angevote unter 14. Q .  t t .  an die Ge- 
sch ftsstette der „Presse".

Zttlitlm iiü tlx lte

für mein l 000 Morgen großes 
G ut (Weidewirtschaft, Hack» 

fruchtbau) zum 1. 4. 13

jungen Eleven.
Vorstellung erwünscht.

M n M e i M i i l M M r .
AMiger M u i M l e

kann von» 26. 3. eintreten.
______ S .  8 v 1 ln t.'! ln , Nenstädt. M arkt

2 Röhrenleger
mit mehreren geübten Draiilierern für 
große Arbeiten nach Ostpreußen gesucht 
Guter Akkord. Reise frei.
_________ ü l in e i * ,  L e ib ltjry .

sucht
Einen U M

k . L ls lm k e , Schneidermeister, 
Coppernikusstr 35.____

unter günstigen Bedingungen von
Lllllllllltkl!

g e s u c h t .
Ausführl. Bewerbungen unter 

H. §. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Sofort gesucht älterer, kräftiger

Laufbursche
oder jnngcr Ardcitcr

(Radfahrer).
Löwcn-Apvlheke Thorn.

KlU L W M k
sofort gesucht.
_______L  O o i r r p .

Zunge Leute
von 16 bis 18 Jahren mit eigenen Rädern 
können sich noch melden 

G rü ne  R ad ie r. Vaderstr. 2. Tel. 909.

Mntl. M l l lM l
Restanrant zur A ltstadt.

verlangt

S u c h e  vom 1. 4. 13 oder später 
Stelle als

Kontoristin 
od. Kassiererin.
» .  l l l r r i  X ,  AUenstein.Trautzigerstr. 43.

Gesucht

1 Wnlein,
der deutschen und po!n^schen Sprache 
mächtig, auch des Maschinenschreibens 
kundig. Angebote Postschließsach 
N r. 1, T h o rn .

M erlsure li mseks ieb ei-geb6N8t bekannt, 
l!288 ieb l>ie8mal mein vorbanljen68 8ebul- 
büekerlagkr n ic k t vergrö88kl-s uncl üLbsn 
ganr ergedkN8l um gefä llige reeb tre itigs  

Leetellungen in üen sserien b itte .
H oekaektenä

k. k . L s liW s e tL .

Z  gmnüsnnmlsg K
- ö t t l r r !

d

Otz
b - H -

d  d

M  d  M  d  M »  O  d  d  d  d

empfiehlt
Thorner Brotfabrik,

Suche ein ält. Kindermädchen 
oder ei» Kindcrfriiu lein

für nachmittags.
F ricd rich jtra ß e  10112. 3 T r . .  rechts.

Jüilstkre Stütze, sowie 
mehrere Lehrmädchen

können eintreten O ,fiz ierkafiuo-K üche 
In s . -R egts. t7 6 ,S e g teritraße 8. 2 T r .

Ctüiile W ltm i l
l fü r B luien und Leibwäsche, sowie i 

eine Ausänqerln für Plättmaschine 
(wird augeierut) finden dauernde! 
Stellung.

Dampfwäscherek „F ra u e n lo b " , 
Friedrichstr. 7.
W M

S«lchlerSW»-AL
Landw irtin . Kochmamsells, 

V Ü Ü Z L  Köchin, Stützen, Stubenmäd- 
chen. Mädchen für alles. Kindersräuiein. 
auch nach Rußland. O -Lr-I 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13._________________

Manchen
für leichte Buchbinderarbeit verlangt

EilsabeLhstr. 10.

L A H M  Liiilltkiiiliilliikil
für die Nachmittage vom 1. A p ril ab 
gesucht
______Fsscherstraße 45, 2,

gesucht
Auswärlerin
Schuhlnacherstr. 20, 2, links.

Ziiiig. Ailsliiliilkiüüilljikil
vom 15. 4. sür den Vorm ittag gesucht. 

Frau Pfarrer Heuer. Mocker. Bergstr. 48.
Ein anständiges, sauberes M ädchen 

sür alles von gleich verlangt
Brückenstr 38, 3.

K ck !!, '  „  ' '

ß -M  » k
auf Zwischenhypothek vom 1. 4.

Gest. Angebote unter » .  » .  
Geichästsste'lle der „Presse^_____

13 ges. 
an die

Z u r Ablösung einer Hypothek zur ersten 
Stelle werden

12- 14«  M.
gesucht. Angebote unter N r. 1 9 6 7  an 
die Geschäfüsltelle d e r ,. Presse".

4888 Mk. Landgrundstück 
zu zedieren gesucht hint. 

4000 M k von sof. od l. M a i. Angeb. 
unter an die Geschästsstelle der
„Presse".

« i r l
auf großes neuerbautes Haus m it Ge- 
schäftsiadeu gesucht. Augeoote unter L ). 
» .  V .  an die Geschäftsst. der »Presse".

zu beleihen gesucht. Angebote unter KI. 
» .  t8. an die Geschäftsst. der „Presse".

s o o v  M .
auf sichere Hypothek von gleich 
oder später auf ein Laiidgrnnd- 
stück gesucht. Angebote unter
w . w . M .  postlagernd Pen­
sa», Kr. Thorn, erbeten.

> I l l i l l l  »seil schuht,

Einzelne Briefmarken
sowie ganze S am m lungen werden zu 
kaufen gesucht. Angebote unter V. L .  7 .

Vuxbaiiin.
dunkelgrün und nicht zu hoch, in großen 
Posten zu kaufen gesucht.

L '.  F riedhossgärtnee,
_____________ Kirchhosstr. 50._______

Aiisgekäiiiiiilts înikiiljiiür
kaust L . LsLuovk, Brückenstr. 40.

Uiiiriiilililgliliiijril - Theater

..Melroxsl".
4 6 6  Sitzt'lätze, — Friedrichstr. 7, 

Telephon 435.
< ---------------- -------------— »

Programm
vo „,t9 .-2 l.M ä rz lS 1 3.

Frauenehre,
Drama. 1 Vorspiel und 2 

Spieldauer 1 Stunde.
Akte.

A M  Waitz.
Drama in 2 Akten,

2 § Stunde.
Spieldauer

Zunggejcllcuavjchicd,
Humor.

Der falsche Trick, s-msdie. 
Picfke w ill möblierte 
Zimmer vermieten, Humor. 

GlUlmvntwvche,
Hie neiiesteil Nachrilhltli. 
Tie Tranerfeier in 

Lharlalteiibiirg für Seil ver- 
sivrbeiien Lberbüraeriiitister 
M nck lilM  liiiil Sie Üeber- 
föhraiia öer Leiche nach ileiil 

'  Westeiiil.
Preise der Plätze:

Rkseriiirrter Plah 50 M .
Erster „  3ü ..
Znieiter „  2Ü „
Kinder .. 10 ..

W W » W K
Gutes Heu,

1. S chn itt, waggonweise zu k a u f e n  
g e s u c h t .  Arwebote unter 4 t. 8 v l» .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z« liriliiuise»

Lalkoseaflieftil
offeriert billigst

^ i .  N n r t v i , Waldstr. 43.

Verschied, gelir. liiadel:
Kleider- und Wäscheschränke, Mahagoni- 
Zylinder-Büro. Schreibtisch, Ausziehtisch 
Stühle für Restaur. u. Vereine, Spiegel, 
Ptüschgarn., Safa und Sessel. Linoleum­
teppich, Waschtisch m. Marmor, Nachttische 
u. a. m. zu verk._______B arhe jtr. 16.

Ein fast neues

Pianino,
350 Mark, 1 altes Sofa, Bettgestell. 
Tische, 2 Kommoden und Spiegel zu 
verkaufen Fischerstr. 38. 1. 1.

Schöner, schwarzer, echt ostpreugischer

3 jähriger Hengst,
schon geritten, als Zuchthengst oder Reit- 
u. Rennpferd geeignet, steht zum Verkauf 
bei_______ W itw e l l^ N Q » ',  N udak.

Auf dem Ansiedlungsgute N eugrab ia" 
Kreis Thorn, ist die

MüIliM liSIliiilUs
zu vcrkanfcu.

Gebote daranf werden im Gutsbureau 
daselbst entgegengenommen.

Die staall. GuLsverwaltung.

Srdentliche

an:

rs. M ärr i m .
im  A r tn s h o f  (Bereiiisziu»»").

Tagesvrdnuug:  ̂ ....
1. Vorlegung des Gejchäitsbttl«»

s"r 1v l3, „
2. Berichterstattung über die P A "  » 

der Jahresrechuuiig, der B>>a ° 
und der Vorschläge zur Verteil» v 
von Gewinn und Verlust, ^

3. Festsetzung einer Entschädigung 
Vorstandsmitglieder sür ihre 
Wallung, Beschlußfassung über 
Genehmigung der B ilanz und A I 
setzung des aus die Genossen sauen 
den Gewinnanteils,

4. Wahl von 2 VorstandsmitgliederNi
5. Wahl von oAnssichlsi atsmitgliedern.

Bilanz und Jahresrechnung 
im Kreishause, Zimmer N r. 1, ö" 
Einsicht der Genossen aus.

Thorn den 17. M ärz 1913.

M M W lIlllW w -
vereiii zu A m .

eingetragene Genossenschaft m it ües 
jchränkter Hastpflicht.

V o m m vr. H o tilvnkuue^

ülleüi R kilB
Wegen der nahe herangerückten Ostel* 

feiertage fällt die
Mvttlltsversammlttrrg

für M ärz aus._______ Der Vorstand.
verem zur Unterstützung 

durch Arbeit,
nur Bäckerstraße, im Hause des Herrü 

IL o I r n Q i  t .
Selbstgefertigle Schürzen, Hemden, 

Nachtjacken, BeinkUid>.r, auch vorjchrist^ 
mäßige Garnituren sür die Geweibeschul* 
vorrätig. .

Bestellungen auf Wäichegegenstanos 
aller Art. auch aus ganze Ausstattungen, 
weiden sauber und billig ausgeführte^.

Stadt-Theater.
M ittw o ch  den 19. M ä rz . 8 Uhr: 

Letzte Vorstellung v ranstaltei vom OrtS^ 
ausschuß sür Jugendpflege!

Wilhelm Teil.
— Preise: 60, 50. 30 Psennlg. - -  

D onnerstag. 20.. b is  Sonnabend, 22.1 
A S " Geschlossen. "LVL 

S onn tag  den 23. M ä rz , 3 Uhrr
Zu ermäßigten Preisen!

Zum letzten male!
Puppchen.

Vorverkauf ab Mittwoch. 10 Uhk__

K le in  B ö s c n d o r f .
Zu dem 2. Osterseiertage d. Js. 

staaltfindenden

ladet Freunde und Gönner hiermit 
höflichst ein

G a s tw ir t N o t k o -

Echwarzbruch.
Zu dem am 2. Osterseiertage statt« 

findenden

Tanzkranzchen
ladet freundlichst ein

H o  t ä t .

<>05 t g S U
Zu dem am 2. Osterseiertage statt« 

findenden

T m iz -V c r g i i i ' ig c n
ladet Freunde und Gönner ergebeust ein

Ik O ie t t ik o i <1 8 t i  0 6 0 I .

»U W rlU M iiiM
K Am

Mittwoch dcn lv. März 1913»
abends um 8 '/ ,  Uhr, 

im  A rtn s h o je :

Außerordentliche
M M M ls M IIII«

T a g e so rd n u n g :
Ergebnisse der Eislausiaston 1913.

Tcr Borslittid.
Ssterwurft, kilikiltszgbM

uns Schinken
empfiehlt

4odsuns L v is ik o v s k i ,  S trobandstnIL

Feinste, große Harzerkiischen,
4 Stück 10 Pfennig.
__________ H o l i i - M e n ,  Schillerstr. 13,

M ii is ü I iM .  liirisii. Ü^ise.
groß, sch!a>lk, blond. 100 000 Mk. DerM^ 
wünscht rasche H e ira t. Auskunst erh. 
jed. ernste Bewerber, b. d. geg. eine Hei­
rat kein Hindernis vorliegt.
________________ „F id e s " .  B e r l in  18.

zugelaufen
ist am 12. 3. ein großer b ra u n e r H und . 
Derselbe ist gegen Erstattung der Kosten 
abzuholen bei re u ske , K i. Bösendorf.

6 D § u n r l e n
in  der Kasernenstraße

ein Zack Betten
mit dem Absender Postverwalter -ieu dvrr 
S e e b u r g  Ostpreußen. Abzuholen von 

S ergeant . i r L s n o v l , ,  T yo rr, S, 
____________Kajernenstr. 3? L.

H ie rzu  d re i Ä iä tte r .



Nr. 6h.

Unsere Jugend.
I n  der Osterzeit treten alljährlich Tau­

sende von jungen Leuten in den Bund der 
erwachsenen Christen ein. Ist der übertritt 
aus dem sorgenfreien Kinderleben in die 
Äert der persönlichen Verantwortlichkeit stets 
ern ungemein ernster Wendepunkt für jedes 
Menschliche Dasein, so sind es in diesem Ge­
denkjahr für 1813, in unseren überhaupt so 
bedeutsamen Tagen besonders hohe Empfin­
dungen, welche die jugendliche Seele erfüllen 
sollen. Unser Kaiser hat vor einigen Tagen 
M Bremen es ausgesprochen, daß die heran­
wachsende Generation nicht auf das Sich- 
Uusleben sehen soll, sondern daß sie lernen 
und schaffen mutz. Nicht im goldenen Glanz 
des Reichtums liegt die Stärke einer Nation, 
sondern in der Charakter-Festigkeit, in der 
Erkenntnis für die großen Ziele der Zeit, in 
der Bereitwilligkeit, ihnen durch persönliche 
Opfer zu dienen.

Die Jugend hat ein stolzes Recht auf 
Lebensfreude, das ihr niemand verkümmern 
soll und darf. Aber Lebensfreude besteht 
urcht ausschließlich in Unterhaltung, mag sie 
auch noch so zuträglich sein, dazu mutz Bit 
düng der Seele kommen. Ebenso wenig liegt 
das Wesen der Arbeit nur in dem Aufspei­
chern von Geld, sondern in der rechten An­
wendung des errungenen Segens aller 
Mühen. Auf daß jedem sein Plätzchen im 
Sonnenlicht der Existenz werde, haben wir 
die soziale Gesetzgebung. Deutschland hat 
vor drei Jahrzehnten damit zuerst begonnen, 
heute erst hat der nordamerikanische Präsi­
dent Wilson diejenigen Grundsätze, die uns 
leiten, zu den seinigen gemacht. Es ist 
wenschlich, daß die Sozialpolitik auch 
Wünsche hat entstehen lassen, die über ein 
berechtigtes Ziel hinausgehen; aber sie sollen 
bei Zeiten beschränkt werden, aus freiem 
Willen, bevor das Leben sich als harte Lehre­
rin erweist.

Freude soll der Jugend blühen, und 
Freude schafft auch das Hochgefühl über 
rechtes Können. Das wahre Ideal für die 
Jugenderziehung sind darum nicht große 
Worte, sondern eine freundliche, aber doch 
bestimmte Gewöhnung zur Arbeit, mag diese 
einen Namen haben, welchen sie will. 
Rühmenswert ist elterlicher Ehrgeiz für die 
Laufbahn der Kinder, aber er darf nie die 
Bahnen der bürgerlichen Pflichttreue ver­
lassen. Wir brauchen das Wort des alten 
Römers „Im  Dienste des Vaterlandes reibe 
ich mich auf" nicht wörtlich zu nehmen, aber 
dem Sinne nach mutz es zu allen Zeiten be­
folgt werden.

In r Sonnentau-.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  Wo t h e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Loxyrigkt 1910 bv A n n y Wo t h e ,  Le i pz i g .
(29. Fortsetzung.)

„Das Schicksal selbst will es so," flüsterte 
er ihr heiß und zärtlich zu. „Nun ist die 
nächste Stunde unser, Joriede, uns gehört 
sie ganz."

„Man wird uns vermissen," wandte sie 
schüchtern und ängstlich ein, sich aber doch 
enger an Eül schmiegend, weil die braunen 
Umringer ihr Furcht einflößten.

„Ohne Sorge," lachte er leise und glück­
lich zurück. „Wir sind zur rechten Zeit wieder 
am Hafen. Wir werden nicht die einzigen 
sein, die sich verlaufen haben."

Ein süßes Kindermärchengefühl war 
Plötzlich in ihnen, als sie so in der fremdarti­
gen, phantastischen Umgebung des fremden 
Landes ganz mutterseelenallein, von nie­
mand gekannt, dahinschritten, immer weiter 
in das Gewühl des Marktes hinein und doch 
immer nur den einen Gedanken: „Du und 
ich, wir beide, du und ich allein!"

Sie hielten sich bei den Händen und sahen 
sich mit großen, leuchtenden Augen an. Jo- 
riedes Augen waren wie ein tiefer, blauer 
See, voll Sehnsucht und Liebe. GUIs Augen 
strahlten voll verhaltener Leidenschaft in 
dunklem Glanz, von zuckenden, blauen Lich­
tern überflammt.

Wie jubelnden Siegern, die den Himmel 
des Glücks erstürmt, war ihnen zumute. An 
den tiefverschleierten, weiß gekleideten Ver­
käuferinnen vorüber drängten sie sich über 
den wimmelnden Markt.

Chor». Mittwoch den 1'). März W 3. 31 Zahrg.

(Zweiter Statt.)
Vom Balkan.

über den diplomatischen Stand der Valkanfragen 
gibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" in ihrer 
Wochen-Nundschau vom Sonntag folgende Mir- 
teilungen: Die Antwort der Balkanstaaten auf das 
Vermittlungsangebot der Großmächte liegt den 
europäischen Kabinetten vor. Die Forderungen des 
Valkanbundes sind zumteil recht weitgehend; sie 
greisen außerdem in mehr als einem Punkt auf Fragen 
über, die mit europäischen Interessen verknüpft sind 
und deshalb nicht ohne Mitwirkung Europas gelöst 
werden können. Als Beispiele nennen wir die Enr- 
scheidung über die Zukunft Skutaris und der Ägä- 
rschen Inseln und das Verlangen nach einer Kriegs­
entschädigung. Unter diesen Umständen sind dre 
Vorschläge der Verbündeten einer eingehenden Nach­
prüfung durch die Mächte zu unterziehen. Damit 
wird leider dem allgemein gehegten Friedenswunsch 
eine neue Geduldsprobe auferlegt. Wir hielten in­
dessen an der Hoffnung fest, daß die schwierige Ar­
beit der europäischen Vermittlung trotz den noch 
entgegenstehenden Hindernissen glücklich durchgeführt 
werden kann. Seit der Einnahme von Janina macht 
Montenegro erhöhte Anstrengungen, um Skutarr 
in feine Gewalt zu bringen. Man muß es beklagen, 
daß in diesen Kämpfen das Leben vieler tapferer 
Männer geopfert wird, ohne daß daraus für Mon­
tenegro ein Vorteil erwächst. Nach dem einmütigen 
Willen Eurovas soll Skutarr, welches auch sein 
Schicksal in diesem Feldzug sein mag, mit dem 
künftigen Albanien vereinigt werden. Man möchte 
glauben, die Klugheit des Königs Nikolaus werde 
seinem Volke neue schwere Opfer ersparen, die nach 
Lage der Dinge nutzlos bleiben müssen. Zur 
Lösung der rumänisch-bulgarischen Frage werden im 
Laufe der heute beginnenden Wcche die Botschafter 
der Mächte in St. Petersburg mit dem Minister 
Ssasonow zusammentreten. Es läßt sich erwarten, 
daß die Teilnehmer an dieser Versammlung ihre 
Arbeit in demselben versöhnlichen Geiste beginnen 
und durchführen werden wie die Botschafter in Lon­
don unter dem Vorsitze S ir Edward Greys.

Von besonderer Wichtigkeit ist hier die Mittei­
lung, baß die Mächte einmütig sind in dem Willen, 
Skutari mit Albanien zu vereinigen. Danach ist 
es also richtig, daß Rußland sich dem Wunsch Öster­
reichs gefügt hat. Um so unerklärlicher aber ist es, 
warum Montenegro und auch Serbien, das die 
Montenegriner mit Truppen und Kriegsmaterial 
unterstützt, so viel verzweifelte Versuche machen, 
Skutari zu erobern. Da man doch nicht annehmen 
darf, das offizielle Rußland treibe ein Doppelspiel, 
bleibt nur der Gedanke übrig, daß Montenegro 
glaubt, aus dem eroberten Skutari nicht mehr mir 
Gewalt verjagt werden zu können, wenn anders 
nicht die Krisis von neuem beginnen soll.

Die Pforte hat noch keine offizielle Mitteilung 
der Friedensbedingungen der Verbündeten erhalten. 
Sowohl die leitenden türkischen als auch die diplo­
matischen Kreise in Konstantinopel halten die Be­
dingungen für unannehmbar und erne Mediation 
auf dieser Grundlage für unmöglich. I n  Kreisen, 
die der Pforte nahe stehen, nimmt man an, daß die 
Mächte diese Bedingungen der Türkei nicht einmal 
mitteilen, sondern trachten werden, sie §u ändern 
und für die Pforte annehmbar zu machen. Nach 
sicheren Informationen von dieser Seite seien die 
Mächte entschlossen, eventuell den Balkanstaaten Be­
dingungen aufzuerlegen, die sie selbst aufstellen 
werden. Die Großmächte würden für eine Grenz­
linie Sän Stefano—Maritzo—Enos intervenieren.

Der rumänisch-bulgarische Streit, 
soll nunmehr bekanntlich in einer Konferenz der 
Petersburger Botschafter entschieden werden. Der 
russische Minister des Äußern hat schriftlich bei den 
Botschaftern der Großmächte angefraat, ob sie Voll­
machten und Instruktionen zur Teilnahme an der

Und dann kam langsam über den großen 
Platz eine Riesenkarawane daher. Hochbe- 
ladene Kamele, mit blinkendem Schmuck und 
Waffen, braune Männer und tiefverschleierte 
Frauen in buntschillernden, goldgestickten 
Gewändern. Und darüber der sinkende Son- 
nenglanz, und hoch am glühenden Abend­
himmel der hungrige Ruf weißer, raublüster- 
ner Möven.

Ein Scheich trabte hoch zu Roß des Weges, 
dem langen Karawanenzug entgegen. Kühn 
war sein Angesicht, Herrschsucht sprach aus 
seinen dunklen Blicken, goldstrotzend, glän­
zend leuchtete sein Purpurkleid. Und eine 
der Frauen neigte sich grüßend von ihrem 
hohen Sitz dem Scheich entgegen. Ih r  weißer 
Schleier umhüllte sie im Sonnenlicht wie 
eine Rosenwolke. Da warf sich der Stolze, 
Gewaltige von seinem Roß ihr zu Füßen 
nieder und kniete vor ihr im Staube und ein 
Troß von Sklaven stand ehrerbietig rings 
im Kreise.

Da lächelten die samtschwarzen, nacht- 
dunklen Augen der Herrin, die aus den 
weißen Wogen des Schleiers hervorsahen, in 
heißer Glut zu dem Scheich hernieder, der, 
beglückt von ihrem Gruß, aufstand und ihr 
jetzt zur Seite schritt.

Wie im Traum sahen Joriede und Eül 
die Karawane verschwinden. Fast atemlos 
hatten sie das seltene, fremdartige, farben­
prächtige Bild verfolgt. Jetzt wandten sie 
sich und schritten angesichts des Meeres immer 
weiter abwärts, an wunderbaren, alten, 
maurischen Häusern mit weiten Balkönen, 
von denen reichgekleidete Frauen mit großen, 
schwarzen Sternaugen hernieder blickten, 
vorüber, dem Hafen zu.

bulgarisch-rumänischen Konferenz erhalten hätten. 
Nach Beantwortung der Anfragen wird der Tag 
der Eröffnung der Konferenz bestimmt werden.

Ministerpräsident Geschow und Präsident der 
Sobranje Dr. D a n e w  haben am Sonntag im 
Sitzungssaale der Sobranje eine aus 700 Personen 
bestehende Abordnung der Bezirke von Silistria, 
VaLLschik, Kavarna und Dobritsch empfangen, welche 
ekommen war, um gegen eine eventuelle Abtretung 
ulgarischen Bodens an Rumänien Verwahrung 

einzulegen, und um bei der Regierung darauf zu 
dringen, sie möge nicht gestatten, daß Rumänien von 
dem bulgarischen Grenzgebiete Besitz ergreife. Ge­
schow und Danew gaben der Abordnung gegenüber 
die Versicherung ab, daß die Regierung die durch 
die Haltung des Nachbarn im Norden hervor­
gerufene Beunruhigung der Deputation teile; sie 
werde die Großmächte über die Nichtberechtigung 
der rumänischen Ansprüche weiterhin aufklären und 
alles, was in ihren Kräften stehe, tun, um das bul­
garische Vaterland vor einer Amputation zu be­
wahren und um die Heimat der tapferen Soldaten, 
die im Kampfe gegen den Feind ihr edles Blut ver­
gossen, dem Vaterlands zu erhalten. Die Nation 
könne aus die Gerechtigkeit der Großmächte ver­
trauen, dre gewiß nicht jetzt zerstören werden, was 
Rußland in Europa vor 35 Jahren geschaffen habe. 
Wie verlautet, wird der Protest der Bevölkerung 
den Vertretern der Großmächte überreicht werden. 
Dr. Danew wird am Dienstag nach Petersburg ab­
reisen.

Das Ringen um Skutari.
Aus Podgoritza wird gemeldet: Am Freitag be­

gann ein furchtbares Bombardement aller Be­
lagerungsgeschütze gegen die Befestigungen von 
Skutari und dre Stadt selbst. Ein Stadtviertel 
wurde in Brand geschaffen.

I n  Saloniki setzen die Serben die Einschiffung 
der für Albanien bestimmten Truppen fort und ver­
laden auch Material zur Errichtung geschützter 
Batterien. Drei beladene Dampfer sind zur Ab­
fahrt bereit.

Die Belagerung Adrianopels.
Vulgarischerseits wird gemeldet: Die türkischen 

Truppen in Adrianopel desertieren in Massen. 
Gruppen von 50 bis 60 Soldaten mit Unteroffi­
zieren erscheinen täglich vor der Einschließungs­
linie, um sich zu ergeben. Seit Mittwoch sind 14 
neue Positionsgeschütze vor Adrianopel aufgestellt, 
die größere Ergebnisse als bisher erwarten ließen. 
Daraus erkläre sich auch der neuerliche Optimismus 
politischer Kreise, daß die Festung innerhalb weniger 
Tage fallen könne.

Weitere griechische Erfolge.
Nach einer Meldung, die die Agenzia Stefani 

aus Durazzo erhält, sollen die Griechen Valona und 
Berat besetzt haben.

Vom türkischen Kreuzer „Hamidije".
Nach einer Wiener Meldung der „Voss. Ztg." 

ist nicht der türkische Kapitän Neuf Bey der Ur­
heber der glänzenden Angriffsfahrten des Kreuzers, 
sondern ein englischer Flottenosfizier namens Flooth, 
der bei Kriegsbeginn in türkische Dienste trar. 
Flooth chat sich absichtlich von der türkischen Darda- 
nellen-Flotte getrennt, weil er wußte, daß der einzig 
gefährliche Gegner, der griechische Panzerkreuzer 
„Geergios Aweroff", nicht zu seiner Verfolgung auf­
geboten werden würde, da er zur Dardanellen- 
Blockade unentbehrlich ist und auf ihm allein dre 
Überlegenheit der griechischen Flotte über das 
türkische Geschwader beruht.

Der französisch-türkische Zwischenfall 
mit dem Dampfer „ H e n r i  F r a i s s i n e t "  ist bei­
gelegt. Da erne Nachforschung an Bord keine 
Kriegskonterbande ergab, teilte der Eroßwesir der 
französischen Botschaft die Freigabe des Dampfers 
mit.

Von den Minaretts erklang der Ruf des 
Nachtgebetes: „Mag Allah segnen euch."

Und da löste es sich aus Joriedes Munde 
wie aus einem brechenden Herzensschrei, süß 
und keusch und doch flammend wie brennen­
des Feuer „Gül, ich liebe dich!"

Er zog ihre Hand heiß an seine Lippen.
„Du Einzige, Süße," flüsterte er zurück. 

„Was gibst du mir alles? Meines Lebens 
Aschenkrug sprengte die Sehnsucht nach dir. 
Alles, was tot in mir war, erwachte zum 
neuen Sein! Wie ein machtvoller, goldener 
Strom quillt wieder die Hoffnung in meiner 
Seele. Ein lang verschollener Traum wird 
wieder lebendig, Herzenswünsche, nie gestillt, 
feiern das Fest der Auferstehung. Versunken 
ist für mich die rauschende Zeit, Joriede, ver­
sunken und vergessen! Unsere Jugend ist 
wieder da! Siehst du die roten Rosen glü­
hen? Duft quillt süß aus ihren Kelchen.

Hochgetürmt hatten wir unsere Luft­
schlösser. Wie hier die weißen Häuser und 
Paläste in den Eluthimmel ragen, so stürm­
ten wir jubelnd in unseren Glückshimmel 
hinein. Es war nur ein Lichtgewirr, Jo ­
riede, in dem die Rosen starben, aber jetzt, 
Geliebte, wo der Weihrauch aller Lust, der 
einst so heiß geflammt, für uns verflogen, 
wo wir auf goldenem Grunde das Glück er­
spähen, da wollen wir mit meinem alten 
Freunde Schönaich-Carolath in tiefer Demut 
sprechen:

Wir wollen die Hand erfassen 
Des Schiffsherrn von Nazareth,
Der, wenn die Sterne verblassen, 
Nachtwandelnd auf Meeren geht,
Der tief in Wellen und Winden 
Verlorenen Stimmen lauscht,
Um Städte wieder zu finden,
Dar der die Sinflut gerauscht,

Der us dem brausenden Lebeir,

Das Offizierkorps rebelliert gegen die Zungtürkeni 
regierung.

Dem Eroßwesir Mahmud Schefket ist von emer 
Gruppe von Offizieren folgendes Memorandum 
überreicht worden: Die letzte Revolution, der die 
Kündigung des Waffenstillstandes und die Wieder­
aufnahme der Kämpfe folgte, hat bewiesen, daß eine 
Handvoll Leute nur auf die Befriedigung ambiti­
öser eigensüchtiger Zwecke abzielt. Leider wurde auch 
der Eroßwesir, der in der Armee alleinige Achtung 
genießt, zum Handlanger dieser Strömung. Wenn 
es durch den Regierungswechsel möglich wäre, das 
Interesse des Vaterlandes zu wahren, so hätten die 
Offiziere und die Armee die Regierung unterstützt; 
Unglücklicherweise aber konnte die neue Regieruns 
nicht die gleichen Vorteile sichern, wie die frühere. 
Rgierung. Diese konnte es durchsetzen, daß Adria­
nopel unter dem Schutze des Sultans bleibe, be­
wahrte die Nation vor der Zahlung einer Kriegs­
entschädigung und sicherte eine Grenzlinie, welcher 
die politisch und strategisch wichtigen Orte Göld- 
schina, Dimotika, Dedeagatsch und Kirkkilisse für das 
türkische Ostrumelien erlangte, sowie außerdem die 
Autonomie Albaniens unter türkischer Souveräns 
tät. Die neue Regierung, welche zur Macht kam, um 
größere Vorteile zu sichern, konnte seit einem und 
einem halben Monat keine Erfolge ausweisen. Sie 
hat vielmehr das bedauerliche Ereignis des Falles 
von Janina erlebt und es verschuldet, daß die Ali- 
ierten die früheren Friedensbedingungen annullier­
ten und auf den bekannten Bedingungen bestehen. 
Das Offizierkorps, welches überzeugt ist, daß der 
Regierungswechsel nur persönlichen Ambitionen ge­
dient hat, sieht sich deshalb gezwungen, seine Tätig­
keit wieder aufzunehmen und richtet an den Groß- 
wesir folgende Fragen: Wenn Seine Hoheit über­
zeugt ist, daß die militärische Lage der Türkei eS 
gestattet, das Interesse des Landes besser als die 
frühere Regierung zu verteidigen, warum verlangen 
Sie noch in den ersten Wochen nach Übernahme der 
Macht den Frieden unter ungünstigeren Bedin­
gungen? Warum eruierten Sie nicht den Mörder 
des früheren Kriegsministers, da doch die Zahl der 
schuldigen uniformierten Personen, welche in die 
Pforte eingedrungen sind, gering war? Weshalb 
haben sich Eure Hoheit den Vertuschungsmanövern 
gegenüber schweigsam verhalten? Das Offizierkorps 
wird nicht dulden, daß das Interesse des Landes 
zum Spielball einer Handvoll habsüchtiger Leute 
werde. Es wird dieselben wegen des auf die Ar­
mee geworfenen Makels zur Rechenschaft ziehen. 
Das Offizierkorps empfiehlt dem Eroßwesir zum 
letzten male, die Leitung der Geschäfte allseitig ver­
trauenswürdigen Personen zu überlassen. — Das 
an den Eroßwesir gerichtete Memorandum ist von 
etwa 30VV Offizieren unterzeichnet worden, unter 
den Mitgliedern der Offiziersgruppe soll sich auch 
Oberst Ali Riza befinden, ein Albaner, der bei der 
Londoner Friedenskonferenz als militärtechni scher 
Beirat der türkischen Bevollmächtigten fungierte.

Sonstige Meldungen aus der Türkei.
Essad Pascha hat aus Zanina an den Kriegs­

minister ein Telegramm gerichtet, worin er sagt, 
die Übergabe der Truppen sei erfolgt, nachdem sie 
ihre Pflicht bis zum äußersten erfüllt hätten. — Die 
Dette Publique hat der Pforte am Sonnabend einen 
Vorschuß von 300 000 Pfund gewährt. — Zwei 
Cholerafälle und ein choleraverdächtiger Fall wur­
den in Konstantinopel amtlich festgestellt. — Der 
Staatsschatz hat mit der Auszahlung der Zanuar- 
gehäLLer begonnen. — Lutfi Sapfet der Sekretär 
des Prinzen Sabah Eddin, wurde Sonnabend Abend 
in einem Haus verhaftet, in dem er sich seit der 
Haussuchung bei dem Prinzen verborgen gehalten 
hatte. .....„

Drin unser Gut verscholl,
Versunkene Tempel heben 
And neu durchgöttern soll."

Einen Tempel laß uns bauen, Joriede, 
in dem wir beten können, der uns die Kraft 
gibt, die Leidensstraße zu wandeln, die zu­
mal für dich, du Arme, nein, Selige und 
Reiche, noch tausend Schmerzen birgt. Hörst 
du die Segensrufe von den Moscheen: „Allah 
ist groß!" — Ja , Gott ist ein großer und 
weiser Gott. Er gebe dir Kraft, Geliebte."

Er blieb einen Augenblick stehen und 
küßte ihre Hand, dann führte er Joriede in 
den schnell sinkenden Abend hinein, hinab 
zum Hafen.

Sie sprachen nicht mehr miteinander.
Nur einmal sagte er leise: „Morgen 

Abend, Joriede, vergiß es nicht."
Sie schüttelte stumm das Haupt.
Am Hafendamm erspähte Joriede ihren 

Kabinensteward vom „Meteor" an der 
Brücke.

Vor „Meteoriten" war nichts zu sehen.
„Sind die Passagiere schon alle an 

Bord?" fragte Joriede.
„Ich glaube nicht, gnädige Frau."
„Bleiben Sie hier?"
„Ich fahre mit dem letzten Boot hinüber, 

gnädige Frau."
„So bestellen Sie, bitte, meinem Mann, 

falls er noch nicht eingebootet ist, ich hätte 
mich immer an Bord begeben. Wollen Sie?'

„Gern, gnädige Frau, der Herr Legations­
rat soll benachrichtigt werden."

Joriede atmete wie befreit auf. Nun 
brauchte sie doch hier ihrem Manne nicht 
mehr begegnen.

Ein winziges Boot nahm sie und Eul von 
Wernhagen auf. Der Araber, der es führte, 
hatte ihnen den Rücken gewandt.  ̂ ^



VrovinzialllUlsirlcsiteil.
v Gollub, 17. März. (Landwirtschaftlicher Verein 

Ostevbitz. Zwangsverlstetgeruna.) I n  der Sitzung 
des landwirtschaftlichen Vereins Ostevbrtz sprach 
Landwirtschaftsleyrer Schmaidde-Schönsee über die 
Vorteile oes Anschlusses kleiner Landwirte an die 
landwirtschaftlichen Vereine. — Das etwa 200 Mor­
gen große Gut Obitzkau erstand Güterdirektor Neu- 
oecker-Marienwerder in der Zwangsversteigerung 
für 352 000 Mark.

6 Vrcesen, 17. März. (Lehrervereinssitzung. 
Remontemärkte.) I n  der Sitzung des hiesigen 
Lehrervereins gedachte der Vorsitzer Lehrer Beh- 
rendt der Erhebung Preußens vor 100 Jahren. 
Lehrer Vöse-Wittenburg sprach über das Thema: 
.Mie kann der Lehrer für die schwachen Schüler 
sorgen?" Seine trefflichen Ausführungen riefen 
eine längere Erörterung hervor. Die Remonte- 
märkte in Schönsee und Briesen finden in diesem 
Jahre am 8. August statt.

rr  Culm. 17. März. (In  der Generalversamm­
lung der hiesigen freiwilligen Feuerwehr) teilte 
Branddirektor Müller mit, daß der Verein 1 Ehren­
mitglied 28 aktive und 71 passive Mitglieder zählt. 
Die Wehr trat im abgelaufenen Geschäftsjahre bei 
5 Groß- und 2 Kleinfeuern in Tätigkeit. Der 
Kassenbericht wies einen Bestand von 100,61 Mark 
auf. I n  den Vorstand wurden gewählt Schornstein- 
segerm.eister Müller als Branddirektor, Maurer­
meister George als Brandmeister und Restaurateur 
Hunzinger als Zeugwart.

I2 Echwetz, 17. März. (Gymnasium. Schluß und 
Anfang des Schuljahres.) Das hiesige königliche 
Gymnasium wurde im Sommerhalbjahr 1912 von 
176 (92 evangelischen, 72 katholischen und 11 mosa­
ischen). im Winterhalbjahr 1912/13 von 166 (88 
evangelischen, 67 katholischen und 11 mosaischen) 
Schülern besucht. Der Vorschule gehörten 19 
(9 evangelische und 10 katholische) Schüler an.
In  den Volksschulen erfolgt der Schluß des Schul­
jahres am 18.. in den höheren Schulen am 19. März. 
Das neue Schuljahr bogrnnt für die zuerst genann­
ten Schulen am 81. März, für die höheren am 
3. Llpril.

r  Craudei», 17. März. (Der Kommandant der 
Festung Grauoenz. Generalleutnant Mathy,) tritt 
in diesem Monat von seiner Stellung zurück. Zu 
seinen Ehren fand heute Abend inn Kasino des I n ­
fanterie-Regiments Nr. 129 ein Abschiedsmahl statt, 
zu dem neben Vertretern der Militärbehörden und 
der Offizierkorps der Garnison auch solche der Stadt 
Graudenz, des Magistrats, der Stadtverordneten­
versammlung und der übrigein Behörden erschienen 
waren. I n  den Tischreden wurde der Scheidende 
besonders als ein Förderer künstlerischer und 
JugendpflegebiLtrebungen gefeiert. Exzellenz Mathy 
wrrd seinen Wohnsitz in Heidelberg nehmen.

i- Strasburg, 17. März. (Im  Landtagswahl- 
krevse Strasburg) sind die Verhandlungen zwischen 
Konservativen und Nationalliberalen in der Kan­
didatenfrage gescheitert. Die Konservativen wollten 
einen konservativen Kandidaten und die National- 
liberalen den Abgeordneten Glatzel-Gumbinnen auf­
stellen. Gegenwärtiger Vertreter des Wahlkreises 
ist Rittergutsbesitzer Sieg.

6 ZLeystadt» 17. März. (Das Kaiser Wilhelms- 
Znstitut in Bromberg) veranstaltete in den Näumen 
der hiesigen landwirtschaftlichen Winterschule einen 
interessanten und lehrreichen zweitägigen unentgelt­
lichen Kursus, auf welchem Dr. Krause-Vromberg

das Thema: „Wie kann der Futterbau lohnender 
gestaltet werden?"

Tageskalender zur Geschicke der Befreiungskriege.

1813 Errichtung des Zentral-Verwaltungsrates, an 
dessen Spitze Stein tritt.

„ Ein Teil der Elbbrücke in Dresden fliegt in 
die Luft. Die Sprengung hatte Marschall 
Davoust angeordnet, der am 30. wieder ab­
zieht, da Blücher anrückt.

„ Erste Befreiung Lübecks von der französischen 
Besatzung durch Einrücken russischer Truppen.

L o r a ll i l ic l lr i l l t t e n .
Historischer Thorner Tageskalender.

19. März.
1434 Der Deutschordens-Hochmeister Paul von Nutz- 

dorf verleiht der Neustadt die Zinsdörfer 
Korryt und Lubianken.

Die See ging hoch. Zischend warfen die 
Wellen das kleine Boot hoch empor. Tief 
violett dunkelte das Wasser, der Himmel 
schwamm in einem Meer von lila Tinten. 
Tanz in der Ferne nur glomm ein blaßgelber 
Schein.

Bläulich blitzten die Ruder. Wie ein 
sterbensmattes Klagelied ächzte ihr Schlag 
durch das Brausen der Wogen und dann 
steigt aus dem violetten Licht, aus den lila 
Meerestälern still der Mond herauf. Groß. 
leuchtend, blutrot wie ein» feurige Kugel. 
Ioriede gewahrt ihn plötzlich voll Grauen. 
Regungslos sitzt sie an Eüls Seite.

Sie weiß, Eül will sie jetzt küssen» aber 
er folgt ihren entsetzten Augen. Auch sein 
Blick sinkt in den feurigen, roten Ball in dem 
dunkelvioletten Licht, in dem Meer und Him­
mel schwimmen.

Und Eül läßt ihre Hand aus der seinen 
gleiten, die wunderschmale, bleiche Hand, die 
einst die weiße Rose hielt, die ihre Träne 
trank. —

Der Mond sieht ihnen so grell ins Gesicht 
und leuchtet ihnen ins Herz bis auf den 
Grund. —

Und es war ein banges Zagen in ihrer 
Seele. Sie, die heute so glücklich waren.

Die Musikkapelle spielte auf dem „Me­
teor", der ganz in blaues Licht getaucht 
schien.

„Die süßen Bilder, wie weit, wie weit,
Wie schwer der Himmel, wie trübe,
Fahr wohl, fahr wohl. du selig« Zeit,
Fahrt wohl, ihr Träume der Liebe."

Schwankend stieg Ioriede die Schiffs­
treppe empor. Der dritte Offizier, der 
Wache hielt, fing sie fast mit seinen Armen

Thor», 18. März 1913.
— (Mi l i täri sche P e r s o n a l i e n . )  Die

beiden nachgenannten Studierenden der Kaiser Wit- 
Helms-Akademie für das militärärztliche Bildungs­
wesen sind mit dem 1. März 1913 zu Unterärzten 
des aktiven Dienststandes ernannt worden: D l l t «  
r i c h . beim Jnf.-Regt. von der Maiwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 und F ö r s t e r ,  beim Thorner Feldart.-Regt. 
Nr. 81. „  «-

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  P ost.) Ge­
storben ist der Obertelegraphenassistent August 
Heidemann in Danzig. Zu Dureaubeamten erster 
Klasse bei der kaiserlichen Oberpostdirektion Danzig 
sind die Postmeister Nehse aus Freienwalde und 
Zill aus Praust ernannt: sie haben zukünftig den 
Titel Oberpostse-kretäi zu führen. I n  gleicher Eigen, 
schuft ist der Oberpostsekietär Tietze von Dirschau 
zur kaiserlichen Oberpostdirektion Königsberg ver­
setzt. Der Postassistent Wons ist von Mieden Bhs. 
nach Prauist versetzt. „ .  . . .

— ( H e l f e r i n n e n - A b t e i l u n g  v o m 
N o t e n  Kr e  uz.) Auf Einladung der Helserinnen- 
Abteilung vom Roten Kreuz Thorn sand gestern 
Nachmittag in der Aula der Mädchen-Mittelschule 
eine Versammlung statt, in welcher Herr Stabsarzt 
Dr. S c h la c h t einen hochinteressanten Vortrug 
über „Die Organisation des Sanitätsdienstes rm 
Felde" hielt. Die zahlreich erschienene Zuhörerschaft 
nahm den Vortrag mit großem Beifall aus. Daraus 
berichtete Frl. K r i e s e l ,  eine der im letzten 
Winter ausgebildeten Helferinnen, in ausführlicher 
Weise über die Art und den Gang ihrer theo­
retischen und praktischen Ausbildung im Garnison- 
lazarett l. Nachdem die Vorsitzerin der Helfe, 
rinnen Abteilung, Frau M o d e l ,  beiden Vor­
tragenden den Dank der Versammlung aus­
gesprochen hatte, fand die Überreichung der vom 
Varerländischen Frauenverein gestifteten Broschen 
an sieben Helferinnen statt, welche im Lause des 
Winters einen praktischen Wiederholungskursus 
durchgemacht haben.

— ( Di e  F e r i e n  d e r  H a u s h a l t u n g s ­
u n d  G e w e r b e s c h u l e )  haben mit dem heutigen 
Tage begonnen. Die Anmeldungen für sämtliche 
Kurse werden aber noch am 19. und 20., außerdem 
vom 26. März bis einschließlich 1. April im Ge­
schäftszimmer der Schule vormittags von 10—1 Uhr 
durch die Vorsteherin, Fräulein Staemmler, ent­
gegengenommen. „

— ( De u t f c h e r  W o h l f a h r t s b u n d . )  Die 
O r t s g r u p p e  T h o r n  hielt am Sonnabend ihre 
Monatsverfammlunci ab, in welcher die Aussichten 
für die weitere Entwickelung oes Bundes an­
knüpfend an die ausführlichen Zeitungsbericht« eine 
günstige Beurteilung fanden. Die Beratung der 
Satzungen für die Ortsgruppe wurden zurückgestellt 
und als Vertreter für die am 12. April stattfindende 
Bundesversammlung in Posen der Vorsitzer be­
stimmt. Die seitens des Bundesdirektorinms beim 
Haushaltsanschlag gemachten Änderungen fanden 
durch den Vorsitzer eingehende Erläuterung. Einige 
auswärtige Burrdesmitglieder haben ihre Aufnahme 
in die Ortsgruppe beantragt, und es steht zu er-

' '  ' "  ortsansässiger Mit-
auf Montag

__  Die Sitzung
wurde um V-10 Uhr geschlossen.

dem 16. Jahrhundert bestehe und bis zum Jahr« dringlicher als Lei anderen RaumverhSltnrssen 
1878 im städtischen und staatlichen M itpatronat Eltern aufgefordert, ihn aus der Sa,ule zu nehm«

-  ' - --- .................- Leider hat Oberbürgermeister Dr. Kernen »m 0 ^ »
1907 den Kauf des alten Gebäuides wieder sur

Die Thorner Gymnasialfrage.
Zur Besprechung über die angeordneten Auf­

nahmebeschränkungen beim Thorner Gymnasium 
und Realgymnasium fand am Montag Nachmittag 
4Vs Uhr im Stadtveroridnetensitzungssaale des R at­
hauses eine Versammlung statt. Es waren an­
nähernd 70 Personen aus Stadt und Land, darunter 
die meisten Magistratsmitglieder und Stadtverord­
neten, sowie Vertreter des Landkreises und der an 
dem höheren Schulwesen der Stadt interessierten 
NachbaMädLe. Die Verhandlungen eröffnete., Herr 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e ,  indem er für die 
starke Beteiligung dankte und die Erschienenen 
willkommen hieß. Insbesondere begrüßte er die 
Herren Herrenhausmitglied Landschaftsrat von 
Kries-Friedenau, Landtagsabg. Rittergutsbesitzer 
Brandes-Weidenrhof und Kommerzienrat Dietrich 
und Landrat Dr. Kleemann, sowie die Vertreter 
sonstiger Behörden. Die Angelegenheit, die man 
beraten wolle, sei ja infolge der dem königlichen 
Gymnasium erteilten Vorschrift, künftig die Auf­
nahme von Schülern einzuschränken, von allgemeine­
rem Interesse nicht nur für die Stadt Thorn allein, 
sondern auch für den ganzen Umkreis. Es sei vor> 
ausgeschickt, daß das Thorner Gymnasium schon seit

auf, so taumelte sie, als sie das Promenaden­
deck erreichte.

M it schweren, unsicheren Schritten wankte 
sie dann zur Tür, die zu der breiten Treppe 
zum Salondeck führte. Noch einmal blickte 
sie von dort zu Eül zurück, der ihr nicht zu 
folgen wagte, und ihre Augen grüßten ihn 
still.

Stumm hob sie noch einmal die weiße 
Hand zum Abschied, dann stand Eül allein 
und starrte ihr nach, als hätte ihn eine Vision 
genarrt.

Was war das zwischen ihnen beiden?
Die rote Elut des Mondes war verblaßt 

— er streute jetzt nur sein leuchtendes Silber­
licht mit kaltem Elanz auf die Wellen, aber 
die rote Elut brannte noch immer in Eüls 
Seele.

Den Blick tief gesenkt, ging auch er in 
seine Kabine.

Bald nachdem Ioriede und Eül von 
Wernhagen das kleine Boot bestiegen, das 
sie an Bord des „Meteor" bringen sollte, war 
es am Hafen von Tanger lebendig geworden 
von „Meteoriten", die alle eiligst, da die 
Zeit der Abendmahlzeit nahte, wieder dem 
weißen Schiffe zustrebten, das in dem tief­
violetten Schein von Meer und Himmel 
geisterhaft zu ihnen herüber grüßte.

Im  Augenblick waren die Boote dicht be­
setzt. Ein Schreien und Rufen war rings­
umher, ein Lachen und Scherzen überall.

Man war glücklich über den so herrln 
verlebten Tag, der ihnen so viel Schönes, 
Wunderbares und so viel Fremdartiges ge­
bracht.

Konsul Herwett hatte genug zu tun, sein 
angestammtes Weib in dem größeren Boot, 
mit dem sie fuhren, gut zu verstauen. Bei

tanÄ. Dan wunde mit der Sta.br ein Vertrag ge- 
chlossen. wonach die Anstalt vom 1. April 1879 ver» 
LaatUcht wurde. Die Stadt übergab damals ohne 
Lntschädigung dem Staate das Grundstück mit dem 
gesamten Inventar, das Eigentum an dem bota» 
Nischen Garten, der 16 Morgen groß ist. alle S tif­
tungen im Werte von 88 000 Mark, die wertvolle 
Bibliothek und einen Pensionssonds von 28 000 
Mark. Der S taat übernahm dafür die weitere 
Unterhaltuna der Schule und wollte auch für eine 
Erweiterung selbst, ohne Mithilfe der Stadt, sorgen. 
Die Anstalt umfaßte damals das Gymnasium, eine 
Realschule erster Ordnung und die Vorschulen. Seit 
1855 ist an dem Gebäude fast nichts mehr geändert 
worden; 1905 wurde eine geringe Erweiterung vor­
genommen, durch die drei Schutzimmer gewonnen 
wurden. Die Besucherzahl belauft sich jetzt auf 810 
Schüler, die notdürftig untergebracht stirb. Seit 
1902 führt der Direktor der Anstalt bereits Klage 
wegen Überfüllung. Die notwendigen Räume für 
Turn- und Gesangunterricht fehlen. Der Hof ist zu 
klein, das llbungszimmer für Physik usw. genügt 
nicht. Die Stadt habe ein Interesse daran, daß auch 
Söhne der Landfamilien Platz in der Anstalt finden. 
Der S taat bestehe auf der Ansicht, daß die Anstalt 
eine gewisse Größe nicht überschreiten dürfe. Des­
halb wurden in den letzten Jahren Einschränkungen 
oei der Aufnahme verfügt. Zunächst sollten Aus­
wärtige nicht mehr, nun aber auch schon Ein, 
heimische nur in oeschränklom Maße aufgenommen 
werden. Die Oktava, die 4. und 6. Klasse sollen 
nach öffentlicher Bekanntgabe des Direktors jetzt 
völlig gesperrt sein. Ebenso wie Thorn Stadt und 
Land werden die Kreise Briesen und Hohensalza 
betroffen, was sich daraus ergibt, daß für die 
Schüler jener Kreise Frühzüae eingelegt wurden. 
Es bedeutet für auswärtige Familien eine große 
Härte, wenn die Töchter das Thorner Lyzeum be­
suchen und die Söhne hier nicht Aufnahme finden. 
Än Einzelfäüen bitte ich dies nachzuweisen. Wir 
baben den S taat wiederholt an seine vertragliche 
Pflicht gemahnt und ebenso an seine moralische, die 
Anstalten auszubauen, nachdem er sie damals über- 
nommen habe. Der Staat meint, man hätte in 
keine Klasse mehr als 40 Schüler aufnehmen dürfen, 
dann hätten die Räume weiter genügt. Er bedenkt 
nicht, daß es sich tatsächlich um zwei Anstalten 
handelt; daher war durch den Bau eines Gebäudes 
schon lange Abhilfe nötig. Auf Veranlassung des 
Herrn Kommerzienrat Dietrich haben wir kürzlich 
eine Audienz bei dem Kultusminister gehabt. Der 
Minister will eine Verpflichtung des Staates, für 
das höhere Schulwesen hier grundsätzlich zu sorgen, 
nicht anerkennen. Die Stadt solle eine Erklärung 
abgeben, daß der S taa t durch den Vertrag eine 
solche Verpflichtung nicht eingegangen sei. Nach 
dieser Erklärung werde der Minister für Abstellung 
der Mißstände, die er anerkenne, sorgen, eventuell 
auch durch den Neubau eines Gobäudes. Aus diesem 
Wege ließe sich also vielleicht etwas erreichen. Wenn 
die Anstalten ausgebaut werden, brauchen wir die 
Einrichtung einer neuen Anstalt nicht zu verlangen. 
Wir wollen uns darüber entscheiden, ob wir eine 
neue Schule oder nur den Ausbau wünschen, und 
dann eine Resolution fassen. Herr Gymnasial- 
direktor Dr. K a n t e r :  Als ich 1902 das Direk­
torat antrat, hatte ich sogleich das Ziel. aus dem 
Gebäude herauszukommen oder durch Veränderun­
gen Abhilfe der Notstände zu schaffen. Auf zwei 
Berichte an das Ministerium hat eine Kommission 
die Verhältnisse am 11. Februar 1903 an Ort und 
Stelle geprüft. Der Deputation gehörten die Herren 
Geheimer Oberregierungsrat Tillmann. Ober- 
mäsident Dr. Delbrück, Geheimer Oberbaural 
Delius. Oberbürgermeister Dr. Kersten und einige 
Vauräte an. Ich hatte damals den Bau eines 
neuen Gebäudes für beide Anstalten vorgeschlagen 
und geraten, daß die Stadt das alte Gebäude kaufe. 
Dies war auch der Plan des damaligen Landtaas- 
abgeordneten Herrn Kittler. Oberbürgermeister 
Dr. Kersten erklärte jedoch, daß die Stadt in abseh­
barer Zeit das Geoäude nicht verwerten könne. 
Das Gebäude sollte daher umgebaut werden. In  
den Jahren 1905/06 ist das geschehen. Die Direktor- 
wohnung wurde kassiert und für Ehemie im Neben­
gebäude Räume geschaffen. Für Physik war noch 
dein Raum da. Der Umbau brachte nur drei neue 
Räume. Im  Februar 1912 wurde dann die Auf­
nahme Auswärtiger, mit Ausnahme von Podgorz, 
verboten. Im  Laufe des Jahres wurden daher 
70 Schüler abgewiesen, einheimische jedoch nicht. 
Nur wo ein Einheimischer hinsichtlich seines 
Strebens und seiner Fähigkeiten gar keine Aussicht 
auf ein Vorwärtskommen Lot, habe ich wohl etwas

jeder Bewegung, die unvermeidlich war, 
wenn jemand einstieg, schrie Frau Winchen 
ganz laut vor Entsetzen, was die anderen 
veranlaßte, übermütig das Boot noch mehr 
zum Schaukeln zu bringen, als es ohnehin 
schon die Wellen besorgten.

Jlse-Dore stand noch auf der schmalen 
Schiffstreppe, und versuchte mit den kommen­
den Wellen das Boot zu gewinnen, was ihr 
aber nicht gelingen wollte.

„So helfen Sie mir doch," rief sie auf 
französisch dem schwarzen Sudanneger zu, der 
sie breit angrinste.

Der aber schüttelte ernst und würdevoll 
sein dunkles Haupt und sagte lakonisch: „Tu 
kommst später."

„Ich will aber nicht," rief Jlse-Dore 
weinerlich. „Papa, laß mich doch nicht hier 
allein!"

Da aber war es schon zu spät. Das Boot 
mit dem Ehepaar Herwett flog in die Wellen 
hinein.

Papa Herwett stand aufgeregt im Boot 
und schrie Jlse-Dore allerlei gute Ratschläge 
zu, die sie aber in dem Getöse nicht verstand.

Ratlos sah sich Jlse-Dore um, da wurde 
sie aber auch schon von einem Schwarzen in 
ein anderes Boot gehoben, das, fast voll be­
setzt, ebenfalls schon zur Abfahrt bereit lag.

Jlse-Dore saß in dem schwanken Kahn 
eingekeilt zwischen lauter fremden Menschen. 
Allerdings waren es alles Passagiere vom 
„Meteor", aber doch nur solche, mit denen 
sie keine Fühlung hatte.

Hinten am Steuer saß ein Mann. den sie 
nicht erkennen konnte, weil er die Kapuze 
seines Regenmantels über den Kopf gezogen 
hatte, um sich wohl besser gegen die hoch auf-

eschlossen erklärt; sonst wären wir vielleicht ru / 
o arg in Verlegenheit gekommen. Mir ist Letannr

veispielsweise der Fall des Oberförsters K. lN 
Sckirpitz, der Zwei Söhne hier hat. aber ben Dritte 
nun anderwärts hingeben muß, und des Ps?^?^ 
Sch. in Stewten, dem es ähnlich geht. Gewig Ucv 
sich das Anwachsen -der Schülerzahl in diesem Mag« 
nicht voraussehen. Jetzt müßen wir nun leider 
auch die Einheimischen abweisen, weil wir sie ooiy 
nicht an Flaschenzügen an der Decke aufhangen 
können. (Heiterkeit.) Die Räume sind furchtbar 
beengt; 36 Herren des Lehrerkollegiums haben nur 
einen Raum zur Verfügung für die Zwischen­
stunden, die lausenden Korrekturen usw. Der 
uister steht aus dem Standpunkt, daß der S taat slU 
die beiden Anstalten auf dem Platze sorge, aus dem 
sie jetzt stehen. Der Neubau einer Anstalt, die Ein­
richtung einer neuen Direktorstelle, der für ems 
zweite Anstalt erforderlichen Lehrerstellen sei nM  
seine Pflicht aus dem Vertrage. Denn das würde 
dahin führen, daß der S.acu auch, wenn Thorn 
100 000 Einwohner zähle immer noch allein das 
böhere Schulwesen zu versehen habe. Deshalb ver­
fangt der Staat, daß die Stadt auf ihre Ansprüche, 
der S taat sei selbst zu dem Neubau einer Anstatt 
verpflichtet, verzichte, bevor er etwas für Thorn tut. 
Stadtverordneter Buchhändler Lambeck fragt an, 
ob mit Rücksicht auf die Raumverhältnisfe jetzt 
Schüler nicht versetzt wotden seien, weil die nächch 
höyere Klasse keinen Platz habe; Las würde doch 
eine empörendere Härte bedeuten, als alles sitz?" 
Gesagte. Gymnasialdiroktor Dr. K a n t e r :  Rein, 
das ist nicht der Fall. Es ist sogar eher eine milder« 
Versetzung durchgeführt worden. Erster Bürger­
meister Dr. H a s s e :  Mit der Vergangenheit und 
ihren Fehlern brauchen wir nicht zu rechten. Astr 
wollen zu der jetzigen Aufnahmebeschränkung Stel­
lung nehmen. Es ist doch eine eigenartige Lage. 
wenn ein Beamter oder Offizier hierher versetzt 
wird und seine Söhne hier nicht ausgenommen wer­
den können. Ebejo leidet das Lano. Bürgermeister 
H a r t w i c h  - Eulmsee: Die Entwickelung der Schul- 
Verhältnisse vollzieht sich im ganzen Süden der Pro­
vinz so schwierig. In Briesen und Lulmsee wurden, 
als in Thorn die Naumverhältnijse nicht genügten, 
höhere Schulen gebaut. Eulmsee hat 220 000 Mark 
für das Gebäude aufwenden müssen und leistet einen 
jährlichen Zuschuß von 3000 Mark. Bis zur Ober­
sekunda ist also für einen großen Teil des Land­
kreises auch bei uns gesorgt. Im  vorigen Jahr« 
wurden unsere SckMler dann für die Oberklassen 
nicht mehr nach Thorn übernommen und mußten 
nach Lanafubr, Dirscl-au usw. Für die Zukunft soll 
es nun so oleiben. Das ist eine große Härte« 
Deswegen haben die Städte Briesen und Eulmsee 
im vorigen Jahre beim ProvinzialfchulkollegiuM 
und beim Kultusminister petitioniert, ihre Anstal­
ten als Vollanstalten auszubauen: wir wollten 
auch die Kosten tragen, wurden aber kurz abge­
wiesen. Nach und nach wird man unserem Wunsche 
aber doch Rechnung tragen müssen. Eine Erweite­
rung der u n t e r e n  Klassen in Thorn ist jedenfalls 
für den größeren Teil des Landkreises kein Bedürf­
nis. Bei uns Ist noch für 150 Schüler Platz. Land- 
Lagsabg. Kommerzienrat D i e t r i c h :  Der Not­
stand in Thorn ist schon sehr alt. Was im Laufs 
der Jahre für dre Erweiterung getan wurde, ist 
gleich null. Ich habe über die Angelegenheit mU 
Herrn Oberregierungsrat Tillmann gesprochen, fand 
ihn aber sehr wenig zugänglich. Ich bat dann die 
Herren Brandes und Dr. Hasse, ihr Glück bei Herrn 
Tillmann zu versuchen; aber auch sie baben nichts 
erreicht. Der Herr Oberregierungsrat meinte, 
Thorn habe ein Gymnasium, und der S taat habi 
schon 70 000 Mark yingesteckt; aber eine Mammut- 
anstalt könne die S tadt nicht verlangen. Der Vev 
trag gibt uns das Recht, vom S taat den Ausbau, 
selbst auch einen Neubau, zu verlangen. Natürlich 
ist ein Vergleich einem langen Prozesse vorzuziehen. 
Das alte Gebäude wäre vorzüglich für das Real­
gymnasium; für das Gymnasium muß ein neues 
Gebäude errichtet werden. Das Recht ist aufseilen 
der Stadt. Wenn es nicht anders geht. müssen wir 
den Rechtsweg beschreiten. Eymnasialdirekror Dr. 
K a n t e r :  Gerade für die Nealanstalten in Eulm­
see und Briesen ist doch die Thorner eine wünschens­
werte Fortsetzung. Es ist natürlich, daß viele Eltern 
liober die Kinder nach Thorn nehmen, als einem 
Verkehrszentrum. in dem sie ihre Einkäufe machen. 
Für die Gymnasiasten kommen außer Thorn nur 
Strasburg und Culm noch in Frage; da ist es doch 
erklärlich, daß Thorn von vielen vorgezogen wird.

spritzenden Wellen zu schützen. Es schien ihr, 
als starrte er sie unentwegt an.

Jlse-Dore war wütend. Das hatte man 
nun von den sogenannten Kavalieren. 
Mutterseelenallein mußte sie nun hier über 
das graulige Wasser und keiner kümmerte 
sich um sie.

Dem unausstehlichen Veckmann, der sich 
heute Nachmittag wieder an ihre Seite ge­
drängt und ihr allerlei häßliche Dinge über 
die entzückende Frau von Boddenhusen zuge­
flüstert, hatte sie gründlich heimgeleuchtet. 
Der sollte ihr nur kommen. Eernhausen 
war nach seiner Verlobung mit Heidi für 
andere garnicht mehr vorhanden, und Heidi 
auch nicht. Der Leutnant Bernßdorf schien 
ihr, trotz seines Pochens auf die feudale Fa­
milie und die ungezählten Ahnen, mit seinen 
Courschneidereien so bedenklich, Laß sie ihn 
auch hatte abwimmeln müssen. Der Reise­
leiter, der heute furchtbar nett und lieb mit 
ihr unverdrossen durch die Straßen Tangers 
gelaufen war und ihr allerhand hübsche und 
amüsante Dinge erzählte, und auch der 
zweite Offizier, den sie so gern mochte, hatte 
sich ihr längere Zeit gewidmet, aber die bei­
den, deren Gesellschaft ihr noch die liebste 
war, die hatten sich heute einfach gedrückt, 
jawohl, gedrückt.

Jlse-Dore ballte die kleinen Hände zu 
Fäusten.

Na, von dem Kerl, dem Assessor, war ja 
das auch garnicht anders zu erwarten. Sie 
wußte ja, daß bei dem nur alles Eetue war 
und daß er nichts weiter sann. als wie er sie 
ärgern konnte. Daß aber auch ihr getreuer 
Freund, der Hauptmann von Lllderitz, so ab­
geschwenkt, das ta t ihr ordentlich weh.

(Fortsetzung folgt.)



§ie überfüllt die Anstalt M.Nö jetzt -  - -
>ajch^t
ĉh d-en Wunjch, ö-aß die Anstalt in Culmsee

, , ____  ______ ergibt der llwistund, i die Lage getoinmen, bis Übergabe M Vollziehen. H
jetzt eine Quarta mit 55 Schülern eröffnet wird. Ju-stizrat F e i l ch e n f e lid : Ich sprach vorhin nicht 

ilk ^  Dr. K l e e m a n n  : Als Kreis land rat habe natürlich von der öffentlich-rechtlichen Verpflichtung
des Staates, sondern der privatrechtlichen aus dem
Vertrage. Stadtverordneter K l a v o n : Wichtiger 
als die übrigen Fragen ersä-eint mir die. was wir 
mit unseren Kindern niachen sollen, die jetzt keine 
.................................  Wenn wir sie jetzt in die

sgeoaui wirb; aber ich wünsche auch. daß Thorn 
?j;b «einer mißlichen Lage herauskommt, und daß 
Senk - ^cmd-rreis wie die Nachoarkreise die Gele- 
m gymnasialen Weiterbildung vorhanden

^ in e r  Meinung nach hat der S taat in dem 
je^A aphen 12 des Vertrages die Sorge für das 
yj/^chium. Realgymnasium und Vorschulen für 
s^.'oeiL übernommen. Jeder Zweifel hierüber 
>/windet, wenn man mit diesem Paragraphen den 
A.^'3raphe.n 15 in Zusammenhang bringt, in dem 
' von der Möglichkeit eines Neubaues und dem 

entuellen Verkauf des alten Gebäudes an die 
^adt gesprvchen wird. Line Verpflichtung für 
^Uere neue Anstalten — bei einer Einwohnerzahl 

u. 100 000 würde Thorn vielleicht 3—1 Gymnasien 
haben — kann man aber dem Vertrage wohl 

Entnehmen. Ich glaube, der Minister wünscht 
^ '.^a tz  in dieser Hinsicht die Stadt auf Ansprüche 
Di und wird dann dem Übel hier abhelfen.
'7*ch eine entsprechende Erklärung kommen wir 
l>o wohl am schnellsten zum Ziele. Bürgermeister 

u P a sse r-A rg e n a u : Im  Interesse unserer Stadt 
^.Zahlreicher Grundbesitzer der Umgebung bitte 
U ^ itg e n d . daß in Thorn eine Abhilfe des Not- 
^  > gesch-affen wird. Landschaftsrat v. K r i e s  - 
LM enau: Ich habe mit Herrn Oberregierungsral 
LUlmann gemeinsam mit dem Ministerialdirektor 
^?pp.uis gesprochen. Mir wurde die Auskunft, 
j jv die hindernde Kraft der Herr Finanzminister 
« u Man solle nur ordentlich Sturm lausen, wo- 
."vglrch je§>e Woche eine Resolution. das werde 
M en. (Heiterkeit.) Erster Bürgermeister Dr. 
^ ^ ! I e : Je  mehr Schulen, desto besser. Wir

ouen den Anstalten in Culmsee und Briefen nicht 
AvkurrenZ machen und wünschen ihnen alles Ge- 
^lhen. Es ist auch ein großer Unterschied, ob wir 

eine neue Anstalt bauen oder eine alte. weil 
wrwendig, erweitern wollen. I n  Culmsee wird 
.le regle Vorbildung ermöglicht, bei uns die gym-
M ale. Ich glaube nicht. ^  ' ------" "  '
^Ue Anstalt haben will; 
forderlich.
^Usgefvroche'

daß jemand hier "eine 
-i>s - ich halte sie nicht fm
forderlich. Die von OberregierungsraL Tillmann 

ene Annahme, daß man in Thorn eine 
iealschule wünsche, ist wohl unzutreffend; mir

.. .-as wenigstens neu. Wir wollen auch garnicht. 
W  der Staat für alle Zeiten für unsere höheren 
^ u le n  allein sorgt. Am besten ist es wohl, wenn 
m neues Gebäude errichtet wird, Stadtverord­

neter Iustizrat A r o n s o h n : Nach dem Vertrage 
tzUvn nran vom Staate verlaugen. daß er die beiden 
^.stalten ständig unterhält und sie erweitert, auch 
Aun ein Neubau erforderlich wird. Der Auf- 
Wung. daß eine neue Schule verlangt wird, bin ich 
"rgenos begegnet. Der Staat sollte uns uinsvmehr 
entgegenkommen, als ihm nach dem allgemeinen 
^andrecht doch sowieso die Fürsorge für das höhere 
Schulwesen ooliegt. Die Stadt soll natürlich nicht 
Mherzig sein und beispielsweise in der Platzfrage 
ur einen Neubau entgegenkommen. Wir wollen 

gieren ffuten Willen bezeigen, ohne in einen 
Rechtsstreit zu treten. Landtagsabg. Kommerzien< 
Nt D i e t r i c h :  Die Erklärung, daß wir auf alle 
Ansprüche aus dem Vertrage für die Zukunft ver­
achten. wollen wir doch nicht abgeben. Wer für 
ateve Anstalten zu sorgen hat, das möge erst in 
-r Zukunft entschieden werden. Ich möchte übri- 

z^ns daran erinnern, daß uns die Abtretung der 
Mstalt mit ihren wertvollen Ne-beninstituten an 
M  Staat seinerzeit recht schwer gefallen ist. 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e : Ich schlage nun- 
D h*. folgende Nesolunon vor: „Die heute aus den 
Weisen Thorn Stadt und Land. Briefen und 
vohensalza versammelten Beteiligten erachten die 

der Unrerrichtsoerwaltung angeordneten Auft 
uahmebeschränkungen für das hiesige königliche 
Gymnasium und Realgymnasium als die Jnter- 
M n der Eltern wie der. Stadt Thorn in gleiä-er 
^vrse schädigend und bitten um deren baldigste Auf- 
^^ung. ..Sie halten zurzeit nicht eine neue Schul- 
flita lt für erforderlich, bitten aber dringend, eine 
An Bedürfnissen entsprechende Erweiterung beider 
Anstalten durch einen Neubau vorzunehmen." — 
Mraermeister H a r L w i ch - Culmsee: Ich teile
MstverstäuDlich den Wunsch, daß Thorn bei seinen 
Aohllfebestrebungen Erfolg hat. und wollte nur 
nicht unausgesprochen Lassen, daß auch bei der Ver­
wirklichung der Ausbau des Culmseer Pro- 
uylnnasiums in eine Vollanstalt nötia ist. S tadt­
verordneter Justizrat F e i l c h e n f e l d :  I n  dem 
E rtrage ist gesagt, daß der Fiskus für die Bedürft 
ni je Thorns zu sorgen habe. Der S taa t braucht 
f.so nicht für alle Schüler, nicht auch für die aus­
wärtigen, zu sorgen. (Widerspruch.) Selbst Pod- 
Urz und Mocker können nach dem Vertrage aus­
scheiden. Es fragt sich nun. wie es aussehen würde, 
^'enn wir nur die Thorner Schüler berücksichtigen. 
M  würde vorschlagen, daß wir eine Höchstzahl fest­
igen, für die wir die Sorge des Fiskus in Anspruch 
Ahmen. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e : Dieser 
Erschlag erjckMt mir bedenklich. Bei einer ge- 
WMn Frequenz wäre ja der Fiskus aller Verpflich- 
rungen enthoben. Als wir die Anstalt dem Staat 
Übergaben, war doch der größte Teil der Schüler 
von auswärts, sogar aus Russisch-Polen. Also kann 
ia n  den Vertrag wohl nicht, wie Herr Feilche 
Auslegen. Eymnastaldirektor Dr. K a n t e r  
^ taat übernahm damals beide Anstalten

nfeld, 
Der

?i.nem  Direktor. Man  ̂muß auch berücksichtige^ 
vag das Thorner Gymnasium durch die Hochherzig­
s t  der Thorner Bürgerschaft so reich ausgestatt'cr 

wie kaum ein anderes Gymnasium; es hat viele 
WMungen. eine sehr wertvolle Bibliothek, den botn- 
Aschen Garten usw. Es würde natürlich bei einer 
Heilung die Frage entstehen, welcher Anstalt diese 
Hange zufallen sollten. Weiter müßte eine zweite 
HarektorsLelke eingerichtet werden. Der S taat will 

Mammutanstalt. Die Realschule ist schon er­
weitert, indem sie zum Realgymnasium ausgebaut 
Wurde. Die Juristen sind keineswegs alle einig. 
Aerr Iustizart Schlee ist auch der Meinung, daß die 
^tadt nicht mit ihren Ansprüchen durchringen 
^vnne. Der S taat richtet sich natürlich auch nach 
An Nachbarstädten. Graudenz hat sich eine eigene 
^berrealschule gebaut für 600 Schüler: Elbing' ein 
Realgymnasium für 600 Schüler, dessen Gebäude 
M  000 Mark kostete. Elbing erhält nun 33 000 
Mark Zuschuß. Diese Städte haben also erheblich 
Aechr aufgebracht, als Thorn bisher. Lehrer 
Ra d d a t z  - Priesen: Ich möchte die Bestrebungen 
Ar Stadt Thorn als dringend bezeichnen und um 
Äre Unterstützung bitten. Ich selbst habe drei Söhne 
hier zum Gymnasium gesandt und stehe nun, da 
Awei weitere Söhne hierher kommen wllten, vor der 
«Nage. wo ich sie hingeben soll. Thorn muß doch 
Auch als Anschlrchansta'lt an die höheren Schulen in 
Culmsee und Priesen erhalten bleiben. S tadt­
verordneter Baugowerksmeister U e b r i c k : Bei
Übernahme der Anstalt waren sehr viele Schüler 
V̂ n auswärts. Wir wollten das Gymnasium nichr 
g^rne übergeben, und wenn wir. wie es der S taat 
gleich danach tat, das Schulgeld erheblich heranf- 
Tesetzt hätten, so wären wir vielleicht noch nicht in

Aufnahme sinden können. Wenn wir ste jetzt in dre 
Mltteljchule geben, so müßten sie nachher ohne be­
sondere Prüfung in das Gymnasium übernommen 
werden, sobald dort Platz ist. Am schlimmsten sind 
die Bürger von Thorn selbst daran, da die Schüler 
vom Lande sowieso in eine Pension gegeben werden 
müssen. Es sollten Parallelklassen eingerichtet 
werben. Bürgermeister S t a c h o wi t z :  Ich kann 
Herrn Feilchenfeld nicht recht geben. Die Ver­
pflichtung des Staates geht auch auf die aus­
wärtigen Schüler, entsprechend der Zusammensetzung 
der Schülerschaust bei der Übergabe. Gymnasial- 
direktor Dr. K a n t e r :  Ich möchte darauf hin­
weisen, daß im allgemeinen die Gemeinden höheres 
Sckulgeld verlangen, als der Staat. Heute kostet 
die Schule dem Staate 103 000 ch 10 000 Mark, die 
sonst dre Stadt zu tragen hätte. Die Anreaung des 
Herrn Klavon ist indiskutabel, ohne Prüfung 
rönnen keine Schüler übernommen werden. Stadt­
verordneter W o l f s :  Die juristische Seite noch 
weiter zu erörtern, hat keinen Zweck. Wenn wir

Bürgermeister
Ha s s e :  Ich halte einen Prozeß für die allerletzte 
Zuflucht. AZir wünschen doch das Entgegenkommen 
der Unterrichtsverwalatung auch in sonstigen Ange­
legenheiten. Unsere Opfer-bereitschaft Zu betonen, 
ist jetzt nicht für uns die rechte Zeit. Wir stehen 
doch auf dem Standpunkte, daß der S taat uns 
gegenüber seine Verpflichtungen nicht erfüllt. Dk 
Stadt Zahlt ihm, was immerhin auch inbetracht 
kommt, jährlich 10 000 Mark Zuschuß für die Anstalt 
Ich bitte nun über die vorgeschlagene Entschließung

schließung an den Herrn Kultusminister und an den 
Herrn Finanzminister gehen zu lassen. Mit dem 

für^das allseitige Interejse wurde um 6l^ 
' von Herrn Ersten Bürger-

Danke 
Uhr die Versamm 
meister Dr

ür das allseitige 
rmlung r 

Hasse geschlossen.

David Livingstoire.
(Zu seinem 100. Geburtstag?)

Der englische Missionar und berühmte 
Afrikareisende David Livingstone war am 
19. März 1813 in Blantyre bei Glasgow ge­
boren und starb am 1. Mai 1873 in Afrika. 
Er war zuerst Baumwollspinner, beschäftigte 
sich aber daneben mit Medizin und Theologie 
und ging 1840 im Dienst der Londoner 
Missionsgesellschaft als Missionar nach dem 
Kapland. 1849 durchwanderte er von der 
Missionsstation Kolsbang im Betschuanen- 
land aus die Wüste Kalahiri bis zum Nga- 
misen, erreichte auf einer neuen Straße 1851 
den Oberlauf des Sambesi, durchreiste 1853 
bis 1856 ganz Südafrika vom Sambesi bis 
Loanda und zurück bis Quilimane und ent­
deckte dabei 1855 die Viktoriafälle des Sam­
besi. Im  Auftrage der englischen Regierung 
machte er dann noch eine ganze Anzahl von 
Reisen, die alle von Erfolg begleitet waren. 
Von 1869 bis 10. November 1871 war er 
verschollen. An diesem Tage wurde er unter 
sehr bedrängten Verhältnissen von Stanley, 
der zu seiner Auffindung ausgesandt war, 
aufgefunden. M it Stanley erforschte Living­
stone im Dezember 1871 das Nordende des 
Tanganjika, begleitete ihn darauf bis 
Unianjembe, erlag aber bei Tschitambo auf 
der Suche nach den Nilquellen 1873 der 
Dysenterie. Auf der Stätte seines Todes 
wurde später ein Obelisk errichtet. Er selbst 
wurde in der Westminster-Abtei in London 
beigesetzt.

I n

Prozeß Sattler.
B e r l i n ,  17. März. 

dem Prozeß gegen den „Animier- 
bankier" O t t o  S a t t l e r ,  den Direktor 
der „ M e r k u r " - B a n k ,  stellte der Ver­
treter der Anklage, SLaatsanwaltschaftsrat 
Dr. Sch Wicke r a t h ,  bei Beginn seines 
Plaidoyers folgende Strafanträge: , Gegen 
Sattler wegen fortgesetzten Betruges in Ver­
bindung mit Vergehens gegen das Börsen- 
gesetz, unter Einbeziehung der vom Schwur­
gericht erkannten Gefängnisstrafe von 3 Ja h ­
ren, eine Gesamtstrafe von 8 Jahren Gefäng­
nis und 3000 Mark Geldstrafe und ferner 
wegen Stempelsteuervergehens eine weitere 
Geldstrafe von 55 025 Mark, gegen B ru c h -

o rs t wegen desselben Vergehens 7 Monate 
Gefängnis, 600 Mark Geldstrafe und ferner 
495 Mark Geldstrafe, gegen T o n n  9 Mo­
nate Gefängnis und 1000 Mark. gegen 
M a r q u a r d t 2  Monate Gefängnis, 600 
Mark Geldstrafe und ferner wegen Stempel­
steuervergehens 6150 Mark Geldstrafe, gegen 
He i n i c k e  4 Monate Gefängnis, gegen 
Hi r s ch 9 Monate und 1000 Mark, gegen 
K a l m a n n  3 Monate und 500 Mk., gegen 
I u s t u s z  6 Wochen und 200 Mark, gegen 
B a u d e r e r  3 Wochen und 100 Mark und 
gegen E r o ß  1 Monat Gefängnis und 150 
Mark Geldstrafe. I n  der B e g r ü n d u n g  
dieser Anträge führte der Vertreter der An­
klage folgendes aus: I n  der einzig erschiene­
nen Nummer der von Sattler herausgegebe­
nen Zeitschrift: „Der Leuchtturm" vom 15. 
Januar 1909 befindet sich ein von Sattler 
herrührender Artikel „Schwindelbankiers", 
in welchem gesagt wird, daß diese wie Pilze, 
aber wie giftige, aus der Erde hervor- 
schießen. Die Gründer dieser Schwindel­
banken seien Raubritter, zum größten Teil 
auch noch Ausländer, die das in Arbeit und 
Sparsamkeit erworbene Kapital des deut­
schen Volkes durch gemeine Betrügereien 
in ihre Taschen fließen lassen." 
Eine bessere und treffendere Charakterisie­
rung, wie diese von Sattler selbst gegebene, 
lasse sich für die damals noch nicht gegründete 
„Merkur-Bank", deren Direktor und seine 
Helfershelfer überhaupt nicht finden. Den 
Rat, den Sattler in jenem Artikel der 
Staatsanwaltschaft gegeben habe, „in das 
Wespennest der Animierbankiers hineinzu­
greifen und es zum Heile des deutschen Vol­
kes auszurotten", habe die Staatsanw alt­
schaft prompt befolgt und den gefährlichsten 
dieser Animierbankiers, nämlich Herrn S a tt­
ler, selbst zur Strecke gebracht.

B r o m b e r g .  17.  M ärz. Handelskammer-Bericht- 
Weizen unv., weitzer W eizen mind. !28 Pfd. hall. wiegend 
brand- und bezngfrei, 187 Mk., da bunter und rot mind. 128 
Pfund doll wiegend, brand- und bezngfrei, 183 Mk., do. 
wind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei. 168 
Mark., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 

uns., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut. gesund. 158 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl.
wiegend, gut gesund. 155 M k, do. mindestens 117 Psd 
holl. wiegend, gut, gesund, 148 Mk . do. mind. 115 Psd. holt 
wiegend, 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
fterlte zu Mnllereizwetken 140— 145 Mk., Brauware ohne 

Handel. — tznttererbien 158—175 Mark., K-chware 185—205 
Mark., — Hafer 1 2 9 -1 4 9  Mk.. guter Hafer zum Äonjun, 
l50— 159 Mk.. Hafer mit Geruch 1 2 1 -1 2 7  Mark. —  Die Prelle 
i,erstellen sich toto Lromtierg.

W eller-U ebersicht
der Deutschen Seew arte .
______  H a m b u r g .  18. M ärz 1S12.
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W ltterungr- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum /1 9 .5 IN L  >halbbed. 4 6,4 nachts Ried.
Homburg 747.1!W N W wolkig 3 2,4 N ied.t.Sch.*j
Swiuemttttde /4 Z .4 'S S W Regen 3 6.4 Nied. t. Sch.
Neufayrwasler 7 4 3 .f tS S W wolkig 6 — ziem!, heiter
Memel ?4t.tr S S W bedeckt 6 2.4 ziem l. Heller
Hannover 749,9 W wolkig 3 2.4 Ried. i. Sch,
Beltiu 748.1 W wolkig 4 2,4 nachm. Nied.
Dresden 7511 W S W bedeckt S zieml, heiter
Brest au 750,2 W N W bedeckt 6 — zieml. heiter
Bromberg ?4V,5 S W halb bed. 6 — meist bewölkt
Meß 7o5,3 W bedeckt 2 6,4 Nied. i. Sch.
Frankfurt. M . — — — —
Karlsruhe 755,2 W S W b-deckt S ^ ,4 Nied. i. Sch-
München 755,6 N W Schnee — 6,4 uachts Nied.
P ar is /55.5 RW wolkenl. 2 Wetterleuchtt
Blijfingen ?54,3 N W heiter 3 2,4 oorm. Nied.
Kopenhagen 732,8 W Schnee 1 12,4 oorm. Nied.
Vtockholm 780,6 S S O bedeckt 2 12,4 Gewitter
Haparanda 74/,0 N Nebel - 1 8 oorm. Nied
Archangel 744,8 — bedeckt — 6 — nachm. NieL
Peiersburg i51.3 S S W bedeckt — 1 0,4 vorm. Nied.
Warschau — — — meist bewölkt
Wieu 752,3 W S W bedeckt 6 —- nachm. Nied,
Rom 758,5 S O bedeckt 12 — meist bewölkt
Herinaunstadt 759,5 S S W wolkenl. 7 — zieml. heiter
Belgrad zieml. heiter
Biarriß 758.6 S S O heiter 7 6,1 Nied. i. Sch.
Rizza — — — — nachts Nied.

Niederschlag in Schauem .

W e t t e r  a » j a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes m Lromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 19. M ärzi 
Wesentlich kälter, abnehmende Bewölkung. Nachtfrost._____

Auckerbericht. Kornzucker 
Nachprobukte 75 Grad

M a g d e b u r g .  17. M ärz.
38 Grad ohne Sack — . 

hue Sack 7 ,7 0 -7 .8 2 '  ,. Stim m ung: ruhiger. Brotraffiuade l 
ahne Fah 2 0 .0 0 -2 0 .2 5 . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 1 9 ,7 5 -2 0  !0. Gem. M elis l  mit 
Sack 19.25— 19,50. Stim m ung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  17. M ärz. Niiböl stetig, oerzollt 67. 
Spiritus ruhig, per M ärz 31 Gd.. per M ärz April 
31 Gd., per April M ai 3 l  Gd. W etter: Regen.

W a s  ist e in  G e n t l e m a n ?  Der verstorbene 
Dichter Oslar Wilde, dessen geistreiche und beißende 
Satire das englische Gesellschaftsleben glossierte, 
gibt folgende Definition vom Begriffe des „Gents 
leman." „Ein Mensch, der sich selbst rasiert und 
der den Scheitel auf der linken Kopfseite trägt." 
Wenn Wilde just die Hauptsache verschweigt, näm­
lich das Vorhandensein moralischer Qualitäten, so 
dürfte er dies natürlich nicht ohne Absicht unter­
lassen haben. Es liegt gewiß viel Wahres darin, 
daß die Welt einen Gentleman leider nur an 
seinem Äußeren und seiner Lebensführung erkennen 
mag. Es ist indessen anderseits nicht zu leugnen, 
daß Menschen von innrer Vornehmheit sie auch in 
aus rein äußerliche Dinge zu übertragen pflegen. 
Übrigens kann die kleinste Entgleisung in dieser 
Beziehung den ganzen Nimbus zerstören. Es mag 
einer noch so distinguiert auftreten — eine Ziga­
rette unfeinen Dustes genügt, um ihn als Talmi- 
Gentleman zu rekognoszieren. Just in den Kreisen 
der Gesellschaft achtet man mehr denn je auf oie 
Qualität der Zigarette, die du rauchst und die du 
anbietest. Trägt sie die Marke „Dubec", die jetzt 
vornehmlich im Salon en voAne ist, so wird nie­
mand wagen, deine Qualität als Gentleman in 
Zweifel zu ziehen. Warum es als todschick gilt, 
„Dubec" zu rauchen? Weil „Dubec" sich Vertrauen 
zu erwerben verstand. Das geschah durch die Vor- 
züglichkeit der Fabrikate, zu deren Herstellung die 
edelsten türkischen Tabake Lei sachkundiger Hand­
habung verwendet werden. Auch die solide akurats 
Arbeit, die den Geboten der Hygiene Rechnung 
trägt, sowie — labt not leagt — die im Verhältnis 
zur Qualität billige Preisstellung erklären die Be­
liebtheit der „Dubec", deren vielfache Nachahmung 
Vorsicht beim Einkauf bedingt. Echte DuLecs tragen 
außer ihrer Benennung auch den Namen der Fabrik: 
M. Droste in Posen. — Wir machen die verehrten 
Leser auf das heutige Inserat der Firma „Dubec" , 
M. Droste aufmerksam.

Bekanntmachung.
E s  w ir d  h ie r m it  z ur  öffentlichen  

K e n n t n i s  g  bracht,  d a ß  die L o su n g  
cker M i l i tä rp f l i c h t ig en  a m  2 9 .  d. M t s . ,  
o o r n n t t o g s  10 U h r ,  im  M n s t e r u n g s -  
lokaie ,  K aristraße  5 .  s tattfindet.  J e d e m  
M il i tä rp f l ic h t ig en ,  der i.och nicht im  
Besitze e i n e s  L o sn n g ss c h e i n e s  ist, ist 
d a s  persönliche E rscheinen  z u  der  
L o su n g  t iberinssen.

T h o r n  den  8 .  M ä r z  1 9 1 3 .
Der Zivilvorsiyrnde üeŝ  Aiis- 
lirbmigsliezirks Thorn-stadt.

HeffenMche
H m iO m M iM W .
Mittwoch den 19. März 1913,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich aus dem Hofe A rabersir . 13 
nachstehende Gegenstände:

L S o fa  mit Um bau, 2  Sessel, 
1 S p ieg e l, 1 Klciderspind, 2 
Nachttische, 1 Waschtisch mit 
M arm orplatte, 1 Schreibtisch, 
1 Sofatisch, 1 Bettgestell mit 
M atratze, 1 GaSkrone, Tische, 
S tü h le , 1 Liegcsofa, 1 große 
W aschtoilette, 1 Haartrockcu- 
apparat, 1 Doppelteste!, 

ferner:
1 großen Posten P uppen und 
Puppenartikel, P a rfü m s, P o ­
maden ,S e ifen  und Zöpfe,

außerdem :
2 0 0  Flaschen N otw ein , M osel 
und R heinw ein , 2  M ille  
Z igarren

öffemlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 17. M ärz l9 !3 .
L L n r iu k , Gerichtsvollzieher.

werden billig und sauber aufgarnlert
M L ttn u  .? r ,n lL ir , T h orn  3,

Mellier. tr. 86.
Nil!«* Nr'irslilll li"den Schüler hiesiger 

M W !  Lehranstalten in best. 
Hause mit Ktamerb. Aag. u. L '. 8 .  LLW 
m. die Gefchäslsitette der Presse".

A > ! P,«s>» . S L
r r ir r n n , MelUenstr. !1 3 ,2.

Guter!). heifjUrstmotor
billig zu verkaulen bei Friedhossgärtner 
^  Krrchhosstr. 34.

W
-'L

W W i M i M i t
gibt das deutsche Voll jedes 
Jah r für ein einziges Genuß- 
nnttel, den Kaffee, aus, ohn«̂  
daraus Nährkraft zu schöpfen̂  
Dafür könnte schon eine dop-̂  
.pett so große Kriegsmarine 
unterhalten werden. Welch' 
lunoerständliche Verschwendung 
!in einer Zeit, wo die ständig 
wachsenden Teuerungrverhült- 
nijfe zu wirtschaftlicher Gestüt 
tung der Lebensführung ge-' 
bieterisch zwingen! Uns wie» 
leicht ist hier Wandel geschaffen, 
da uns im Kakao ein Gricank 
geboten ist, das, Rayrungs- 
und Eenußmitlel zugleich, nicht 
nur hohen Nährwert mit iöst» 
lichem Wohlgeschmack oer-an- 
det, sondern auch erheblich 
billiger ais Kaffee zu haben M

^Kakao ist infolge seiner völten» 
deien Eniölung und überaus 
feinen Sichtung besonders er­
giebig und im häuslichen Ge­
brauch außerordentlich sparsam. 
Reichardt-Schokoladen sind ge-, 
fchmacklich nicht zu übertreffen. 
Verkauf sämtlicher Reichardt- 
Fabrikate zu Preisen der Fabrik 
in eigenen Filialen in allen grö* 
ßeren Städten Deutschlands, in

I ! M ! / s ! l 8t . M M ,
Fernsprecher 830.



Miiizl. G y im sm  ii.
RksIgMiifiii«.

E in  T e il der von unsern 
Schülern gefertigten Zeichnungen 
w ird  in  der A u la  der Ansta lt 
vom 20. bis 24. M ä rz  ausliegen. 
D ie  Angehörigen der Schüler 
können an den genannten Tagen 
in  den Stunden von 11 bis 1 
und 4  bis 6 U hr diese Schüler­
leistungen besichtigen.

M  GWNUMM.
Madchenmittelschule

zu Thorn.
Das nsne Schuljahr beginnt am
Touuerstlil, den 3. April,

um 9 Uhr.
Die Aufnahme neuer Schülerinnen 

findet in  der A u l a  der Schule 
(Gerechtesllaste 4) am

Mittwoch dc» 19. März,
vorm ittags von 9 Uhr an, 

statt. Bei der Anmeldung sind der 
Geburtsschein, der Im p f-  odei Wieder- 
Impfschein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Uebermeijungskane der zu­
letzt besuchten Schule und von den 
evangelischen Anfängern der T au f­
schein vorzulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks­
schulen, die jetzt zu Ostern in die 
Klasse 3 m it guten Zeugnisse n ver- 
setzt werden, finden ohne Prüfung 
Aufnahme in  die Klasse 6 der 
M ittelschule; Schülerinnen aus an­
deren Klassen oder Schulen werden 
einer P rüfung unterworfen; sie 
haben daher die zuletzt benutzten 
Hefte und einen Federhalter m itzu­
bringen.

Die Schulgeldsätze bleiben un­
verändert.

L ^ o l l l Z .

Mere  
M t - M W M i i I e .

Das neue Schuljahr beginnt am 
3. A p r il um 9 Uhr. Ausnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. A p ril 
von 9— 12 Uhr im  Schullokal, 
Drückeustr. 13, auch schon von jetzt 
ab bis 19. M ärz  eben daselbst in 
den Vormittagsstunden.
-H. Schulvorsteherin.
P liv .-W ohng. B ro m b e rg e rs tr . 4 3 .

21 Jahre alt, aus der Kolonial-, Delika- 
testen- u. Destillationsbranche sucht v. sos. 
Stellung als Verkäufer. Ang. u. .1 . w .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der »Presse"

zuverlässiger Mann,
vertraut m it Zentralheizung u. elektrisch 
Aufzug, sucht von sofort oder später 
Stellung. Angebote unter L l l  H V . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Klellkiiiuigtliole

KiiMr Mm,
A lter 20—25 Jahre, für Kontor und 
Rei e, redegewandt, durchaus firm  in 
der einfachen Buchführung, flotter Steno­
graph, schöne Handschrift, bevorzugt 
werden, welche Kenntnisse in Bau- 
Materialien- und Dedachungsgeschäft be­
sitzen. Gefl. Angebote m it kurzem Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften unter D'. 
5 0 0  bis zum 20. d. M ts . an die Ge 
schäftsstelle der „Presse erbeten.

W ,  M «
für Dampsziegelet Antoniewo zum sofor­
tigen A n tritt gesucht.

Meldungen an
Baiigeschäft L .  N a V m a n n ,

T h o rn -M ocke r. Lindenstr. 26.

für erstklassige Arbeit für meine Werkstatt 
s o f o r t  verlangt.

1 r .  L i e l l n s l d ,
Schneldermelster.Mellienstr., Ecke Schulstr., 
______ neben der Annenapotheke.Rockschneider,
tüchtige Arbeiter, stellt sofort für dauernd

8. voliva.

stellt bei dauernder Beschäftigung zum 
25. d. M ts. ein

ktotrarä kvUmanski,
Thor». Brombergerstr. 110.

Züchtiger Herdleger
kann sich melden. Ang. u. 8 « k .  L t 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kill Lehrling
kann sich melden bei

o . S im o n , Thorn.

M  Lieseriilig solgeiiiier Stroiiibailsiosse
toll vergeben werden:

6.

G e g e n s t a n d  d e r  L i e f e r u n g

Wal df a' chi nen. . . . . . .  ebm
Pflnslerpfähle . . . . . . .  Dsd.
B u h n e n p ä h le ................................. Is ä .
Grotze Pflastersteine von 30— 45 

em Seitenlange . . . . edm
Große Schüttsteine von 30— 45 

ein Slärke und einer guten
Lagerfläche ..................................edm

Kleinere Schüttsteine (Bruch- oder 
Rundsteine) von 15—25 cm
Durchmesser............................   . e llrn

D rah t N r . 12 . . . . . .  . kg
Draht N r. 1 8 ............................ kg
D iah t N r. 31 .  ....................... kg
Ziegelgrus oder Kies . . . .  edm

F ür die Bauabteitung

Diischau
km

165.3-192 ,0

900
2400
1100
1300

400

Einlage
KlN

192,0 -222 ,0

500

1500
4000
3000

500

Die bezeichneten und versiegelten Angebote find b!s zur C iäffnungs- 
stunde. F re ita g  den 2 8 . M ä rz ,  vorm ittags 11 Uhr, an das Bureau des 
Wosserbauamles Duschau einzureichen.

Die vorgeschriebenen Angebotsvordrncke nebst Lieferungsbedlngnngen 
können für den be «ellgeldflei und bar einzu endenden Betrag von 1.50 M , 
oom Bureau des Wasserbauamles bezogen werden.

Zirschtagsfriit 2 Wochen. Volleudungssrist 10 Wochen nach Zuschlag.
D i r s c h a n  den 13. M ärz 19l3.

Königliches Wasierbanamt.______

VerdiWNß voll StroOaustossen
Die Lieferung der nachbezeichnelen Sirombanstoffe soll unter Bezug­

nahme auf die „Bedingungen fü r die Bewerbung um Arbeiten und 
Lieferungen" öffentlich verdungen werden.

Die Verdingungsnuterlagen können gegen vorherige postfreie E in ­
sendung von 1 M . (nicht in Briefmarken) vom Wasserbanamt Thorn, 
Brombeigerstr. 22, bezogen weiden, auch liegen dieselben im Dienstzimmer 
des Wasserbanamtes während der Dienst lunden zur Einsicht aus. Ange- 
botssormulare werden daselbst imenlgetllich abgegeben.

Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift „Angebote auf L ie ­
ferung von Strombaustoffen" au den Unterzeichneten postjrei bts spätestens 
am Eröffn,m gsterm ili einzureichen.

Der Eröffnnngsteim in w ird auf S o n n a b e nd  den 2 9 . M ä rz  191 !), 
v o rm it ta g s  11 U h r , im Restaurant „T io o li"  zu Thorn, Brombergcr- 
straffe 12. anberaumt.

Zuschlagsfrist 3 Wochen. Vertragserfüllung bis 20. September 1913.

W ald- Buhnen- S t e i n e Eisendraht
Stromstrecke saschiuen pfähle Pflaster- Rund­ N r. 18 N r. 31

ebm l5 ä . ellm et) m k8

Von der russi­
schen Grenze bis
Garste

llm  0 - 2 8 30 000 250 300 soa
Von Gurske bls 
Fo,don 3000 7000

km 2 8 -5 6 40 000 350 300 500

Ztlsammen 70 000 600 600 1000 3000 7000

T h o r n  den 15. M ärz  19 l3.

Der Vorstand des Wasievbauamtes.

„Zliiie b a c k t m a n  
g u te  N ucken?"

,,Domo" - Lllttsi-war§arillö ssisiekt unä ersetzt vollkommen 
teinsts Llolkereibutter, äaksr vsrivenäs Mlg axaisams La>i8- 
trau 2U Ilirea Osterkuolmn statt teurer Lütter «liess erprobte 

erstklassige Nargarins.
Die tzualitLt ist dervorragenä — cler Uneben gerüt immer.

»llom"->«HAlris->loo8Ssge8cM.
S s N e rs Ir s s s S  30. gegenüber „Uövmnbrau".

8le!iung, kükerkL Lekslt, Lnislenr
erbstlt man ünrok virklied grünäliebs kaufmünnisebs! 
^usbiläuog in V n v li lü l ir u n x ,  IL« i > «8p«» iIvN L,! 
8 tsn o x r» p l» i« , AIi»8v>>1nv»8vI>i v ike n  a. 8.
Viele Dank- u. ^nerkennungssobreiben. Llsläungen von 
Damen und Herren, sowie D illtritt unä Legion Hederritzit.

A» E a ic tu s , öuekerrsviZoi' unä t<3ufmann,
^ rL v a t-ü a u d v Is - I^ v b r -L o u to r , vrUok6N 8lrL88v 38, 3 L r .  

O v x rü u ä v t 1899.

kann Ostern eintreten
Feinbäckerei k a u ! S sld ivko. 

Gerberstr. 25.

TUlige Arbeiler
rden als H itfsformer bei gutem Lo 
ort eingestellt, ferner kräftige

Fm iittlehtliv
unter günstigen Bedingungen angenommen.

L l.  V »  v n  I t » .  <9. m. b. H ., 
_______________ E tjeng ie ffere i._______

bin Laufbursche 
ober Lausmüvchen

werden von sofort gesucht.
A I. IUe B aders ir. 26.

Chrl. Laufburschen
such t von sofort
_______  K an tin e  I  21. R nda k .

Arbeitsbursche
kann sof. eintr. S 1 ro b a n d s tr.l2 .L . M t ,

kill Mulm
für leichte Kontorarbeiten sofort gesucht.

Angebote unter A I. Si. 1 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Mädchen,
ordentlich, häuslich, kann sich sofort zum 
1S. 4. melden B rom berg e rs tr. 74, 3.

Mmittrlehrlinge
stellt ein

Bansteschäft -V. 1 'eu ts l.

M  MSWen oder Fräulein
mit guten Zeugnissen zu einem 4iährigen 
Kinde tagsüber, welches anch schneidern 
kann, gesucht. Angebote unter O . LL 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

, Plätterin
stellt ein sofort für dauernde Beschäfti- 

S c h ltle r jir . 12. p t.. r .guitg

Tüchtige, selbständige

putzardeiterin
von sofort bet gutem Gehalt gesucht.

T h o rn  3. MeUienitr. 86.

Tüchtiges, zuverlä siges. einfaches

I l IM  MSWk».
das sämtliche häusliche Arbeiten über­
nimmt. zmn 1. A pril oder später für 
kleinen städtischen Haushatr, Nähe Thorns. 
gesucht. Dienstjunge w ird geholten.

Angebote unter V .  9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

k'ücht. saub Mädchen vom »5. 4. ges. 
!, Meld zw. 1— 3 Parkstr. 11, 3, r.

Lehrmädchen
fü r mein Geschäst sowie L e h r lin g  für 
Manufakturwaren gesucht.

örMas L e ro rv v s L i, Heiligegeiststr.

L r v s l r r u  3 ,  ^ r S i b u i x e r  8 tZ  ^ 8 8 6  4 2Allr. 4. Volffz UdmIW-illlNÄ l
1903, kür die Lrnj.-krsi«k.-,k3knrlLkL-,§eekscIstt.-, 

P rim sner- u. KdiiLurrQntSiH-Prükung, 2um Eintritt
in die einer k0li6r.I^ellran8LalL. Streng geregeltes
ekrrstlickes QnstsILspQNLicrnst. O^innasial- und He^al- j 
§^mnn8ia1- ber>v. OberrealgeliulkurZe von (Zuartn big rum 
^biturium ein8eld. Seil 1911 auell dessncl. vam enlcurse ! 

> kür die P rim aner- und kdrturientenprükung. Li8üer
ds-.-n«,«n g^g krAiinss. gz iiditurienlen.

b e re ite

19^2 b68tanden SS Prükl. r 1L Qdrturrenten (darunter ! 
Svamen), 3 kür 0 t ,  S kür U l, 22 kür O II,  14 kür U U, 3 ! 

kür 0  I I I ,  3 kür I I I I I ,  1 kür IV  und 22 kinISKrige,
P r o s p e k t . V e le p k o n  k l r .  1 1 S 3 7 .

vr. Küäöiislr' VüsdssöitliliWnM
(aueff kür vamen)

kür 6ie L1vjLdr!§eu° uuä k'äkuriodsprükuvF, ck!e mittleren uoä oberen 
Llsssen aller bolleren I^ellrrmstrllteu von (Quarta bls rum ^lliturium 

einLolllieLsliell.

Trsslau LL, Usus rasobenstrasse 2S. 
1I 83 AditumlitsoL is lle r best.

8 v k « r»

OllerLekunll.,
Unter- u. Oberprim .

L in jä llriFS  und ba lln  riebe.-LSS" m -  ir KALI WSL
t̂rea§ sorexelteo Ln8tL!t8dHU8lMLt. kro8veUs äured I-r. «uävnrLi-r.

Uuentbehelich! Unentbehrtich!
ist sül- jeden der Ordnung liebt, unser

Universal-Brieshakeu.
Die starke Nachfrage beweist die Güte.

Preis So P f. pro Stück, von 6 Glück an franko Zusendung. Zu beziehen durch 
jede bessere Schreibwarenhandiung. Wenn nicht vorrätig, liefern w ir direkt.

Rotacopie Abt. d. v. M. v. G..
B e r lin  N .  4. ' hmiste-stratze >29.__________

^   ̂ »M.

^  Thm kr Krllifllbrik, -
G. m. b. H. ^

Z ü

Diamantmeht, Kaiseranszugsmehl, Weizen­
mehl 000, gut backfähig, Roggenschrot, 

Erbsenschrot, Gerstenschrot, Noggenkleie, 
Weizenkteie, Hafer.

_____ k rsn r Lrcrlds, Bäüersiraße 31.
M>> II. MllSlijkitll

Mehrere hundert verschiedener

als auch
Stangen

Retzriegel
hat zu verkaufen. Zu erjrage» in der 
Geschä tsstelle der „Presse".________ __

Fast neue

«Mchke
z» verkanjen. Zu eijragen in der Ge» 
Ichäft5»elle der „Preise".______________

I Ritz. Ltilktttikltiir.
dunketvt Sammetkleid. 1 schw Voüerock. 
1 neuer Herrenanzug zu oerk. Don wem. 
sagt die Geschäftstelle der „Presse".

80 Schweine, tragende Säue, 
darunter veredelte Landschwcine, 
Eber ( l4 M o n . alt),(Friedrichs- 
werter), Länfcr, Ferkel, 70 gelbe 
Ita liener-Hühner und -Hähne, 
ca. 200  Zentner Futterrüben, 
anch fü r Schweine geeignet, 
Rieseusaathafer, 2. Absaat, 
ä Zentner 8 .50 M k., Helianthi- 
Pflanzenknollen, 1000 Stück 
4 Mk., viermal nahrhafter als 
Kartoffel, neue, starke 4 "  u. 3 " 
Wagen und anderes mehr 

verkauft

L. IiüUmami, Ltibilsch.
l  H iic k ic lm a ic h iu e ,

12" Schuittweite.
1 B c i iz iu p n m p e ,
1 girmtnschilv,

massiv, Blech. 200x65 em. alles fast neu. 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 

M o ll,e r , W a ld a u e rjtr . 17. Hos, pt.

Boxer,
Rüde. 2 Jahre alt, wegzugshalber billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".________>

Von jungem Delru zum 1. 4.

kl. möbl. zimmer,
separat, Morgenkaffee, ca. 15 Mk.. gesucht. 
Angebote unter lk<. -8. an die Geschäjts« 
stelle der „Presse".

A ,

M  M .  W M
nebst Kabinett sofort zu vermieten
___________S trobauS  l r u i i -  12. Lade«

I n  meinem Hause Brauerstr. 
ist eine herrschastliche

6 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, voNi 
1. A p ril d. Zs. ab zu vermieten.

ir « ,L > v i 'tH !L s

I ^ s r t o n
vom 1. 4. 13 zu vermieten. §

O L v e k r L k .  N eu itäd t. M a r k t s

kill «INI. 3 > « l
von sofort zu vermieten 
______________________ Gerstenstr^K

3-Ztmmerwohmmg
vom 1. .. 13 zu vermieten. ^

S L ^ e k r L l i ,  Oleuüädl.

Wohnung,.
2 Etage. 4 Zimmer. Küche. Badestuv»
mit reicht. Zubehör, versetzungshalber per
1. 3. zu vermieten. ^

M e r^ v r . Culmer Chauffee^u

Wohnung..
Neubau, W ald llr. 25, 1. Etage. 3 Zimmel 
mit reicht. Zubehör, Ladestnbe und ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
vom 1. A pril 19!3 zu vermieten.

6 .  S o p p s r l ,
Wiche,st,. SS.___

M lö v t .  Zimmer vom l. 4. zu vermieten 
chVl ir ,» n » « v k , Gerstenstr. A 2 .

E ^ r t t  m ö b l.P a rt.'V o rde rz im ..sep .E in - 
^ g a n g .  v sof. z verm.Gerechlestr.33.pt.

2  Ms « » i k i j l M ! .
zu oerm. in d. M itt. d. Bromb. Vorstadt. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Plesse".

Klein., mSbl. Zimmer,
aus Wunsch Pension, von gleich^ oder 
später an junges, anständiges Mädchen 
zu vermieten.

S trobm idstra ffe .
Gt. m Pt.-Voz. zu vm. Bäckerstr. 2b, pt.
y  möbl. Zimm. zu verniieten. Zu er- 

fragen Gergenstr. 11, 1.

Möl». Wohnung,
oom 1. A pril zu vermieten

C ulm erjtraste 12. 1. Etage.
/L u t  möbl. Zimmer von sos. od später 
v )  zu veruüeten. Frau L a u te r,
Windjtraffe 5. Ecke Dä 'erstruffe.

Midi. « m , ::!>
vermieten Tuchmacherstr. 28, pt.

Mbl. Simmer L 7»:°r
Eiisabethstr. 10. 2.

WilWlillll! k. ü. W .
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Iustizrat ldppm auu bewohnte Wohnung. 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. l3  zu vermieten. 

Zu erfragen beim P o r t ie r .  Hos.

2 .  E la s te ,  
C » l m r r s l r a i ; e  ! 2 ,

oom 1. April, auch später, zu vermieten.

M M .  A. 1. U .
von sofort zwei teere Vorderzimmer zu 
vermieten.

Z-
nllt und ohne Bad, b illig  von sofort zu 
vermieten.

L e m rte d  l-ü ttm auu, G . m. b H.,
M ellien jtr. 129.

W crknung
von 2 Zimmern. Küche. 1 Bodenkammer 
u. 2 Kellerräume oom 1. 4. zu vermieten. 

H > .  I l l e i e k i i l t r k ,  M ocker. 
Ecke Geretsirahe 5 u. Schwerinstrahe.

LNillige Schlafstelle für l eveml. 2Perf. 
B  zu haben Culmer.tr. 5. 2.

/tu oerrnieten.
Bergstraße 4 t

5-3immerwohnung.,
mit altem Znoehör jür 550 Wtk., o. gleiß 
beziehbar, zu vermieten 
Buchdruckerei Irnnktz, Brombergerstr. 2o.

MiiMLchiW
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4. Stock des Vordergebäudes Katharinen- 
sirage 4 zum 1. A p ril d. I s .  zu ver­
mieten. ,

k. Dsiiibr«Mi''""L>lWillllltl.
Gutm. Pt. Vorderz. z. o Bäckei sir. 2Ü,

2  m ö b lie r te  Z im m e r
vom 1. 3. zu vermieten Gerbblsir 18,1.'

Cin  m öbl. Z im m e r sos. od. später zu 
vermieten W in d jtr .  5. 1 ^

ttN ö b t. Borderzim.. sep. Eing.. v sos. evtl. 
«V» 1.4. bilt. zu oerm. Scbillerstr. l9 . 1 .̂

M o k n u n g ,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
Garleubenutzung nnd Zubehör vermietet 
vom 1. A p ril IL . D o k id e k ,

______  B rom bergerstra ffe  41̂

Wilhelmspliitz 6. Pl.,
gegenüber der Garnisonkirche: 

Schöne 4-Zimmerwohnung, Bad, Gas u. 
reichi. Zubehör vom 1. 4. 13 zu verM. 

Zu erfr. beim P o rtie r.

HeiliMgeislslr. I.
3 Trep.. ist eine Wohnung v. 2 Zimmern 
u. Küche v. 1. A p ril d. Js. zu vermieten. 

Zu erfragen Heiligegeiststr. 13, 1 .^
Noch ie einez-, s- M
?-ssiii»iieliWli»g

mkt allen neuzeitlichen Emrichlungen, aus 
Wunsch Pferdestülle, zu vermieten.

Baugejchäft jl.  Lurtel, 
Waldstr. 43.

Uleine Wohnung
vom 1. A pril zu vermieten

B aderstrasieT.

« l .

Wohnungen,
3 und 4 Zimmer. Entree, Ballon, Ga- 
Bad sofort zu vermieten

. I r L k lo n s l l i ,  Bergstraffe 22

2 .^ i» I I» N I ! I I l I l I I I I I IS  2 °rm l°!°n /'N äh .
T u rmstr. l2. Eing. Däckerstr. 

IL in  dess., möbl. Zimmer ist >osort odet 
Hs später zu oerm. Mocker, Lindenstr. 5.

Hoswohnungen,
2 Stuben, Küche undk Stnve, vom 1.4. 
zu vermieten___________ Schutstr. 1 9 .^

Balkonlvohnung «uL""ün-
Mädchengelaff, per 1. 4. zu vermieten.

Hoswohnung,Iu""chL
per 1. 4. Neustädt. M arkt 11.

Wuhmuig ,„  A p ril zu vermieten 
_________ Cnlrnerstrane 12. 1. Etage.

K-Ummer-Wühnung
mit retchiichein Zubehör, neu renooierll 
vom 1. 4. 13 zu vermieten, evtl. Pjerde- 
stall. M e llienstra ffe  136. 1 T r .

Zu erfragen Frieürichstraffe 2 4, 1 Tr^, 
von 11—1 Uhr. _________ ^

,P m i» tr  mit A a ii ik r
billig zu vermieten_______ C ulm erstr. 4.
DLtne Stub. z. veun.. Preis 7 Mk., vont 
v  t. 4. l913 Gerstenstr. 11. 1 T r.

z PsnSksM«
zu je 2 Pferden, Friedrichstr. 2, zu vet>. 
mieten. Auskunft beim Portier von 
l 2 - 2  Uhr.________________________ ^

3 pserdestälte und eine 
wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau I L o l l ,  Bismarckstr. 3, 2,



llk. hh. Shorn, Mittwoch den I'). März W3. 3t. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Die Veratuntz der französischen 
Wahlrechtsreform

v>urde am Donnerstag vom S e n a t  unter 
Lebhafter Bewegung und unter starkem An­
drang des Publikums begonnen. Senator 
L h o p i t e a u  (Republikanische Linke) be­
kämpfte den P lan der M inoritätsvertre- 
kung und warf dem Ministerpräsidenten 
^riand vor, persönlich die Wahl nach Arron- 
dissements in  Mißkredit gebracht zu haben 
Der Redner war der Ansicht, daß der Gesetz­
entwurf den M inoritä ten mehr gewähre, als 
chnen gebühre, und daß er die Festigkeit der 
Legierung und folglich auch die der äußeren 
Politik zerstören würde. Er schloß, der Se­
nat werde das allgemeine Wahlrecht zu ver­
teidigen und der Republik von neuem zu 
dienen wissen. (Lebhafter Beifa ll auf der 
Linken.) Im  weiteren Verlaufe der De­
batte erklärte Senator L o u i s  M a r t i n ,  
Ein Anhänger des Verhältniswahlrechts, daß 
die M inoritätsvertretung keineswegs eine 
reaktionäre Entdeckung sei, und verlangte 
für die Kammer das fast ausschließliche 
siecht, ihren Wahlmodus zu ändern. — Am 
Freitag pries der sozialistisch-radikale Sena­
tor M a x i m e  L e c o m t e  den bisherigen 
Zustand und verweigerte ausdrücklich den 
Minderheiten das Recht auf eine legale Ver­
tretung. Er schloß m it den Worten: Das 
Verhältniswahlrecht ist ein Kampfmittel 
gegen die Republik. (Beifa ll auf der L in ­
ken.) Nach einem E inwarf des sozialistisch­
radikalen Senators P a u l i a t  zugunsten 
der Verhältniswahl, deren Ablehnung die 
Radikalen bei den Wahlen 1914 in  eine 
schlechte Stellung bringen würde, lobte Se­
nator T r o u i l l o t  die republikanische 
Partei und ihr vierzigjähriges Wirken unter 
dem Majoritätswahlrecht. E r schloß, indem 
er der Regierung vorwarf, das allgemeine 
Wahlrecht abschaffen zu wollen, und indem 
er Vriand beschwor, die Einigkeit der Repu­
blikaner wiederherzustellen und den Schieds­
spruch des Senates anzunehmen. (Beifall 
auf der Linken.) Der radikale Senator R  e - 
v e i l l a u d , ein Anhänger des Verhältnis­
wahlrechts, war der Ansicht, daß das Ver­
hältniswahlrecht eine wesentliche Stütze für 
die Ausbreitung des vaterländischen Gedan­
kens bilden werde. Wenn man vor dem Ge­
danken des Verhältniswahlrechts die Türen 
schließen würde, so würde dieser Gedanke sie 
Zerbrechen. (Unruhe auf der Linken.) D ar­
auf wurde die Sitzung geschlossen.

Der radikale S e n a t o r  des Departe­
ments Seine et Oise A i m o n d  erklärte auf

Pofener Brief.
--------- —  (Nachdruck verboten.)

17. März.
Die verflossene Woche starrt Lei uns unter dem 

deichen der J a h r h u n d e r t f e i e r n .  Unsere 
Lang absonderlichen Verhältnisse lassen es oft wün­
schenswert erscheinen, daß w ir bei öffentlichen Ver­
anstaltungen andere Wege einschlagen, als es die 
Regel bildet. So war es auch jetzt wieder. Die 
konservativen, Nationalliberalen und Freisinnigen 
veranstalteten gemeinsam einen Kommers, der aller­
dings erst am 13. März abgehalten werden konnte, 
aber durch seinen alle Erwartungen erfüllenden 
^e rlau f wieder einmal bewiesen hat, daß der Ge­
danke der deutschen, bürgerlichen Gemeinbürgschaft 
lebenskräftiger ist, als manche glauben. Freilich 
htben w ir in  Stadt und Provinz Posen seit etwa 
Zwei Jahrzehnten für die politischen (und zumeist 
auch die kommunalen) Wahlen feste Abmachungen 
Unter den deutschen Parteien, die trotz der Schwie­
rigkeiten, wie sie sich in neuerer Zeit ergaben, doch 
sich so eingelebt haben, daß sie immer wieder er- 
Ueuert worden sind und wohl auch später wieder 
erneuert werden dürften. Das Konrpromiß gibt 
Unserem Parteileben, sozusagen, die Richtung; die 
einzelnen Parteien betonen bei uns weniger scharf 
das, was sie trennt. So war es auch möglich, daß der 
Kommers zur Erinnerung an die Jahrhundertfeier 
hier zu gemeinsamer Betätigung auf den P lan 
*ief. Wie immer, wenn der Versuch unternommen 
v>ird, Personen der verschiedensten Kreise und P a r­
ieren an einem vaterländischen Gedenktage zusam­
menzubringen, zeigte sich auch jetzt wieder, daß w ir 
v i e l  m e h r  G e m e i n s a m e s  bes i t z e n ,  als 
Uns in  dem S tre it des politischen Lebens offenbar 
Mird. W ir entdcken auch viel Berührungspunkte 
Und Annäherungsmöglichkeiten von Person zu 
Person. Das Leben in der Großstadt tre ibt die 
Menschen auseinander; es sind ihrer zu viele, als 
daß es einen anderen Zusammenhalt geben könnte, 
Mie sie gemeinsame Verufsi nie reffen und gemein­
same politische Anschauungen schaffen. Nur noch 
die Gesang- und Turnvereine, die sportlichen Ver­

einen: Bankett, daß 169 S e n a t o r e n  sich 
formell v e r p f l i c h t e t  hätten, g e g e n  
den von der Kammer angenommenen W ahl­
reformentwurf und für das Mehrheitsprin- 
zig zu s t i m m e n .  Nur 110 Senatoren 
würden für das Verhältniswahlsystem stim­
men. 28 Senatoren dürften sich der Abftinu 
mung enthalten.

Nach einer unter der Ministerpräsident­
schaft Poincar6s von den Departements- 
präfekten vorgenommenen Zusammenstellung 
würden die Links-Repuplikaner, falls die 
nächsten K a m m e r w a h l e n  nach dem von 
dem Senatsausschuß befürworteten Entwurf 
(Listenscrutinium und Mehrheitsprinzip) 
stattfinden, nur in 40 Departements m it 208 
Mandaten die absolute Mehrheit besitzen. 
I n  32 Departements m it 272 Mandaten 
würden sie gegenüber den vereinigten An­
hängern des Verhältniswahlsystems, den 
Konservativen, Gemäßigten und Sozialisten, 
unterliegen, in  15 Departements m it 72 
Mandaten wäre der Wahlkampf zweifelhaft.

Die Jahrhundertfeier.
Auch die Gemeinde N e u k ö l l n  hat aus An­

laß der Jahrhundertfeier einen F a c k e l z u g  am 
Sonnabend Abend veranstaltet. Vom Jahn-Denl- 
mal in der Hasenheide bewegte sich der Zug durch 
die Verg- und andere Straßen nach dem Tempel- 
hofer Felde, wo die Fackeln zusammengeworfen 
wurden.

Die Reihe der aus Anlaß der Jahrhundertfeier 
der Befreiungskriege in W i e n  geplanten Festlich­
keiten wurde Sonntag durch eine Feier vor dem 
D e n k m a l  T h e o d o r  K ö r n e r s  im Wiener 19. 
Bezirk eröffnet. Anwesend waren u. a. der deutsche 
Botschafter v. Tschirschky der Statthalter Frhr. von 
Bienerth, die Vizebürgermeister Porzer und Hotz, 
Vertreter des Unterrichtsministeriums, der Presst 
und zahlreiche Eemeinderäte. Nach einer vom 
SLadtrat T a m o l a  gehaltenen Festrede legte der 
geschäftsführende Vizebürgermeister Porzer am 
Denkmal einen Kranz nieder. M it  einem Vorbei­
marsch der Schulkinder und der Vereine vor dem 
Denkmal endete die Feier.

Provinzlalilachriclitnr.
Schrvetz-Neuenburger Niederung» 15. März. (Der 

Erweiterungs- und Wiederherstellungsbau der ka­
tholischen Pfarrkirche in Neuenburg) ist im Roh­
bau beendet. Am Chor sind an zwei Stellen alte 
Gemälde m it dem Kreuz von Lucca aufgedeckt wor­
den. Für die westpreußijche Kunstgeschichte g ilt dies 
als ein ungeahnter Fund von großer Wichtigkeit. 
Die gänzliche Freilegung und Erhaltung dieser 
alten Vemalung ist nach längeren Verhandlungen 
nunmehr durch die Bemühungen des Provinzial- 
Kenservators gesichert.

Rosenberg» 15. März. (E in  seltenes Jubiläum ) 
kann eine Pfarrerfam ilie in  Westpreußen stiern: das 
100jährige ätellenjubiläum. Am 30. A p r il 1813 be­
rief der Patron der Kirche zu Bellschwitz, General­

einigungen führen Menschen verschiedener Berufe 
und verschiedener Stadtteile zusammen. Da bilden 
große gemeinsame Feiern wertvolle Gelegenheiten, 
über solchen engen Rahmen hinaus wieder der 
Bürgerschaft zum Bewußtsein zu bringen, daß w ir 
uns als Söhne einer großen Fam ilie betrachten 
sollen und können. Erwägungen dieser A rt haben 
damals den inzwischen verstorbenen GeneraL- 
landschaftsdirektor v o n  S L a u d y  veranlaßt, für 
den Gedanken des Kompromisses solange zu werben, 
bis er Anerkennung gefunden hatte.

Zähigkeit und Tatkraft eines Einzelnen hatte 
auch am Nachmittage des Donnerstag einen glän­
zenden Erfolg zu verzeichnen; die Enthüllung des 
G n e i s e n  a u - D e n k m  a l s  ist dem Stadtrat 
A r t h u r  K r o n t h a l  zu danken. Er ist einer 
der wenigen, die ihrer Vaterstadt treu bleiben, ob­
wohl vollständige Unabhängigkeit Herrn Kronthal 
es gestatten würde, seine Zelte irgend wo anders 
aufzuschlagen. I n  verhältnismäßig sehr früher Zeit 
aus dem Erwerbsleben ausgeschieden, hat er seit­
dem seine Kenntnisse und Fähigkeiten in den Dienst 
seiner Vaterstadt gestellt. Für den Gedanken, dem 
großen Reorganisator des preußischen Heeres hier, 
wo er am 23. August 1831 plötzlich starb, ein Denk­
mal zu setzen, hat S tadtrat Kronthal die erste An­
regung in der historischen Gesellschaft für die P ro­
vinz Posen gegeben, und es ist ihm in überraschend 
kurzer Zeit gelungen, dem P lan so zahlreiche 
Freunde und Gönner zu gewinnen, daß man hofft, 
am 18. Oktober dieses Jahres schon die Enthüllung 
feiern zu dürfen. Es ist auch Herrn Kronthal zu 
verdanken, daß die Ausführung des Denkmals 
einem jungen Künstler übertragen wurde, der unsere 
Stadt um ein hervorragendes Kunstwerk bereichern 
w ird. Die Grundsteinlegung vollzog sich in schlichter, 
eindrucksvoller Weise; an der Enthüllungsfeier 
werden wohl weite Kreise teilnehmen, vor allem 
auch Abordnungen des Heeres. Is t es doch Gneise- 
uau gewesen, der dem Gedanken der allgemeinen 
Heerespflicht in geradezu genialer Weise vor hun­
dert Jahren Form und Gestalt gab. Und noch 
immer g ilt  der Satz, daß ein Volk sich nur

feldmarschall von Brünneck, den Großvater mütter­
licherseits des jetzigen Pfarrers von Vellschwitz-Kl. 
Tromnau Johann Zürn. den Predigtamtskandidaten 
August Cörber, zum Pfarrer von Bellschwitz. Dre 
jetzige P farrfrau ist ebenfalls eine Enkeltochter des 
Genannten. Cörber feierte 1863 sein 50jähriges 
Amts- und SLellenjubiläum in Bellschwitz. Nach 
einer kurz darauf erfolgten Pensionierung wurde 
sein Schwiegersohn, Predigtamtskandidat Georg 
Zürn, zum Pfarrer von Bellschwitz-Kl. Tromnau 
berufen. Pfarrer G. Zürn feierte 1889 sein ^ jä h ­
riges Amts- und Siellenjubiläum. Er starb in 
Bellschwitz im November 1893. Sein unmittelbarer 
Nachfolger wurde sein ältester Sohn, der jetzige I n ­
haber der Pfarrstelle, Johannes Zürn. Drei 
Pfarrer aus demselben Geschlecht haben also ihre 
ganze Amtszeit in  einer Gemeinde zugebracht und 
sind von ein und derselben Patronsfamilie berufen 
worden. P farrer Zürn ist M itg lied des Reichs­
tages und gehört der Reichspartei an.

Kreis Schlochau» 17. März. (Vesitzwechsel.) Das 
Gut Gramshof, 1050 Morgen groß, hat Gutsbesitzer 
VoigL durch Verm ittlung der F irma Paul Gronau- 
S tettin an Gutsbesitzer Thränhart-Louisenhof bel 
Bütow für 215 000 Mark verkauft.

Danzig» 16. März. (Die 100jährige Wiederkehr 
der Errichtung der Landwehr) unter Beteiligung 
des Landwehrosfizierkorps des Landwehrbczirks 
Danzig, der Danzrger Garnison, der zu den Dan- 
ziger Stadt- und Landkreisen gehörigen Krieger- 
vereine. der alten Veteranen und der berwachsen- 
den Jugendwehren wurde gestern und heute durch 
imposante Festfeiern in  Danzig begangen. Im  
Schützenhause wurde am Sonnabend das Festste! 
„Die eiserne Zeit" von Eisenbahndirektor B ü t w- 
Danzig in Anwesenheit des Kronprinzenpaares aus­
geführt. Lebende B ilder füllten den Abend aus. An 
die Aufführung schloß sich noch ein Gesellschafts- 
abend. Heute prangte die Stadt in  reichem 
Flaggenschmuck. Um 11 Uhr vorm itttgs war für dre 
Kriegervereine Festgottesdienst auf dem Wieben- 
platze. Die Festpredigt h ie lt Herr M ilitäroöer- 
pfarrer Konsistorialrat Schaumann. An den Gottes­
dienst schloß sich eine große Parade, die der komman­
dierende General von Mackensen abnahm. — Re­
gierungspräsident Foerster in  Danzig hat einen 
sechswöchigen Urlaub angetreten. Er w ird von 
Oberregierungsrat v. Kamecke vertreten. — Die 
Danziger Krim inalpolizei verhaftete den Fürsorge 
zögling Moler aus Altwalde, Kreis Wehlau, der 
seit Dezember steckbrieflich verfolgt wird. — Vom 
Oberkriegsgerickt wurde der Sanitätsunteroffizier 
RadLke wegen Vergehens an einem minderjährigen 
Mädchen zu neun Monaten Gefängnis und Degra­
dation verurteilt. Das Kriegsgericht der 36. D iv i­
sion hatte ihm deshalb drei Jahre und Degradation 
zudiktiert.

Allenstem, 17. März. (E in  schweres Boots- 
unglück. Kriegsgericht.) Gestern Nachmittag fuhr 
der Militär-Jntendantursekretär Theodor Braun 
m it zweien seiner Kollegen in einem eigenen Segel­
boot, einer offenen Jolle, vom Bootshause aus über 
den Okullsee nach Göttkendorf. Obgleich die drei 
Segler vor der Fahrt des überaus heftigen und 
böigen Windes wegen ernstlich gewarnt worden 
waren, traten sie doch die Partie an und ver­
weigerten sogar die Mitnahme von Korkwesten für 
den Fall des Kenterns. Etwa eine Viertelstunde 
später verließ ein Vierer des Nudervereins das 
Bootshaus und traf in  der Bucht von Göttkendorf 
ein kieloben treibendes Boot, an dem sich zwei 
Herren festhielten, die nur noch schwache Hilferufe 
ausstietzen. Die Ruderer begaben sich sofort zur Un-

ehrt, wenn es seine großen Männer ehrt. Unsere 
Stadt ist an Denkmälern nicht zu reich, namentlich 
nicht in  den neuen Stadtteilen, die ihr Entstehen 
dem Fallen der Wälle verdanken.

Die Posener Stadtväter haben jetzt schwere Tage; 
sie stecken mitten in der E t a t s  b e r a t u n g .  Es 
geht in dem Ausschusse zuweilen heiß her; neue 
Bedürfnisse melden sich hier und dort, und es steht 
noch garnicht fest, ob die Steuerkraft unserer E in ­
wohner so beträchtlich zunehmen wird, wie es unser 
Kämmerer hoffen und wünschen muß. Darm 
stimmen Magistrat und Stadtverordnete überein, 
daß ein schärferes Anziehen der Steuerschraube ver­
mieden werden muß. Die Zuschläge (zur E in ­
kommensteuer 192 v. H.) sind hoch genug. Leider ist 
es wahrscheinlich, daß die B a u t ä t i g k e i t  in 
diesem Jahre nur gering sein wird. Der Umbau 
älterer Häuser ist zu einem gewissen Abschlüsse ge­
langt; große Wohnungen stehen in beträchtlicher 
Zahl leer, und die Errichtung von Arbeiter- 
wohnungen w ird  sich in mäßigen Grenzen halten. 
Nur der Beamten-Wohnungsbauverein und v ie l­
leicht die Gartenstadt-Genossenschaft werden dem 
Baugewerbe umfassendere Beschäftigung bieten. 
Da ferner die Umbauten des hiesigen Bahnhofs und 
seiner Anlagen sich dem Ende nähern, w ird manche 
Arbeiterfam ilie nur m it Sorge der nächsten Zeit 
entgegensehen, vielleicht sich einen anderen Beschäfti­
gungsort suchen müssen. I n  den letzten Jahren ist 
hier viel gebaut worden; das zog Architekten und 
Bauarbeiter an. Die Bauausführungen der Stadt 
werden nicht so umfangreich ausfallen, daß sie ge­
nügenden Ersatz bieten, und ob unsere Garnison 
verstärkt w ird, also einige Kasernen errichtet wer­
den, steht noch nicht fest. Für die Gegner der Haus­
besitzer w ird es von Interesse sein, daß der Beamten- 
Wohnungsbauverein sein Verhältnis zu den Mieten 
auf eine andere Grundlage stellen muß. Um es mit 
einem W ort zu sagen: er e r h ö h t  die Mieten. 
Die Genossen waren nicht gerade erbaut, als sie 
diese Kunde vernahmen; aber sie haben sich schließ­
lich dem Zwange gefügt. Die privaten Hausbesitzer 

selbst werden wahrscheinlich dem Beispiele folgen. Ih re

fallstelle und nach vieler Mühe gelang es ihnen, die 
beiden Verunglückten zu bergen, wobei sie hart gegen 
den Wind und gegen den hohen Wellengang zu 
kämpfen hatten. Herr Braun dagegen hatte versucht, 
sich durch Schwimmen zu retten, war aber durch die 
schweren, vollgesogenen Kleider in  die Tiefe gezogen 
worden und ertrank. —- Das Kriegsgericht der 37. 
Division verurteilte am Sonnabend den Feldwebel 
Tätner und den Zollmeisteraspiranten Jatzkowskt 
vom Infanterieregiment Nr. 150 wegen Unter­
schlagungen und Betrügereien je zu 1 Jahr Ge­
fängnis. Degradation und Versetzung in  die zweite 
Klasse des Soldatenstandes.

JnsterSurg, 17. März. (Zeitungsgründung.) 
Eine Genossenschaft m. b. H. gründeten hier am 
Sonnabend 100 Personen aus den Kreisen Irrster« 
bürg, Gumbinnen^ Darkehmen und Verdauen miß 
einem Stammkapital von 120 000 Mark. Der An­
kauf der Dr. Bittnerschen Verlagsdruckerei nebst 
Grundstück für 180 000 Mark ist abgeschlossen. Der 
Zweck des Unternehmens ist die Herstellung und 
der Vertrieb einer neuen konservativen Zeitung, die 
vom 1. A p r il d. Js. ab unter dem Namen „Ost< 
preußische W arte" erscheinen wird.

Memel, 15. März. (Tödlicher Unfall.) Am 
gestrigen Nachmittag hat sich auf dem Ehmerschen 
Holzplatz in Schmelz ein durch Naturkräfte ver­
schuldeter schwerer Unfall zugetragen, dem leider ein 
blühendes Menschenleben zum Opfer gefallen ist 
Während der Vesperpause setzten sich der Unter- 
faktor Johann Bergmann und der Arbeiter Johann 
Pareigies hinter einen Bohlenstapel; plötzlich wur« 
den durch eine Sturmböe etwa 10 Bohlen herunter« 
geworfen. Während Bergmann durch die herab- 
stürzenden Holzmassen derart schwer verletzt wurds^ 
daß der Tot sofort eintrat, kam Pareigies m it we­
niger schweren Verletzungen davon.

Vromberg, 17. März. (Gedenkfeier fü r Theodor 
Gottlieb von Hippel.) I n  der würdig ausgeschmück­
ten Aula der städtischen Oberrealschule fand heute 
Vorm ittag 11 Uhr eine Gedächtnisfeier für Theodor 
Gottlieb von Hippel, den Verfasser des Aufrufs 
„A n  mein Volk , den begeisterten „Rufer zum Frei« 
heitskampfe" statt. M it  mehreren von auswärts 
erschienenen M itgliedern der Familie von Hippel, 
Oberst von Hipvel. Chef des Generalstabs des 2. Ar« 
meekorps, ein Urenkel Hippels, und Kapitän z. S. 
a. D. von Hippel aus Dessau, ein Enkel Theodor 
Gottlieb v. Hippels, wohnten die Spitzen der staak 
lichen und städtischen Behörden, Magistrat und 
Stadtverordnetenversammlung und viele geladenc 
Gäste dem feierlichen und erhebenden Festakte bet« 
Nach dem Vortrag des Festchorals „G ott der W elk 
erschöpfer" von Schubert durch die Singakademie- 
hielt Professor A d a m e k d i e  Gedenkrede, deren vor­
trefflicher In h a lt  Liefen Eindruck machte. Zum 
Schluß sang die Singakademie den „M ahnruf an 
das deutsche Volk" aus dem Oratorium „Gustav 
Adolf" von Matz Bruch. Die OrchesterbegleiLung 
stellte wie zum Eingang die Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 148. Unmittelbar danach wurde auch 
am Grabe Hippels auf dem alten evangelischen 
Friedhof eine Gedenkfeier veranstaltet, bei der B ür­
germeister W o l f s  in patriotischen Worten der Per­
sönlichkeit des großen Mannes gedachte. Zahlreiche 
VereinsdeputaLronen wohnten m it ihren Fahnen 
dem Festakte bei.

Pudewitz» 16. März. (Das R ittergut Zlotnik) 
ist im Wege der Enteignung nunmehr in  den Be« 
siH der Ansiedlungskommission übergegangen, welch« 
dre Verwaltung des Gutes einem fiskalischen Guts- 
beamten übertragen hat. Der Vorbesitzer des Gutes, 
von Koscielski, ist berechtigt, auf dem Gute noch

Zrnsenlasten sind beträchtlich gestiegen, die Abgaben 
nehmen zu, und die Ansprüche an Ausstattung und 
Unterhaltung der Wohnungen steigen such. Da 
bleibt eben kein anderer Ausweg, als die Mieten 
zu erhöhen. Gewiß sind sie in  Posen höher, als zu 
wünschen wäre; aber es ist nicht abzusehen, wie es 
besser werden sollte. Mancher Hausbesitzer befindet 
sich geradezu in einer Notlage: es ist fast unmöglich 
zu erträglichen Bedingungen zweite oder gar dritt« 
Hypotheken zu erhalten. Das ist in  anderen 
Städten ebenso; hier aber hat die Furcht vor dem 
Kriege im Herbst manche Kündigung von Hypo. 
theken veranlaßt, die sonst unterblieben wäre. Da 
sich jetzt das politische Gewölk zerteilt hat, w ird 
vielleicht der größte T e il der Kündigungen zurück« 
genommen werden, sonst könnte es zum Zwangs- 
weisen Verkauf vieler Häuser kommen. Das zu ver, 
meiden, ist durchaus erforderlich, w eil sonst das, 
geschäftliche Leben der S tadt schwere Erschütterung 
gen erleiden müßte.

Der Besuch des P r i n z r e g e n t e n  L u d w i g  
von Bayern am Berliner Hofe hat dem K a i s e r  
Veranlassung gegeben, den Verweser des König­
reichs Bayern besonders zu ehren. Dem hiesigen 
Infanterie-Regiment Nr. 47, dessen Chef der Prinz« 
rcgent schon länger als ein Dierteljahrhundert ist 
wurde die Bezeichnung „Infanterie-Regiment Prinz« 
Regent von Bayern (2. niederschlesisches) N r. 47" 
verliehen. Auf den Epauletten» Achselstücken unl 
Schulterklappen w ird der' Namenszug des Prinz- 
regenten getragen, der sich über diese Ehrung sehr 
gefreut hat. M an glaubt, daß der Prinzregent bei 
den heurigen Kaisermanövern m it seinem Regiment 
in  persönliche Beziehungen treten w ird. Auf die 
Kaisermanöver richtet sich jetzt schon die Hoffnung 
unsere Geschäftswelt — und das ist durchaus ver« 
stündlich —, aber alle Schichten der Bevölkerung 
bis tief hinein in  die polnischen Reihen werden 
das Kaiserpaar und seine Gäste herzlich willkommen 
heißen; ist doch Kaiser W ilhelm  der vornehmste 
Bürger unserer Residenz, dessen landesväterlicher 
Fürsorge w ir  soviel zu verdanken haben.

R  e m v.



drei Monate Zu wohnen. Das Gut soll mit der an­
grenzenden, im vergangenen Jahre von der An- 
siedlungskommission übernommenen Staatsdomäne 
Jerzyn Zugleich aufgeteilt werden; beide Güter sind 
3060 Morgen groß und gelten als die besten der 
hiesigen Gegend.

Posen, 16. März. (Probeeinführung von Ge­
frierfleisch.) Der Magistrat gibt bekannt, daß er 
zur Probe 30 erstklassige australische Gefrierhammel 
kommen läßt, um auf diesem Wege eine Linderung 
der Fleischnot herbeizuführen. Es kosten: Hammel­
rücken und Keule 85 Pf.» Vorderfleisch 70 Pf. pro 
Pfund, das Geschlinge pro Stück 50 Pf.

Landsberg, a. W., 17. März. ( Fä l schl i ch  d e s  
M o r d e s  be z i c h t i g t . )  Der unter dem Verdacht 
des Mordes an dem Ehepaar Wernicke in Frank­
furt a. O. verhaftete junge Mann wurde am Sonn­
abend Abend nach Landsberg a. W. transportiert, 
um dort dem Soyn des ermordeten W. gegenüber­
gestellt zu werden. Man hatte geglaubt, in dem 
Verhafteten den Knecht Krause, der bekanntlich die 
VluLtat verübt hat, ergriffen zu haben. Bei der 
Gegenüberstellung mit dem jungen Wernicke stellte 
sich jedoch die völlige Haltlosigkeit des Verdachtes 
heraus. Tatsächlich war der Festgenommene der 
Arbeiter Baberski aus der Hübnerstraße in Berlin. 
Er wurde noch am Sonnabend Abend wieder auf 
freien Fuß gesetzt.

LokiNnnckrttlitkil.
Zur Erinnerung. 19. März. 1910 7 Dr. Otto 

Hermes, Direktor des Berliner Aquariums und 
Parlamentarier. 1908 Streik der Journalisten des 
deutschen Reichstages. 1908 f  Professor Gd. Zelter, 
der Nestor der deutschen Philosophen. 1906 7 Kon­
stantin, Herzog von Oldenburg. 1904 Der erste 
deutsche Volkshochschultag in Wien. 1871 Die fran­
zösische Regierung räum t'Paris. 1871 Napoleon III . 
geht nach Ehiselhurst in England. 1865 Sieg der 
Nordamerikaner über die Südstaaten bei Benton- 
ville. 1863 * Prinzeß Mathilde von Sachsen. 1851 
 ̂ Friedrich Franz III., Grohherzog von Mecklen­

burg-Schwerin. 1823 * Adelgunoe, Herzogin von 
Modena, Schwester des Prinzregenten Luitpord. 
1813 Marschall Davouist läßt die Dresdener Elb- 
brücke sprengen. 1813 David Livingstone, eng­
lischer Missionar und Afrikaforscher.

Thorn, 18. M rz  1913.
- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J us t i z . )  Der 

Rechtsanwalt Heinrich Stroh in Elbing ist zum 
Notar ernannt." Der Referendar Georg Dummer 
aus Zoppot ist zum Gerichtsassessor ernannt. Der 
Eerichtsassessor Dr. Ju lius Niese in Bereut ist auf 
seinen Antrag unter Entlassung aus dem Justiz­
dienste zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht 
und dem Landgericht in Danzig zugelassen.

— ( Z u r  4. K l a s s e  d e r  2. p r e u t z . - s ü d ­
d e u t s c he n  (228. k ö n i g l .  p r e u ß . )  K l a s s e  n- 
l o t t e r i e )  liegen die Lose gegen Vorzeigung der 
Vorklassenlose vom 19. März ab zur Einlösung be­
reit. Dieselbe hat bis spätestens zum 7. Apnl zu 
erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne 3. Klaffe 
findet vom 19. März ab statt. Am 11. April be­
ginnt die Ziehung der 4. Klaffe, in welcher 10 000 
Gewinne im Betrage von 2 988 485 Mark, darunter 
zwei Hauptgewinne zu je 100 000 Mark gelangen 
werden.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Sitzung wurde ferner gegen die Musiker 
Richard Brauer aus Briesen und Hermann Senk- 
beil aus Vergwalde wegen J a g d v e r g e h e n s  
verhandelt. Am 28. August v. J s . bemerkte der 
Förster Nadomski auf dem Wege durch die Fol- 
kauer Forst eine frische Radspur. Er erfuhr, saß oer 
Erstangeklagte hier vor kurzem gefahren sei, angeb­
lich wegen einer Besprechung über eine im Nach­
bardorf demnächst stattfindende Hochzeit. Da 
Brauer als Wilddieb bekannt ist, so beschloß der 
Förster, scharf aufzupassen. Seine Ahnung sollte ihn 
nicht betrügen. Am späten Abend hörte er einen 
Schuß, jedoch in ziemlich weiter Entfernung. Nach 
einiger Zeit krachte ein Schuß am Waldrande nur 
etwa 150 Meter von seinem Standort. Als er der 
Stelle zueilte, sah er auf dem Pachtlande des Zweit- 
angeklagten zwei Männer in gebückter Haltung, die 
Lei seinem Herannahen eiligst die Flucht ergriffen. 
Da eine Verfolgung aussichtslos war, so ging der 
Förster zu der Stelle zurück, wo er die Männer zuerst 
erblickt hatte, und fand einen frisch geschossenen Reh­
bock und daneben ein Messer. Der Förster glaubte 
in den Wilddieben die beiden Angeklagten erkannt 
zu haben, da es Heller Mondschein war. Zunächst 
suchte er sich zu vergewissern, ob Senkbeil, dessen 
Gehöft in der Nähe lag, zuhause wäre. Seine Ehe­
frau sagte, ihr Mann wäre noch nicht heimgekehrt. 
Nachdem der Förster ein Fuhrwerk zum Wegschaffen 
des Rehbocks besorgt hatte, ging er nochmals zur 
Wohnung Senkbeils, der nun zuhause war. Er ge­
stand. daß er bei dem Schuß als Zuschauer anwesend 
gewesen war und bezeichnete das Messer als dem 
Angeklagten Brauer gehörig. Dann bat er wieder­
holt den Förster, die Sache diesmal totzuschweigen, 
er werde schon dafür sorgen, daß der Förster dem­
nächst dem Brauer auf frischer Tat ertappe. Auf­
grund dieser Bekundung des Försters hatte das 
S c h ö f f e n g e r i c h t  in B r i e s e n  den Angeklag­
ten Brauer, der bereits wegen Jagdvergehens zwei­
mal zu je 100 Mark Geldstrafe verurteilt ist, 6 Mo­
naten Gefängnis und Senkbeil zu 150 Mark Geld­
strafe ev. 30 Tage Gefängnis verurteilt. Gegen das 
Urteil hatten beide Angeklagten B e r u f u n g  ein­
gelegt, da sie unschuldig wären. Sie suchen den 
Förster als unglaubwürdig hinzustellen. Senkbeil 
behauptet, der Zeuge habe überhaupt keinen der 
Wilddiebe erkannt. Von einem Geständnis sei 
keine Rede gewesen. Vielmehr habe der Förster ihn 
gebeten, er möge doch zugeben, daß Brauer der 
Wildieo gewesen; denn er, der Förster, möchte sich 
gern bei seiner bevorstehenden Versetzung nach dem 
Mecklenburgischen noch einen guten Abgang ver­
schaffen. Auf die Frage des SLaatsanwalts, warum 
der Angeklagte eine so wichtige Sache nicht schon 
bei der Voruntersuchung angegeben habe, weiß er 
keine befriedigende Antwort zu geben. Zur Prüfung 
der Glaubwürdigkeit des Zeugen Nadomski war 
Herr Forstmeister Tormählen als Leumundszeuge 
geladen. Dieser bekundet, daß absolut kein Grund 
vorliege, an den Aussagen des Försters zu 
zweifeln. Die B e r u f u n g  der Angeklagten wurde 
auf ihre Kosten v e r w o r f e n .

-  ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t s  I n  der 
letzten Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völcker den 
Vorsitz führte, hatte sich der Schiffer Johann F. aus 
Zlotterie wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. Es 
war ihm zur Last gelegt, sich 13 Kiefern- und Eichen- 
stämme, der hiesigen Holzspeditionsfirma Hartwig 
gehörig, widerrechtlich angeeignet zu haben. Der 
Angeklagte bestritt den Diebstahl. Von einer ge­
wissen Traft sei sein Kahn bis zur Stärkefabrik ab­
getrieben worden. Dadurch sei ihm der Verdienst 
von 5 Tagen in Höhe von 120 Mark verloren ge­
gangen. Um sich M  diesen Verlust schadlos zu 
halten, habe er die umherschwimmenden Hölzer auf­
gefischt und als Pfand behalten. Der Zollaufseher 
Mikolajewski bestätigt, daß der Angeklagte die 
Hölzer keineswegs verborgen, sondern sie offen auf 
feinem Gehöft lagern ließ. Der Gerichtshof vermag 
daraufhin eine Absicht rechtswidriger Aneignung in 
dem Verhalten des Angeklagten nicht zu erblicken 
und spricht ihn frei. Da der Vertreter der Firma 
sich Lei dem Urteil nicht beruhigen will, so wird 
sich die Strafkammer auch noch mit der Sache zu be­
schäftigen haben. — Der Bäckergeselle Hermann R. 
aus Thorn war nach seiner Darstellung lediglich das 
Opfer schnöden Undanks, wenn er auf die Anklage­
bank gekommen war, um sich gegen die Anklage des 
D i e b s t a h l s  zu verteidigen. Er habe bei einem 
Spaziergang an der Weichsel einen Augenblick seinen 
Stock an einen Holzhaufen gehängt, wobei ein Klotz 
vom Stapel herabfiel. Bei seiner Ordnungsliebe 
wollte er eben den Klotz an seinen Platz zurück­
legen, als ihn der Besitzer des Holzes, der Holz­
händler Bruschkowski schon am Kragen hatte. Stach 
der Aussage dieses Zeugen hat sich die Sache doch 
ein wenig anders verhalten. Danach rückte der An­
geklagte, unter jedem Arm einen Klotz haltend, 
eiligst aus und ließ sie erst fallen, als kein Ent­
rinnen mehr möglich war. Bei der Geringfügigkeit 
des Objekts kam er mit 3 Mark Geldstrafe ev. 1 Tag 
Gefängnis davon.

Podgorz, 18. März. (Verschiedenes.) Die Oster- 
ferien der Fortbildungsschule dauern vom 14. März 
bis 17. April. — I n  der Versammlung der Loko­
motivführer-Vereinigung, die am Sonnabend im 
Gasthaus „Zur Ostbahn'" stattfand, hielt ein Inge­
nieur einer auswärtigen Firma einen Vortrug über 
die Rauchverbrennung der Lokomotiven. — Die 
Übung der Landwehr-Fußartillerie auf dem Schieß­
platz ist beendet. — Der Eigentümer Tat in Ober 
Neffau hat sein Grundstück an einen Besitzer aus 
dem Vromberger Kreise für 2400 Mark verkauft. — 
Der Dieb, der Ende vorigen Jahres einem Besitzer­
sohn dessen Fahrrad aus dem Pansegrauschen Gast- 
hause in Kostbar entwendet, ist jetzt ermittelt. Es 
ist ein „Freund" des Veistohlenen, der das ent­
wertete Rad auseinandergenommen und einiges 
durch Teile eines anderen Rades ersetzt hatte.

* Aus dem Landkreise Thorn. 17. März. (Dre 
Ankunft der gefiederten Frühlingsboten.) Heute 
wurde in S c h w a r z b r u c h  die erste Bachstelze 
geschen.

Aus Russisch-Polen, 16. März. (Straßenraub in 
Lodz.) Auf der Straße in Lo d z  erschossen Ban­
diten den Kassierer KolLonski und raubten ihm etwa 
10 000 Mark, die er zur Lohnzahlung Lei sich führte.

Luftschiffahrt.
Maschinengewehr im Luftkreuzer. Das Luft­

schiff „L. Z. 16" machte, wie aus Frisdrichshafen 
gemeldet wird, am Sonnabend seine dritte Probe 
fahrt Lei einem sehr lebhaften Westwinde, der bis 
zu 18 Sekundenmetern betrug. Die Fahrt war in­
sofern besonders bemerkenswert, als zum erstenmale 
vom Oberdeck des Schiffes auch mit einem 
Maschinengewehr scharf geschossen wurde. Es wur­
den im ganzen 500 Schrille abgefeuert, wobei sich 
zeigte, daß die ganze Anordnung vortrefflich ihrem 
Zweck genügt und ein bequemes und sicheres Ar­
beiten mit dem Maschinengewehr zuläßt. Der 
Sonnabendfahrt kommt damit eine epochemachende 
Bedeutung zu.

Altenburger Flugspende. Der Vorsitzer des 
Altenburger Landesausschusses für die Rational- 
flugspende Geheimer S taatsrat Frhr. v. Hardenberg 
gibt bekannt, daß der Kaiser aus der Sammlung des 
Altenburger Landes den Betrag von 24000 Mark 
zur Beschaffung eines Flugzeuges, das den Namen 
„Sachsen-Altenburg" tragen soll, angenommen hat, 
und übermittelt zugleich den Dank des Kaisers an 
die Spender.

Tödlicher Absturz des Fliegers Mercier. I n  
Amberieu ist der Flieger Mercier Sonntag Nach­
mittag mit seinem Flugzeug abgestürzt und getöter 
worden.

Die Flucht der Khediven-Gattin.
Aus dem Harem des Khediven ist eine 

seiner Gemahlinnen, die österreichische Erä 
fin Toeroek entflohen. Sie war seit dem 
Jahre 1910 eine der Bewohnerinnen des 
Harems und führte seit der Zeit den Namen 
einer Prinzessin Zobeida. Die Flucht selbst 
soll bereits im Februar stattgefunden haben; 
man hatte die Tatsache hierher verheimlicht.

Dieses war aber nicht länger möglich ge­
wesen, weil, entgegen der moslemitischen 
Sitte, diese Frau des Khedive in der Gesell­
schaft sehr bekannt war. Der Grund zur 
Flucht soll in Eifersucht gelegen haben, die 
die Gräfin gegen ein jüngeres Mitglied des 
Harems empfand. Sie erhielt 4000 Mark 
Nadelgeld monatlich, außerdem soll ihr der 
Khedive Geschenke im Werte von 400 000 
Mark gemacht haben. Die Gräfin ist einige 
dreißig Jahre alt und soll sehr schön sein.

Das Lote MnL.
Skizze voll He n r y  Bo r d e a u x .

Antorüberjetzung von N. C o l li n - Berlin.
----------- (Nachdruck verboten.)

i .
Ih r, die Ih r  wohlausgestattete bequeme 

Häuser habt, in denen Ih r  bleiben könnt, 
wenn Ih r  krank seid, Euch behaglich aus­
strecken dürft, um zu schlafen und selbst um 
zu sterben, wißt Ih r , wie es in den Häusern 
der Armen aussieht?

Schlecht erleuchtete Treppen führen 
höher und höher in die gar kein Ende neh­
menden Stockwerke, und in den langen, 
schmalen Korridoren stößt man sich, wenn 
man in sein Stübchen gelangen will. Spricht 
man von einer Wohnung, so bedeutet das 
eine Küche, groß wie ein Taschentuch, neben 
der ein Raum so groß wie zwei Taschentücher 
liegt und in dem es im Winter eisig kalt 
und im Sommer siedend heiß ist. Die Woh­
nung, in der ich arme Frau lebe, liegt 
irgendwo im Montmartre. Wozu sie Euch 
genau sagen? Es hat keine Gefahr, daß Ih r  
mich besuchen werdet.

Eines Abends, als ich heimkehrte, 
glaubte ich, meine Stube niemals mehr er­
reichen zu können. Ich trug eine so schwere 
Last. Es war mein Kind, das so schwer 
wog, mein Kind, das zur Welt kommen 
sollte. Und der Vater war gestorben, und 
ich war allein.

Als ich endlich im Bett lag, konnte ich 
mich nicht mehr bewegen. M it der Faust 
schlug ich gegen die Wand, und die Wand 
ächzte. Meine Nachbarin hatte mich gehört. 
Es ist eine alte Frau, die nicht seden Tag 
satt zu essen hat. Aber das tut nichts! Hel­
fen die Armen sich untereinander nicht, wer 
sollte ihnen wohl helfen!

Ja , die Reichen geben ihr Geld, aber 
Zeit haben sie nicht. Sie geben ihre Füße 
nicht, um hin- und herzugehen, die Treppen 
hinauf- und hinabzusteigen, zu laufen und 
zu eilen. Ih re  Hände geben sie nicht zum 
halten und pflegen nicht damit, ihre Finger 
wissen nicht zu lindern, zu schmeicheln, zu be­
ruhigen und zu heilen, aus ihrem Munde 
kommen keine Geschichten, die zerstreuen, 
keine guten Worte, die stärken, besänftigen 
und erfrischen, aber vor allen Dingen geben 
die Reichen ihr Herz nicht.

Meine Nachbarin half mein Kind zur 
Welt bringen. „Es ist ein Mädchen," hat 
sie mir zugerufen, „ein dickes, rundes, nied­
liches Kind." Ich sagte: „Meine Tochter 
Marie." Noch ganz zerrädert, zerschlagen 
und ermattet lag ich da. Aber als ich dieses 
warme Etwas neben mir fühlte, dieses 
warme Etwas, das Leben von meinem Le­
ben war, glaubt mir, da habe ich vor Freude 
geweint.

Doch bald hieß es wieder an die Arbeit 
gehen. Ich bin Wäscherin. Weil die Armen 

-schaffen müssen, können sie ihre Kleinen nicht 
bei sich behalten. Doch in allen Stadtvier­
teln gibt es Krippen. Dorthin bringt man 
die Säuglinge morgens, wenn man zur Ar­
beit geht, und abends, wenn man nachhause 
geht, holt man sie wieder. M an ist nur 
nachts Mutter, und oft schläft man nicht ein.

J a , ganz sicher sind die Kleinen in den 
Krippen besser als zuhause aufgehoben. Wie 
die Soldaten, ordentlich aufgereiht, stehen 
die weißen Vettchen nebeneinander. M it­
ten von der Decke hängt ein Hanswurst her­
unter und schneidet Fratzen. Von allen 
Vettchen lächelt man ihm zu. I n  der ersten 
Zeit, wenn ich die Kleine nachhause brachte, 
schrie, heulte und zappelte sie wie eine zu 
Höllenqualen verdammte Seele. Ich wußte 
nicht, was ihr fehlte. Sie verlangte nach 
dem großen Hanswurst. Da schlenkerte ich 
mit den Armen hin und her, steckte die 
Zunge heraus, drehte den Kopf, als ob ich 
von einem Bindfaden bewegt würde. Da 
begann meine Tochter über ihren wiederge­
fundenen Hanswurst zu lachen.

II.
Mein Mädel wurde ein Jah r alt, zwei 

Jahre» drei Jahre, vier Jahre. Sie machte 
zuerst einen Schritt, dann noch einen und 
ihre kleinen Füße begannen zu trippeln. Zu­

erst sagte sie ein Wort, dann ein zweites und 
nachher so viel, so viel, daß man sie garrnaN 
unterbechen konnte. Beginnen sie zu laufen, 
beginnen sie ihre kleinen Reden zu halten, 
geht einem das Herz auf. Man weiß nicht, 
bis wohin sie gehen werden, man versteh 
nicht, was sie sagen, aber die Brust schwill' 
vor Stolz — vor Stolz, vor Glück, vor Furcyt

Aber mehr als alles andere, am rührend- 
sten ist es ihren Blick zu fühlen, der aus 
den weit geöffneten Augen kommt und sich 
vertrauensvoll auf Euch richtet, in den' 
sicheren Gefühl, das Ih r  alles geben könnt- 
Da möchte man wirklich der liebe Gott, 
Erde und Himmel sein, um ihnen alles 
geben zu können. Und ist für ein Kind die 
Mutter nicht Gott? Besonders für ein 
Kind, das nur seine Mutter auf der 
Welt hat?

Ich nahm sie mit mir in die WaschaN' 
stalt, keinen Augenblick verließ ich sie mehr- 
Sie war mein Glück, mein guter Engel, 
meine Tage, meine Nächte, mein Leben, 
mein Alles. Sie wurde von den andern 
Wäscherinnen verwöhnt, selbst von denen, 
die nichts taugten.

Eines Abends, als wir nachhause gingen, 
fror sie. Am nächsten Tage hustete sie. „Sie 
muß ins Krankenhaus gebracht werden,' 
ordnete der Armenarzt an. Sie mußte ins 
Krankenhaus, sie durfte nicht bei mir blei­
ben. Die Armen können nicht zuhaust 
krank sein.

Jeden Abend ging ich zu ihr, jede" 
Abend, wenn ich von der Arbeit kam. Jl" 
Kinderkrankenhaus darf man bis acht Uhi 
bleiben. Ich  brachte ihr Spielzeug und 
Apfelsinen mit. Sie legte alles auf das 
Bett und kümmerte sich nicht weiter darum. 
Sie sprach fast nicht mehr. Mama! Mama! 
zwei mal sagte sie es, wenn ich kam und 
ging.

Aber ihre Blicke verließen mich nicht 
mehr. So lange ich bei ihr war, ruhten si« 
durchbohrend aus mir. Und allmählich 
nahmen die Augen in dem kleinen, weiße" 
Eesichtchen den ganzen Platz ein. Wohl ver- 
stand ich, was diese Blicke, die mich so qual­
voll betrachteten, wollten. Ich bin nicht dei 
liebe Gott; was sie verlangten, konnte ich 
ihnen nicht geben.

Eines Abends sagte sie nicht: Mama, sie 
sagte garnichts mehr, als ich eintrat. Ihre 
Blicke starrten auf mich, ich weiß nicht, ob sie 
mich sahen. Gerade ging der Arzt vorbei: 
„Herr Doktor, Herr Doktor, sehen Sie mein 
Kind doch an, haben Sie Mitleid!"

Der Doktor neigte sich zu ihr herab. „Sie 
ist verloren, meine arme Frau. Sie über­
lebt die Nacht nicht mehr." Also will ich 
diese Nacht Hierbleiben." „Die Hausordnung 
gestattet es nicht, meine arme Frau, daß Sie 
bleiben." „Dann will ich sie mit nachhause 
nehmen. Erlauben Sie mir das. Man 
trennt eine Mutter von ihrem sterbenden 
Kinde nicht."

„Frau, Frau, es ist acht Uhr, Sie müssen 
das Krankenhaus verlassen," kündete der 
vorbeigehende Krankenwärter an. „Nehmen 
Sie sie mit," sagte der Doktor.

Ich ließ es mir nicht zweimal sagen. Ich 
nahm das Kind in meine beiden Arme, 
schlug meinen Rock hoch und wickelte sie ein 
Ich drückte sie fest an mich, um ihr Wärme, 
meine ganze Lebenswärme zu geben. Aber 
als ich die Treppe hinuntergehe, höre ich 
einen stärkeren Atemzug. Ich bleibe stehen, 
ich horche. Noch einen Atemzug und dann 
nichts mehr. Ich sehe sie an, und ich begreife. 
Es war so leicht zu verstehen. Sie war a" 
meinem Herzen gestorben. Aber das war 
noch nicht alles. Ich mußte aus dem Kran­
kenhause heraus, und das darf man nicht mi! 
einer Toten. Nun hieß es ruhig an der" 
Pförtner vorbeikommen: „Was tragen Sie 
denn da unter dem Rock? Ih r  Kind? Ist 
sein Bruder krank? Sein Bruder oder sein« 
Schwester? Schlimm. Sehen Sie nur, 
daß ihm nicht auch etwas passiert."

Ich war mit der Kleinen draußen. Sir 
wog jetzt so schwer. Ein Kind von vier J a h ­
ren ist ein Gewicht, besonders wenn es nicht 
mehr lebt. Wie sollte ich es so weit, so 
weit bis zu dem Zimmer, in dem es geboren 
war, tragen? Ich hatte nur einige Kupfer­
münzen bei mir.

Auf der Straße ging ein M ann vor mit 
her. Er war sicher nicht reich, aber auch nicht 
arm. Er würde wohl ein halbvolles Porte­
monnaie in seiner Tasche haben. „Mein 
Herr, mein Herr, bleiben Sie einen Augen­
blick stehen." Er blieb stehen und sah mich 
an. „Geben Sie mir zwei Frank, mein 
Herr." Er wich zurück, lachte und wollt« 
weitergehen. „Ach, ich wollte Sie nicht an-



betteln." „W irklich nicht, F rau ch en ?" „ Ich  
habe m ein K ind  auf dem A rm , es ist so 
Mwer, w eil es to t ist. Ich  b itte  S ie  um  
weld fü r einen W agen, d am it ich nachhause 
komme."

„V erzeihen S ie  m ir, arm e F ra u ."
E r  b a t mich um V erzeihung w egen des 

Gedankens, den er gehabt h a tte  und wohl 
haben konnte. U nd er gab m ir  d re i F rank .

konnte ich nachhause kommen. Ich  b in  
dieselbe T reppe hinaufgestiegen w ie d am als , 
als das K ind  zur W elt kam. Ich  h a tte  mich 
dam als auf jeder S tu fe  beklagt, und ich 
sollte doch Leben geben. A ber w enn m an  
ganz a lle in  sein to tes  K ind  im  A rm  h a t, ist 
alles B lu t, a lle  K ra ft fort.

H ab t M itle id  m it m ir  . . .

M anniasaltiges.
( E r t r u n k e n . )  S o n n tag  Nachmittag 

unternahmen fünf Schüler der S iem ens- 
Ober, ealschule in B erlin , ohne die E rlaubnis 
des zuständigen Lehrers erhalten zu haben, 
>nit einem Ruderboot der Anstalt von dem 
Schülerbootshaus eine F a h rt auf der Havel. 
Bei sehr hohem W ellengang kenterte das 
Boot auf der Höhe von Neukladow. Hilfe 
war schnell zur S te lle  und es gelang in 
kurzer Zeit, vier Schüler in Sicherheit zu 
dringen. Auch der fünfte, W aller Eisen- 
Charlottenburg, konnte geborgen werden, 
hatte jedoch bereits die Besinnung verloren. 
E r gab nur noch schwache Lebenszeichen von 
sich. Wiederbelebungsversuche, die in einer 
benachbarten V illa angestellt wurden, blieben 
erfolglos.

( G u t v o r g  e s o r g t . )  E in G astw irt in 
Frankenhain, einem kleinen Röhndorf, hat in 
seinem Lokal ein P lakat angebracht mit den 
W orten r „B ei vorkommenden Streitigkeiten 
bitte S tü h le  und G läser in Ruhe zu lassen. 
Hinter dem Ofen stehen die Knüppel." — 
M ehr kann m an nicht verlangen.

( R ü c k g a n g  d e s  M ü n c h e n e r  
B i s r k o n s u m s . )  Die schlechte Zeit macht 
sich auch beim M ünchener Salvatorausschank 
geltend. I m  vorigen Ja h re  wurde im S a l- 
vatorkeller auf dem Nockherberg zu München 
in den vier N achm ittagsstunden 120 Hekto­
liter getrunken; jetzt nur noch 100 bis 105. 
D as S alvato rb ier ist nämlich jetzt m it 44 
P fg . für die M a ß  in München doppelt so 
teuer a ls früher das W interbier im H ofbräu­
haus. Der A usfall im heurigen S a lv a to r­
ausschank wird in der bayerischen Hauptstadt 
lebhaft besprochen und ist umso bemerkens­
werter, a ls  mildes, sonniges Frühlingsw etter 
ist, bei dem der große Kellergarten mitbenutzt 
werden kann.

( F o l g e n  e i n  e r  R  e v o l v e r  s p  i e l e- 
r  e i.) Der junge S tephan  Edler von W oj- 
nich in Budapest schoß im Scherz mit einem 
R evolver auf seinen V etter, der tot zusam­
menbrach. A us G ram  über seine unselige 
T a t erschoß sich der junge M an n  dann selbst.

( B r ä n d e . )  D as ungarische D o,f 
N a g y d o r o g  ist infolge einer Brandstif­
tung vollständig abgeb rann t; 75 Häuser lie­
gen in Asche. — I n  I a r i c z o w  bei 
Lemberg sind durch den B rand  einer D am pf­
mühle mehrere Gehöfte eingeäschert worden, 
wobei 33 Pferde und viele R inder in den 
Flam m en umkamen. Der Schaden ist sehr 
groß. —  D as Elektrizitätswerk in S t a  l i ­
l a  u (Österreich) ist am S o n n tag  abge­
brannt.

( V e r h ä n g n i s v o l l e r  Z u g z u -  
s a m m e n s t o  ß.) Zwei Extrazüge der Paci- 
ficbahn stießen bei G ottenburg aufeinander. 
Hierbei wurden 7 Personen getötet und über 
100 verwundet. Der herrschende S tu rm  er­
schwerte ungemein die R ettungsarbeiten , ein 
Hilfszug brauchte mehrere S tunden , um an 
O rt und S telle  zu gelangen.

( E i n e  B o m b e n f a b r i k  d e r W a h l -  
r  ech t s  w e i b e r.) Die Londoner Polizei 
fand bei einer Haussuchung in dem Atelier 
einer Künstlerin, die in der Sufsragetten- 
bewegung eine führende Rolle spielt, ei» 
vollständig eingerichtetes Laboratorium  vor. 
I n  einem Nebengelaß wurde eine große 
Anzahl fertiger Bom ben, S ä u re n  sowie 
Brennstoffe gesunden, die in dem L aborato ­
rium  hergestellt w aren. Eine Reihe von 
V erhaftungen von Führerinnen  der F raueu- 
stiminrechs-Beweguug, die in der Angelegen­
heit verwickelt sind, steht bevor.

( S c h w e r e s  B o o t s  Un g l ü c k . )  A us 
Lissabon wird gemeldet, daß bei V i a »  n a 
d o  C  a st e l l o eine Lustjacht mit acht S tu -

Zur Einnahme der türkisch-» Festung Fanina durch die Griechenr
D e r E in zu g  des K ro n p rin zen  K o n s ta n tin  von G riechenland  ( x l  in  J a n i n a .

D er E inzug des griechischen K ronprinzen  
in  J a n in a  gestaltete sich zu einer großartigen  
K undgebung der christlichen Bevölkerung. 
D er K ronprinz  w urde von 15 000 E inw oh­
nern , die ihm  entgegengezogen w aren , m it 
B egeisterung und u n te r  F reu d en trän en  be­

grüßt. B eim  Einzug der Arm ee u m arm ten  
die Leute die S o ld a ten  und drückten den 
O ffizieren die H and. D ie Christen zerrissen 
ih ren  türkischen F es. A ußer den kriegs- 
tüchtigen S o ld a ten  sind 6000 V erw undete 
und Kranke zu G efangenen gemacht w orden.

deuten an B ord gescheitert ist. 5 S t u d e n  - 
t e n sind e r t r u n k e  n.

(Eine Gi ebel mauer  vom St urm 
u m g e w e h  t.) Über ganz Dänemark ist am 
S onnabend ein äußerst heftiger Nordwest- 
sturm dahingegangen, der an vielen Orten 
beträchtlichen Schaden anrichtete und zahl­
reiche Uttglücksfälle verursachte. I n  M  a - 
r i b o wurde von dem S tu rm  eine von 
einem kürzlich stattgefundenen Fabrikbrande 
noch steheugebliebene Giebelmauer umgestürzt, 
die dreißig bei den A ufräum uugsarbeiten be­
schäftigte Arbeiter unter sich begrub. Dabei 
wurden zwei Arbeiter tödlich, sechs schwer 
und mehrere andere leicht verletzt. Die 
Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus 
geschafft. Auch andere Unglückssälle werden 
au s allen Landesteilen gemeldet, bei denen 
Menschen mehr oder weniger schwer zu 
Schaden gekommen sind.

( I  m S t u r  m.) D er Dampfer „ H a n s  
F i f c h e r " ,  Rostock, von Danzig nach Gree- 
nock mit Zucker unterw egs, ist M ontag  in 
Christiansund angekommen. W ährend des 
schweren W etters am S o n n tag  ging ein 
M ann  über B ord, einem andern wurde der 
Kopf zerschmettert, drei M an n  erlitten Q uet­
schungen, davon zwei so schwere, daß sie ins 
Krankenhaus gebracht wurde».

( E i n  15j  ( i h r i g e r  D o p p e l m ö r ­
d e r . )  M an  meldet au s  P e te rsb u rg : Der 
15 jährige Handelsschüler Larinow , der in 
eine 15 jährige Schülerin verliebt w ar, er­
dolchte einen Obersten, der ihn wegen seiner 
Liebe neckte und dann auch seine Angebetete. 
Schließlich erschoß sich der Doppelniörder 
selbst vor den Augen der herbeigeholte» 
Polizei. Der V ater des Doppel- und Selbst­
m örders endete im vergangene» Ja h re  eben­
falls durch Selbstm ord.

( W e i b l i c h e  P o l i z i s t e  n.) Bald 
wird mau in Neivyork F rauen  in Polizei- 
uniform sehe» können. Der S to a ts ra t  von 
Albnuy hat die S ta d t Neivyork ermächtigt, 
20 F rauen  für den Polizeidienst anzustellen 
und in Uniform einkleiden zu lassen. Ih re  
Aufgabe soll dahingehen, die öffentlichen 
B älle, kinemalographyche Aufführungen und 
die Prostitution z» überwachen.

( S c h w e r e r  E i n b r u c h s d i e b  s t a h l ?  
Einbrecher durchhöhlten S o n n tag  die Keller­
m auer eines P fandinstitu ts in der Hester- 
S tree t in N e w y o r k  und erbrachen die 
S a fe s . S ie  sollen außer Juw elen  im W erte 
von einer Viertelmillion, Aktien im W ert 
von 70 M illionen Dollar, und zw ar 51 900 
Vorzugsaktien und 1000 Stam m aktien der 
S ou thern  Pacific erbeutet haben, die angeb­
lich aus dem Vermögen E . H. H arrim ans 
herrühren,

humoristisches.
( B e g r ü n d e t . )  Die Bewohner des 

Kißdafalvu, eines kleinen ungarischen Nestes
Ortes 

an der
rumänischen Grenze, sind als gro.tze Gauner bekannt. 
Einst war dort Gemeindenersammlung, bei welcher 
der Biro (Richter) bemerkt, daß auch der Dorf­
polizist anwesend ist. „Freund, schau." sagt der 
Biro. „geh auf deinen Posten — das Dorf ist leer, 
wie leicht könnte gestohlen werden!" — „Aber. 
Richter," sagte der, „wer sollte denn stehlen, wir 
sind doch alle hier!"

(Auch e in  A n t i a l k o h o l i k e r . )  Der Herr 
Pfarrer hat die Freunde des Alkohols in die tiefste 
Hölle verdammt und zum SHlutz seiner Predigt 
die Gründung eines Antialkoyolvereins angeregt. 
Gleich nach dem Gottesdienst erscheint der Wirt 
beim Herrn Pfarrer und meldet sich als erstes M it­
glied an. „Das wundert mich aber , sagt der Pfarr- 
herr, „daß gerade Sie zuerst kommen." — „Ja, 
wissen S'," sagt der Wirt. „ich hätt' halt für den 
Verein ein gar so hübsches Kneipstüberl!"

Gedankensplitter.
Die Welt ist gleich unschuldig, wenn du sie für 

schöner, als wenn du sie für häßlicher hältst, als sie 
ist. Nimm sie für das, was sie ist.

Ch. M. Wieland.
Mensch, ergründe die Welt und nicht die Bücher, 

wieviel sie auch enthalten; es ward stets aus der 
Welt ja geschöpft. Friedr. HeÄbel.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 9. bis einschl. 15. M ärz 1913 sind gemeldet: 

G eb u rten : 1. ein eheliches Mädchen. 2. Arbeiter Bruno 
Trenk, T. 3. Arbeiter Ludwig Jw anski, S .  4. Arbeiter 
Andreas Stocki. S .  5. Arbeite! Johann Schodowski, S .  
6. Eisendreher Johann  W iniarski. S .  7. Tslegraphenarbeiter 
Willy Stanke, T. 8. irnehel. S . S. Restaurateur Arthur 
Arthur Wichert, T . 10. Arbeiter Josef Strem el, T . 11. Buch­
drucker Karl S u iz , T. 12. Schmied Karl Perl, T. 
13 S r nislaus Lewandowsti, T.

A ufgebote: Keine.
Eheschließungen: Keine.
S te rb e fä lle : tk Rosaiie Skonieczny. geb. Gazkowski. 56 I .  

2. Viktoria Treuk, 4 T. 3. Alois Kempski, 1 I .  4. Arbeiter- 
witwe Anua R ienaß aus Dybow, Kr. Thorn. 79 I .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 19. M ärz 1913.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 6 Uhr in Neubruch r 
Passionsandacht. I m  Anschluß Beichte und Abendmahl« 
P fa rre r Basedow.

G ründonnerstag den 20. M ärz 1913.
Altstädtische evangel. Kirche. Vorm. 11 Uhr: Beichte unk 

Abendmahlsfeier der eingesegneten Konfirmanden und 
deren Angehörige. P farrer Stachowitz. Abends 6 U hr; 
Beichte und Abendmahlsseier. P farrer Iacobi.

Nenstädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr und Abends 
6 U h r: Beichte und Abendmahl. Superintendent W andte.

Garnison-Kirche. Abends 6 Uhr: Beichte und hl. Abendmahj 
für Fam ilien der M ilitärgemeinde. Divisionspfarrer Erd» 
mann.

Evangel-lutherische Kirche. (Bachestraße). Nachm. 9 Uhr> 
Beicht- und Abendmahlsgottesdienst. Hilfsprediger Reindte.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9 '^  Uhr: Abend« 
mahlsfeier für die Konfirmierten und deren Angehörige. 
P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Abends 6 Uhr in Gurske r 
Andacht. D arauf Beichte und Abendmahl. P fa rre r  
Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Hierauf Feier des hl. Abend« 
m ahls. P farrer P rinz .

E vangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Nachm. 5 U hrinLulkauz 
Beichte und hl. Abendmahl. P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Nachm. L Uhr in 
G uttau : Gottesdienst. Hierauf Feier des heiligen Abend« 
m ahls. P farrer P rinz.

Karfreitag den 21. M ärz 1913.
Nenstädtische evangel. Kirche. M orgens 7 U hr: Beichte nnll 

Abendmahl. Superintendent W andte. Vorm 10 U hr: 
Gottesdienst. Superintendent Waubke. Danach Beichte 
und Abendmahl. Derselbe. — Kollekte für die Armen der 
Gemeinde.

S t .  Johanniskirche. Vorm. 10 U hr: katholischer Militär« 
gouesdienst mit Predigt, Kreuzweg und Gesang. M ilitär­
pfarrer Dotterweich.

Evangel.-lnLherische Kirche. Vorm. w /, Uhr: Liturgische Feier 
mtt Beichte und Abendmahl. Nachm. 3 Uhr: Passions- 
andacht. Pastor Wohlgemuth.

Evangel. Gemeinde R udak-S tew ten. Vorm. 9Vz Uhr: Predigt« 
gottesdienst mit Feier des heiligen Abendmahls. Nachm. 
5 U hr: liturg. Passionsandacht. P fa rre r Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen; 
Gottesdienst. Danach Beichte und Abendmahl. P sa rre t 
Heuer.

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm  19 Uhr in Schillno r 
Gottesdienst. Danach Beichte und Abendmahl. Divistons* 
Pfarrer Erdm ann.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 7 Uhr in Neu­
bruch: Gottesdienst. D arauf Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr in G urske: Gottesdienst. Daraus Beichte 
und Abendmahl. P farrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Nachm. 4'/« Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Hierauf Feier des hl. Abend­
mahls. P farrer Prinz.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau r 
Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. Nachm. 
3 Uhr in Gostgau: Gottesdienst m it Beichte und hl. Abend­
mahl P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm. 8 Uhr in 
G r. Bösendorf: Feier des hl. Abendmahls. Vorm. 10 Uhr 
in Pensa»: Gottesdienst. Hierauf Feier des hl. Abend­
mahls. P farrer P rinz.

Nbmsgening — 
SeWichtrruliahmr.

Abmagerung nach Krankheit, infolge von 
Appetitlosigkeit oder dergl. muß auf alle 
Fälle bekämpft werden. Wer in solchen 
Fällen zu Scotts Emulsion greift, kommt, 
wie die Erfahmng schon vielfältig bewiesen 
hat, in doppelter Hinsicht rascher zum Ziele. 
Zunächst regt Scotts Emulsion die Eßlust 
nachhaltig an, bedingt also eine gesteigerte 
Nahrungsaufnahme, die an und für sich 
schon die Kräftigung fördert. Sodann ist 
Scotts Emulsion selbst außerordentlich nahr­
haft und bewirkt deshalb häufig in kurzer 
Zeit eine sichtbare Kräfte- und Gewichtszu­
nahme.

Freilich ist es nötig, bei der Marke 
„Scott" zu bleiben, denn diese allein ist seit 
Jahrzehnten erprobt.

M an hüte sich vor Nachahmungen!
-  ..........
Osterwaffer —  Schönheitswasser. Ein alte« 

Volksglaube ist es, daß Osterwasser, das am Ostermorgeij 
bei Sonnenaufgang geschöpft w ird, denjenigen, die sich 
dam it waschen, einen schönen zarten T ein t gibt und alle 
H autunreinheiten fo rtn im m t; jedoch darf die Person, di« 
es holt, auf dem Hinwege wie auf dem Rückwege kein 
W ort sprechen. Diesem alten Aberglauben- liegt, wie 
allen Volksgewohnheiten, ein tieferer S in n  zugrunde, 
nämlich, das alle äußeren Schönheitsm ittel nichts Helfer^ 
sondern das n u r eine naturgem äße Hautpflege einen 
günstigen Einfluß auf die H aut ausüben wird. Unsers 
modernen D am en von heute werden in unserem aufge­
klärten Ja h rh u n d e rt über die Heilkraft des Osterwassers 
lachen. Aber doch könnten sie fü r sich au s  diesem Volks­
glauben die W ahrheit entnehmen, das alle ihre M ixturen, 
Schminken und Pasten nichts helfen und unzweifelhaft 
bei längerer Anwendung früher oder später eins 
schädigende Wirkung aus die H aut ausüben, und daß nur 
m it einer auf naturgem äßer G rundlage aufgebauten Pflege 
der H aut dauernder Erfolg erzielt werden kann, wie sie 
z. B . in dem bekannten Exterikultur-Aystem zur A us­
führung gelangt. Aufklärende Broschüren versenden 
g ra tis  die Kolb'erger Anstalten für Exterikultnr im Ostsee­
bad Kolberg.

8? MÜLLEN
sollten sied ckarkker im klaren sein, ckass sie nickt billiger kocken können als mit Dieliig's b'leisek-Dxtrakt. Dieses ausge^eicknets lvückenkilksmittel erlaubt ilivsn, anck Oerickts 
aus billigen Zutaten sckwackvakt nnä bekömwlicli 2u maolien. Löste von kaltem Meiscb, lilisck n. a. geben mit Dills von „Disbig" pikante Bissen, äie auck äem Lsinsodmeoker 
mumleu. Durok seine vielseitige Vervenäbarkeit null seine Ausgiebigkeit ist Diedig's blleisck-Dxtrakt ein äusserst vokllsiies Uillsmittel der Lücke. Die kleinste Lackung („Diebig- 
Lugein") kostet 25 Llg. Uan Kaule kein Lroäukt, clas als „Drsak" angepriesen vvirä nnä verlange ausckrückiick



Bekanntmachung.
Zur Benutzung bei Unfällen und 

für Krankentransporte haben wir einen
K rN lM w W w aW

beschafft. Er ist aus der Hauptfener 
wache untergestellt und bei Bedarf 
hier oder durch Telephon 244  anzw 
fordern.

D ie  Gebühr für seine Benutzung 
schwankt nach der Steuerklasse des 
Zahlungspflichtigen zwischen 1 ,50  und 
10 .00  M k .; der T arif kann auf der 
Wache eingesehen werden.

T horn den 21. Novem ber 1912.
Der Magistrat.

Holzverkaus.
A u s  der Kämmereiforst Thorn  

kommen im Gasthause zu Barbarkeu 
am
Sonnabend den 29. M8rz 191S,

vorm ittags 10  Uhr, 
öffentlich meistbie end gegen sofortige 
B arzahlung zum V erkauf:

I. Schutzdezirk Varbarken r
ca. 80  Stück K iefern -S tangen  2 K!
„ 120  „ K iefern -S tangen  3. Kl

 ̂ 60  „ starke Z auupsähle,
„ 70  rm  K iesern-Kloben,
„ 3 00  „ K iefern-Spaltknüppel,
„ 40 „ K iefern-N ei.ig  1. K l.,
„ 400  „ K iefern-R eisig 2. K l.,

II . Schutzdezirk Gllek:
ES. 60  rm  K iesern-Kloben,
„ 6 30  „ K iefern-R eisig 2. K l.,
„ 130  „ K iefern-Spaltknuppel. 

Thorn den 14. M ärz 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf unserem Graudeuzerstr. 161  

belegenen Grundstücke sind nachstehende 
benannte Räumlichkeiten vom  1. April 
1913  ab zu verm ieten:

D ie  südlich Gelegene W ohnung, be­
stehend aus 3 W ohnzimmern, 1 Küche, 
1  Kellerraum, 1 Bodenkammer und 
1 S ta llrau m  im masssven S ta llg e ­
bäude, ferner der südlich gelegene 
T eil des V orgartens und ein Stück 
Ackerland, nordwestlich gelegen, vom  
Wohnhause und der Kosakenstraße 
begrenzt.

D ie W ohnräum e können zu jeder 
T ageszeit besichtigt werden.

Reflektanten wollen sich an Herrn 
Stadtsekretär F a r o lim tu  in Thorn, 
R athaus, wenden.

P o s e n  den 6. M ärz 1913.
Königliche Ansiedlungskommission.

W W I«.
Maschinenschreiben, Stenographie!

für April.
Anmeldungen erbittet

Bücherrevisor Lr»u8v,
Coppernikusstr. 22, 1.

M olken,
bestes Schweinefutter,

pro Liter ^ Pfennig,
hat jetzt wieder regelmäßig abzugeben

Z e n lr a l-M o lk r r e i .

alle Hilfsmittel 2 ur modernen Lri- 
sn r: 26pke, docken, Unterlagen eto. 
Losmetisoke krLxarats, Haarfarben, 

loiletteartikel.

L . L a n u o o d , V k o r v ,
Lrüokenstrssse 40, Telexbon 571.

Wagenräder
jeder Größe und G estelle liefert billigst
kivkarü kvUwanski,

T h o rn , Brombergerstr. 110.

odns das sokLdliebe L rennen  erreuAt 
ü ber ^ a e k t  L 't r r v o '«  I S a r r r -  
i!LL'LHL86l-D886N L, ^1 50 ? f .

Oro .̂ 2 ur Neustadt.
.

HLnr soLr mir äem dlaintznsLllge S

slnä naverkLwedts, tzasUsalriI 
äor ^Lcllensr Tberwen, dieß 
svbon LHUionen Lrankeu I 
daasrnä ^sbolken baden u. von» 
äsn Lrrtllelleo ^.utoritLtsn er» 8 
LolsrsLvb an^e-^anä d veräen. s 
vor2ü§11obss Lllttel Lesens

kreis äer Olastude^ 
« i M k U M s s  Li. 1.20. L osten äsrß  
Z L ar oLns BerirtsstörunZ pro Ta^v 
820 kk. W ollener natNrUolls tzuvll-ß 
ZproäoLto. b. L .  ̂Lu dallen«

O e n t r a l - V L  « S v r L o  
m . k s r s lil ie « :« !- . L-uIsrsIr. SS.
Enipfehle meine

ELrumpfftrickerei
zum Stricken und Anstricken von 
Stcttmpfen.

Reine W olle sowie allerbeste Baum - 
wolle halte ich hierzu auf Lager.
I11M lViiiiüomlci, ZhW,

Katharinenstr. 10.

»

^ n s ^ L r t i x v  -

vsrcksn mit derselben » 
Lorxkalt ansxekübrt » 

!s xersSnUobv LinkLnks. »
»

kr»vko-V er8»oä z
aller ^Varen 

von 20 Uark an.

s s
Im leppiebsaal r I

s ^ u s s l e U u n K  Z
» von

Z ä e n t s e b e n  s 
Z ^ e p p i e l i e n  s
» (xraobtvolle LLuster). »

z —  s
,  LoslobtiZunZ jederzeit j  
Z obne Lankuwanx gestattet. »
s r

k a n U I n s n  » V e p p k v k s  » T R o F ik v
I l o l r o n s ^ i o n e n  -  M s I s N  -  N o t t v n

Stores » Verklänge » ^ünstierstoffe 
Lteppcieeken ° Settcleeken ° Oivsncieoken 
Hsobdookoo » Vorlagen » ß/iatten 
l-äufersiofse - 5s!!e  ̂ Seiifsciern eto.

Q r ü ssts  Huswakl! l^isctrigsis p r s is s !

i s i m l i M  l i l . M s M j - I l i o s »
L r s iis s tr s s s s  11. Lokcs L rü ok sn strasss.

8>>srililWdjkl I. »W S  K  Nseln-iiliuMligkii.
E ig e n e  l u s o b n e ic l s r s !  unci b lä b e r s i im  s -ia u ss .

o s g r l ln r is t  1S7S. — V slsp k o n  SSS.

R  A Ä d s E
':Z U s i b ä W : '

K Ä M

? l L r 6 L r i n 6

! M r M L v o m k I o c 1e
i n  s U e n  o e i c k M e n .

LH.L  ̂  ̂ - V ^N o llcere id u ü er
A » 6i e l M  -

 ̂ - - E s
7 . ^ -

- i E

S o c k  ( M U 6 . )  U  M G
k o b r L a o t e o  6 e r  ^ O  1 .010

z« Ser U M W e »  W W - W M
empfehle mich zur Ausführung von

Stadt-, Fern- und Auslands - Transporten
bei billigsten Preisen und streng sachgemäßer Bedienung.

S o t w « d  K - S M n  k s c k l . ,
S p e d itio n  nnd  V L öveU ransport.

« s t z l r l  d e s t o  k ü m s L M i t
kur O bstdaum e n. alle anä . L anm sobulartikel. V erlang. 
8io sofort neuesio P reisliste unberecrbuet u. postkrei von
O v d r . R v u m n riii , O id o rsc io rk  b e i L iU n u  i .  8 » .

Lege» D r ü s e n ,  L k r o p N v L n ,
R lu tu r m u t, en ^ l. L i-a n k d e it , Lnntuu88e5IriLr, L n l8 -  u n ä  I^uri^en- 
Irra n lv d e iten , K u 8 le n , 2u r  I^ rü fti^ u n ^  8ekn'üe!ü1c:1iei', irr ä e r  Lnt> 
'cviekiunK  L u rüekd leibencker Ivincler e m p te b le  e in e  i6Le1luÜ88lAtz 
L n r  rnit in e in e in

1M 8öü'8 ^oiigiis Ikdkrlrsn
O n r e b  8e in e n  3ock-Li8e n -2n 8a t2 d e r  ^vük8arn8t e  n n d  ln e l8t  ^ e -  
d r a u e d te  I^ eb ertran . O e r n  g e n o m m e n  n n d  le le k t  2u  v e r tr u g e n .  
N u r  e e k t  in  O ri^ ina lflN Z cken  ä. 2.30 n n d  4,60 >1. inib d e m  8 e b u t2- 
^vort „dodelln"  n n d  d e m  N a m e n  d e 3 F a b r ik a n te n

L^u1» i» « e n  in  t t r v i n S n .
k'iäLeb 2U b a d e n  in  » N s n  ^ p v t lL v lL e ir  In  H L v r i»  n n d  

V N IK v d u N K .

I» »kiluillft»
Dom.Wrotztawken

Kreis Culm, stellt zum Verkauf:

O Sliick seile SUse 
>>»!> Llimmer.

ein guterhaltenes, zweispänniges

A  Roßwerk
zwei guterhaltene

Kleesmkislchiüe».
IllnziM Truhe

mit Einlegearbeit, altes, gediegenes, schönes 
Stück, tadellos erhalten, zu verkaufen.

Anfragen unter dk. L*. an die Ge- 
schäfrsstelle der „Presse" erbeten._____

M ö b e l, 1 H obelbank m it  
W erkzeug und t F ah rrad

um zugshatber billig zu verkaufen.
8 4 « N w e , ' ,  Graudenzerstr. 194. 1.

Berfch. Möbel
preiswert zu verk. R oseuow ftr. 5 ,1 ,1

Zum bevorstehenden

Osterfest 8
em dseblen  w ir  in  bekannter anter ^ .n a s i tä t  f ^empfehlen wir in bekannter guter Q ualität:

Stollen.
Sich-,
Kops- il«h

M  »hjklirhnitii
W e b e n

Bestellungen erbitten wir rechtzeitig, 
damit alles prompt erledigt wird.

M m  K rchkik,
G . m b. H .

:5.>' M ^ ^ .. ^

L p e r i s lg e s c k s t t
f ü r

oioktrisods L o ^ a r k s a r l i k o l -
eloklrisekö

- - - -  V sLLksn -I» sm p e n , - - -  
L ig s^ i'sn -A n rü n c is i'.

L isk tr ised s K lin g e t-  unc! l e lk p i lo n L n I s g e n  
s o m s  k e p a l - s iu i 'e n

w v r ä v n  p r o m p t  u n d  d l  1 l 1 x  8 t  »n8A ek llb rt.
VottsLSnettgs SlektrksckS IttSngsI - Zlnlsgv 

für nur 2.L0 1̂k.
S ro s s s  2-spuN gS L lo ck s von 1.00 ^lark an.

V su v r - kkem sn ts von 1,00 Nark an. 
LLmtl. elektr. Ledarlsartikel ru dillixsten kreisen 

nur bei

a i s x  v s u ,
< u lm sr» trs s s s  4 . V slep k o n  S2S.

G rößere FISchen

k i N s r g u t  W s c k n ,  S s r S t s t t l n .
Mehrrrk!W Ztntiitt

Stecklinge,
aus Original- rotem Eckendorfe Rüben- 

samen gezogen, hat abzugeben

R itterg u IW rn z la rr
bei Culmsee.

Brnteier.
g e lb e r I t a l i e n e r ,  v. Spezialzuchtstamm, 
ä Dutzeild (15 Stück) 3,00 Mk., andere 
l,L0 M ark verkauft

L. LüUmavll, Ltibitsch.

l!
ca. 9 m v .  1 .̂, hat abzugeben

I,. l i l M N S k i ,  ! l ! M .

A M »  »IMS«
M  W M ll  « l l i i l :

Goldene und silberne Herrenuhren, gol­
dene und silberne Damenuhren. goldene 
Ringe. Ketten. Broschen, Armbänder usw.

Thorner Leihhaus,
Brückenstr. 14, 2 —  Telefon 381.

Iliigriiitlle V k llh O m iilt.

M I A e l M i W U
im ganzen oder geteilt billig zu ver­
kaufen ab 1. April. Ebenfalls ein fast 
neuer B e r l in e r  F le ijc h e rw ag en  und 
zwei Krrlschgeichirre.

Irtlim - lu n k ,  ^ltisllitmstr..
T h o rn -M o ck e r . Bergstr. 34 a.

K jrone, Ampel für Petr., Kopierpresse, 
Frack. Infanterierock zu verkaufen. 

Abenos 8 Uhr. Iakobstr. 13.

Größeren Posten gesunde

8 s i » s 6 « I I s
gibt ab RL. V k n k v ,  L u lk a u
1 geschnitzten Eichen-Diplomat-Schreidtisch, 
1 Nu baum-Dlplomat-Schreibtisch, 
l großen S alon 'S p iegel,
1 Brockhaus Konversations-Lexikon,
1 großes Gobeiin-Bild,
1 zweitüriger eiserner Geldschrank,
1 Waschkoiumode mit Sp.eget (Nußbaum> 
t gr. zerlegbaren Entree-Schrank, sowk 
verschiedene andere, gut erhaltene Möbel 
zu verkaufen bei

Heiligegeiststr, 6. Tel 808.

Kinderwagen, fast neu,
billig zu verk. K o n d u k ljlr . 38. pt.

Gutes zinshaus,
Altstadt, sür 36 000 Mk. bei 3—4000 Mk. 
Anzahl, sof. wegen Krankheit zu verkaufen. 
Angebote unter L .  3 6  an die Geschäfts­
stelle der „Presse' erbeten.

II
ea 400 edw , zur sofortigen Lieferung 
gesucht. Billigste Angebote nebst P robe 
wünschen
K M M  L Mkllttt, BllilSkslhllst.

Kill Kpssitmliiil
für ein Kolonialwarel»geschäft wird zu 
kaufen gesucht.

6 . 8 lm « n , Allst. Markt.
Srlen-Rundholr

(6—12 om stark) kauft
U .  ^ e e ii» » » v i ',  T h o rn , 

Katharinenstr. 4.



Ur. bh Shorn, Mittwoch den 19. März 19>3 3t. Zahrg

3"Zrie0r. hebbels M .  «eb«rtstag.
18. März 1918.

Von R u d o l s  A  S t e i m e r .
--------------  (Nachdruck verboten.)

ẐN diesen, an Gedenktagen aller A rt so reißen 
Monaten haben die Deutschen auch ein dichterisches 
Jubiläum zu begehen, wertvoller und wichtiger, als 
es die fünfzigsten Geburtstage zeitgenössischer Mode­
schriftsteller waren. Zum hundertsten Male jährt sich 
^er Tag der Geburt des Dithmarschen Friedrich 
Hebbel, des großen deutschen Dramatikers.

Friedrich Hebbel hat weder zu seinen Lebzeiten, 
^ch zu seinem Tode verständnisvolle Bewunderer 
seines Schaffens gehabt. Wohl begrüßte ihn bei seinem 
Auftreten glühender Enthusiasmus, wohl besaß er 
immer einzelne Freunde und Bewunderer, aber noch 
^ h r  Feinde, alle literarischen Richtungen seiner 
Zeit, das junge Deutschland, die poetischen Realisten 
^er fünfziger Jahre bekämpften ihn. Erst die jegr 
herangereift Generation gewann ein anderes Ver­
hältnis zu dem Dichter und tra t für ihn ein, sie sieh: 
in Kleist, Hebbel und Ludwig die drei Großen, die 
nus der W elt Schillers und Goethes in eine neue 
Welt der Klassiker führen, die an das „goldene Zeit­
alter" der deutschen Dichtkunst ein „silbernes 
Zeitalter« reihten.

Bei Friedr. Hebbel freilich klingt noch viel von dem 
sag. „S turm  und Drang" nach. Die Nordsee um­
tauschte seine Heimat m it ihrem grauen Gewoge, 
ihrer unberechenbaren Tücke, aber auch m it ihrer 
elementaren Gewalt. Was Hebbel geworden ist, 
aas ist er von Natur, als Erbe des stolzen, starken, 
harten, trotzigen Volkstums der Dithmarschen, dem 
2* angehört, gewesen! Lebensumstände. Zeitverhält- 
aisse erscheinen Lei ihm nur als Felsblöcke, die ihm 
das Schicksal in  den Weg wälzt, die er fortschaffen 
awß, nur um seiner K ra ft bewußt zu werden. 
Deicht fortzuschaffen waren sie aber nicht, Hebbels 
Lebensgeschichte ist bis tief in  sein Mannesalter 
hinein Leidensgeschichte, und schon auf dem Antlitz 
7^  Knaben, des Sohnes des armen Wesselburner 
Maurers, sicher aber auf dem des Jünglings, der 
als Schreiber in  der Kirchspielvogtei seines Heimat­
ortes im wahren Sinne des Wortes „dient", auf 
dem des Hamburger „Freitischlers", des hungern­
den Studenten zu München, des angehenden „Lite- 
katen" abermals zu Hamburg bemerken w ir den 
düsteren Trotz, der die einzige Waffe des werden­
den Künstlers gegen die feindliche W elt und das 
harte Schicksal ist.

So ist das Leben dieses großen tragischen Dich­
ters selbst eine erschütternde Tragödie, der es aber 
durch eine gnädige Fügung des Schicksals nicht an 
denr versöhnenden Abschluß, der klärenden Lösung 
kehlt, die dem verwandten Genius Heinrich Kleist 
versagt blieb.

I n  der Familie des Maurers K laus Friedrich 
Hebbel schaute Not und Arm ut aus allen Ecken. Der 
auf Tagelohn arbeitende Vater hatte alle Mühe, um

sich und die Seinen das allernötigste zusammen­
zubringen, die M utter mußte durch Lohnarbeiten 
gleichfalls dazu beitragen. Über sein Verhältnis zu 
den E ltern äußert sich Hebbel: „M e in  Vater haßte 
*aich eigentlich, auch ich konnte ihn nicht lieben. Er,

Sklave der Ehe, m it eisernen Fesseln an die 
Dürftigkeit, die bare Not geknüpft, außerstande, trotz 
des Aufbietens aller seiner Kräfte in  der unge­
gessensten Anstrengung auch nur einen Schritt 
Weiterzukommen,haßte aber auch dieFreude,' zu seinem 
Derzen war ihr durch Disteln und Dornen der Zu­
gang versperrt. Nun konnte er sie auch nicht aus 
den Gesichtern seiner Kinder ausstehen, das frohe 
rusterweiternde Lachen war ihm Frevel, Hohn 

gegen ihn selbst; Hang zum Spiel deutete auf 
Leichtsinn, auf Unbrauchbarreit, Scheu vor grober 
Arbeit auf angeborene Verderbnis, auf einen 
Zweiten Sündenfall. Ich und mein Bruder hießm 
feine Wölfe, unser Appetit vertrieb den seinigcn. 
felten durften w ir ein Stück B rot verzehren, ohne 
anhören zu müssen, daß w ir es nicht verdienten. 
Dennoch war mein Vater (wäre ich davon nicht 
anig überzeugt, ich hätte so etwas nicht über ihn 

^Übergeschrieben), dennoch war er ein herzensguter, 
treuer, wohlmeinender M ann; aber die Armut hatte 
w Stelle seiner Seele eingenommen.

Meine M utter war eine gute Frau. deren Gutes 
Und minder Gutes m ir in meine Natur versponnen 
fch^int: m it ih r habe ich meinen Jähzorn, mein 
Aufbrausen gemein, und nicht weniger die Fähig­
s t ,  schnell ohne weiteres alles, es sei groß oder 
ein, wieder zu vergeben und zu vergessen. Obwohl 

sie mich niemals verstanden hat und bei ihrer 
eistes- und Erfahrungsstuse verstehen konnre, so 

wuß sie doch immer eine Ahnung meines innersten 
Lesens gehabt haben, denn sie war es, die mich fort 
Und fort gegen die Anfeindung meines Vaters, der, 
Uon seinem Gesichtspunkte aus m it Recht, in m ir 
I ets ein mißratenes, unbrauchbares, wohl gar bös­
williges Geschöpf erblickt hat, m it Eifer in Schutz 
Uahm und lieber über sich selbst etwas Hartes er­
gehen ließ woran es wahrlich im eigentlichsten 
Sinne des Wortes nicht fehlte, als daß sie mich 
preisgegeben hätte. Ih r  allein verdanke ichs, daß

Die prelle.
(vierter vlatt.)

ich nicht, wovon mein Vater jeden W inter wie von 
einem Lieblingsplane sprach, den Bauernjungen 
spielen mußte, was mich vielleicht Lei meiner Reiz­
barkeit schon in den zartesten Jahren bis auf den 
Grund zerstört haben würde; ih r allein, daß ich regel­
mäßig die Schule besuchen und mich in reinlichen, 
wenn auch geflickten Kleidern öffentlich sehen lassen 
konnte."

I n  dieser Umgebung war es möglich, daß 
ein träumerisch veranlagter Knabe heranwuchs, der 
trotz strengen Verbots bei erspartem Talglichte bis 
Lief in die Nacht hinein las, las. A ll seinem po­
etischen Träumen schien aber ein Ende bereitet zu 
sein, als er m it dreizehn Jahren gleichfalls in  den 
MaurerkiLLel gesteckt wurde. Da wurde der Familie 
Unglück sein Glück: Dem inzwischen vaterlos gewor­
denen Knaben nahm der Kirchspielsvogt Mohr als 
Hilfsschreiber und Laufjunge zu sich. Acht Jahre 
verbrachte Friedrich Hebbel so in  einer Lage, die sich 
in keiner Weise von der des übrigen Gesindes aus­
zeichnete. Und das, obwohl seinem Brotherrn nicht 
die ungewöhnliche geistige Regsamkeit des jungen 
Mannes entgangen war. Schmerzlich und bitter 
brachte Hebbel das in  seinen Tagebüchern zum 
Ausdruck: „Daß ich in Dithmarschen geistig schon so 
hoch stand und dennoch von Mohr, der mich erkannte, 
so niedrig gestellt wurde, ist das größte Unglück 
meines Lebens. Dies begreift niemand, als der es 
selbst erfuhr." Uhlands Gedichte sind es vor allem 
gewesen, die Hebbels poetisches Gemüt befruchteten. 
E in Lichtblick fiel auch in die Jahre seiner dichte­
rischen Versuche, als die Doktorin Schoppe in Ham­
burg einige seiner Gedichte in  die von ihr heraus­
gegebenen Pariser Modeblätter aufnahm. Aber die 
Hoffnungen des jungen Poeten, endlich den Weg 
zur Höhe zu finden, sollten noch lange der Erfüllung 
harren. Wohl gelang es seiner Gönnerin, ihn nach 
Hamburg zu ziehen und ihm das Studium zu er­
möglichen, ja durch den dänischen König Christian 
V I I I .  wurde ihm sogar ein Reisestipendium zu­
gewendet. Aber da w ir den jungen Dichter als 
Student in  Heidelberg und München wiederfinden, 
ist doch der Hunger kein seltener Gast bei ihm, und 
schließlich wandert er m it seinem Hündchen ohne 
Geld und ganze Stiefel nach Hamburg zurück, um im 
Zusammenleben m it Elise Lemsing, zu dem er sich 
gedrängt sah, die Muße zu finden zur Vollenoung 
des in ihm reisenden Dramas „Jud ith ", das ihn 
berühmt machte. Trotzdem ringt er sich nur müh­
sam als dramatischer Schriftsteller durch. Werk um 
Werk entsteht, selten ist ihnen ein äußerer Erfolg 
beschieden.

I n  Wien endlich soll er eine bleibende S ta tt 
finden. Christine Engehaus, die gefeierte Schau­
spielerin am Hofburgtheater, w ird seine Gattin. 
Hatte Hebbel zuvor in hartem stetem Kampfe um 
seinen Unterhalt gestanden, so hatte er nun ein 
jahrelanges zähes Ringen um seine Anerkennung 
als Dramatiker und Dichter zu führen. Verständ­
nislose Voreingenommenheit auf der einen Seite, 
kritische Uberhebung auf der andern waren es, die 
seinem allerdings eigenartigen Schaffen den Weg 
zur Anerkennung versperrten. Erst später ward ihm 
diese zuteil: im  Jahre 1863 wurde ihm für seine 
gewaltige Nibelungen-Trilogie durch den König 
von Preußen der erste Schillerpreis zuteil. Doch 
damals lag Hebbel bereits hoffnungslos auf seinem 
letzten Lager. „Das ist Menschenlos", sagte er weh- 
wehmütig lächelnd, „bald fehlt uns der Wein, bald 
der Becher."

Nachdem er von den Seinen ergreifenden Ab­
schied genommen, seine Lcchter ihm sein Lieblings- 
gedicht, Schillers „Spaziergang" vorgelesen hatte, 
starb er am 13. Dezember unter dem Wüten eines 
furchtbaren Orkans.

Das Schwere. Herbe, Gequälte, ja  selbst Rohe 
und Brutale in seinen Werken ist das Ergebnis der 
sonnenleeren Jugend, des harten Lebenskampfes, 
den er sich durch Selbstkritik und Selbstzucht, durch 
den Eigensinn seines knorrigen Volksstammes oft 
unnötig erschwerte. Und doch lag auch viel Weiches 
und Feinfühliges in  seiner Natur, davon zeug: 
Hebbels Lyrik. I n  seinen Dramen geht Hebbel 
einen eigenen Weg. W ir sehen in ihm echte, oft 

zur W ildheit gesteigerte Leidenschaftlichkeit in einer 
vorher nie gekannten Weise m it scharfer kalter Re­
flexion vereinigt. Dieser Hang zur kritischen Nach­
denklichkeit verleitete ihn, die verwickeltsten seelischen 
und sittlichen Konflikte aufzusuchen, die er dann m i: 
der schärfsten und unerbittlichsten Folgerichtigkeit 
durchführte. Und doch ist ein Nachteil so ziemlich 
allen Hebbel-Tragödien eigen: ihre Bühnenwirk- 
amkeit leidet darun'er, daß das Publikum von der 

Handlung nicht leicht ergriffen w ird, weil die Stücke 
weder rechtes tragisches M itle id  noch rechte tragische 
Furcht erwecken. Otto Ludwig sagt von Hebbels 
Agnes Bernauer, daß das Stück in  hohem Grade 
die schlimmste Eigenschaft eines dramatischen Werkes 
besitze, daß es kalt läßt. Dies t r if f t  mehr oder 
weniger auf alle Hebbel-Tragödien zu. Seine 
Dramen sind zu sehr der Ausdruck einer bestimmten 
Weltanschauung, er trug in  sich ein W eltbild, dem 
die Züge des Rätselhaften aufgeprägt waren. Neben

seinem Hauptwerke, den Nibelungen, sind als cha­
rakteristisch und entscheidend für des Dichters 
Schaffen vornehmlich „Jud ith ", sein Erstlingswerk, 
ferner „Genoveva", „M a ria  Magdalena", „Agnes 
Bernauer" und „Herodes und Marianne" anzusehen. 
Es ist unbestreitbar, daß Hebbel zu den größten 
Dramatikern gehört, die unsere Literatur ausweist, 
und daß sein Drama für den Zeitraum nach 
Goethes Tod den Höhepunkt dramatischer Leistun­
gen darstellt und m it seinem echten poetischen Re­
alismus auch für die Zukunft noch eine ganz andere 
Bedeutung gewinnen kann, als das naturalistische 
Drama der achtziger und neunziger Jahre.

heimisches Natnrieben.
Skizzen von W a l t h e r  Schu l t e  vorn B r ü h l .

--------------- (Nachdruck verboten.)

X X X V I.
Etwas vorn Spatzen.

Ich bin gebenedeiet, eine Anzahl vorzüglicher 
Kirschen- und Pfirsichbäume zu besitzen, die sich die 
erdenklichste Mühe geben, mich durch reiche Frucht­
barkeit zu erfreuen. Ich kann einen Eid daraus 
ablegen, daß sie mein Eigentum sind, aber jeder 
Spatz, der meine Gegend unsicher macht, würde in 
seiner unharmonischen Sprache sogleich zehn Eide 
schwören, daß ich ein Schwindler sei und daß die 
Bäume nur einzig ihm gehörten. Und er beträgt 
sich demgemäß. Schon ehe die Blüten aufgebrochen, 
hat er ein gut Teil, meist aus purem M utw illen, 
zerbissen und zerpflückt und so die Ernte beein­
trächtigt. Röten sich aber die ersten Kirschen, dann 
ist er alsbald bei der Hand, sie ihres Fleisches zu 
berauben, und händeringend stehen mein Weib und 
ich oft unter den Bäumen, die jetzt nur blanke K ir- 
schensteine an langen Stielen tragen. Einzig 
Weichsel- und Nordkirschen läßt er uns großmütig, 
weil sie ihm zu sauer sind. And wenn w ir ob halb 
angefressener, faustdicker Pfirsiche schier vor Kum­
mer vergehen möchten, so ist das Spatzenvolk im 
edlen Bündnis m it dem schwarzrockigen Dieb, der 
Amsel, ebenfalls Schuld daran. Und der Schaden 
an frischgekeimten, hoffnungsvollen Erbsen und 
Sämereien, an neu sprossendem Salat, an Erd­
beeren und sonstigen Cartenherrlichkeiten! Und die 
Schädigung des Landmanns durch den Körnerfraß 
dieses Schädlings! Wenn ich die Summe des Scha­
dens hätte, den das Spatzenvolk jährlich allein in 
der Gemarkung der guten Stadt Wiesbaden an­
richtet, wollte ich mich verpflichten, einen fürstlichen 
Haushalt zu führen und obendrein ein Heim für 
56 Findlinge zu unterhalten. Ich glaube, ich 
würde trotzdem noch bald M illionä r.

Der Spatz ist die Maus unter den Vögeln. Dr 
ist mindestens so schädlich, wie die Feldmaus, der 
er überdies an Fruchtbarkeit kaum nachsteht. Ein 
einziges Spatzenpärchen kann unter normalen Ver­
hältnissen in drei Jahren auf eine Nachkommen­
schaft von mindestens 5006 Köpfen blicken. Zu der 
Zeit, als man die Nützlichkeit dieses Vogeltiers 
noch überschätzte, Raupen und Unkrautsamen ge­
hören ja  in freilich beschränktem Maße zu seiner 
Speisekarte, ließ sich das spatzenlose Amerika einige 
Pärchen zusenden. Sie vermehrten sich in wenigen 
Jahren so, daß sie die ganze Union überschwemm­
ten, so weit es dort nur^etwas für sie zu schnabu­
lieren gab. Wegen der furchtbaren Schädigung der 
Land- und Gartenwirtschaft hat man dort längst 
die Vertilgung der Schädlinge amtlich in großem 
Maßstab in Szene gesetzt, aber vergebens. „D ie 
ich rief, die Geister, werd ich nun nicht los", muß 
der weise „llnk le  Sam" seufzend gesehen. Es ist, 
wie m it den Kaninchen in Australien.

Von unsern Generalschädlingen: Feldmaus,
Nonne, Hamster, Maikäfer ist der Spatz zweifellos 
der schädlichste. Die andern Verwüste: machen sich 
meist nur alle paar Jahre und dann nur strichweise 
lästig, der Spatz ist toujours en veäetto. Er ge­
hört zu den wenigen Vögeln und Säugetieren, die 
bei uns aus guten Gründen für vogelfrei erklärt 
sind. Jeder darf Jagd auf sie machen, auch ohne 
Jagdschein. Aber ohne dies teure Attest darf keiner 
m it dem Schießprügel in Feld und Wald herum­
laufen und überdies ist das Schießen zwischen Häu­
sern nicht erlaubt. Der Spatz jedoch lebt vorwie­
gend zwischen Häusern.

Ich liebe Tiere im allgemeinen sehr, und auch 
wenn ich einen Spatz sehe so recht im Glänze seiner 
Frechheit, die doch m it einer seltenen Vorsicht und 
Schläue gepaart ist, in  seiner sprühenden Lebens­
energie, wenn er etwa auf dem Dach eines dreist 
für sich in Anspruch genommenen Staarkastens mir 
hängenden Flügeln seinen Balztanz vollfühn, 
koi-Uter in  re unermüdlich seiner Spätzin schön 
tuend, dann geht m ir das Herz auf und ich empfinde 
einen Mordsrespekt vor diesem kleinen Klümpchen 
Leben. So gemein Meister „Passer", wie ihn der 
Lateiner und der Naturwissenschaftler nennt, auch 
ist, er ist doch, von seiner Schädlichkeit abgesehen, 
ein ganz reizender Kerl. Bei näherem Zusehen ist 
^nch sein Nöckchen garnicht so übel, insonderheit ist 
das Männchen hübsch gezeichnet. Der graublaue 
Scheitel, der braune M ante l m it den schwarzen

Längsstrichen und der gelblichweißen Querbinds 
auf den Flügeln, die grauweißen Wangen, die 
schwarze Kehle und die helle Unterseite ergeben, 
bei guter Schutzfärbung doch ein ganz hübsches Ge* 
wandel. Dabei ist unser Feldsperling noch etwas 
kräftiger in  der Färbung, als sein ein wenig größe­
rer Vetter, der Hausspatz, den er übrigens, wie e§ 
den Anschein hat, nach und nach verdrängt, ob* 
gleich er erfolgreiche Ehen mit ihm eingeht. Vew 
drängen tu t er auch andere Vögel, zumal unsere 
feinen und nützlichen Sänger. Entweder friß t er 
ihnen alles fort, vertreibt sie, wie er es beispiels­
weise m it Schwalben und m it Hilfe seiner Spießge» 
selten, gar m it dem größeren Meister Staarmatz 
macht, aus ihren Wohnstätten, oder raubt wenig­
stens die weichen M ateria lien aus den m it Kunst 
und Liebe bereiteten Nestern anderer Vögel, um fl­
irr seinem lotterigen Bau unter Dachsparren und irr 
Mauerlöchern zu verwerten. Fritz Reuter sagt in  
seiner reizvollen Dichtung „Härme Nute", in  der 
Sperlinge eine große Rolle spielen, alle sechs 
Wochen hielten sie Kindtaufe. Das ist ein wenig 
viel verlangt, aber unter drei Bruten im  Jahr zu 
je 6 bis 8 der in 14 Tagen abwechselnd Zwischen 
Männchen und Weibchen erbrüteten, schmutzig grün­
lichen Eiern gehts nicht ab. Der Tisch für die 
jungen Allesfresier ist ja stets gedeckt. Unverdaute 
Körnchen im Pferdemist und die aufgeplatzte Edel* 
birne, die harte Brotkrume, die er sich klüglich 
im Wasser ausweicht, und die Nacktraupe, die sich 
fressend vergnügt, alles muß für seinen Speisezettel 
herhalten. Bei Massenraubzügen in  Garten und 
Feldern schickt er erst Spione aus, um zu erkunden^ 
ob die Luft rein ist, und ist eine Schar irgendwo 
eingefallen, so werden vorsichtiger Weise Posten 
ausgestellt, die öfter abgelöst werden.

Es liegt System in seinem Gesellschaftsleben, in  
seiner Räubergenosienschast. Ich beobachtete ein- 
mal, wie einer m it einem Bein in  der Fuge einet 
Dachrinne hängen blieb. Auf sein lautes Geschrei 
waren im Nu Dutzende von Spatzen zur Stelle« 
Aus allen Richtungen kamen sie herbeigeflatterL> 
flogen gegen ihn, schoben, zerrten, bis sie ihn be­
freit hatten. Und dieser Herdengemeinsamkeitstrieb 
ist allen Rassen dieser kräftigen, gedrungenen, stark- 
schnäbeligen Spatzenvögel aus der großen Fincken- 
fam ilie eigen. Und überall die gleichen Nichts­
nutze, ob sie sich nun jenseits des Polarkreises oder in  
Indiens Fluren umhertreiben. Und überall die­
selben Proleten, die nur mißtönig schreien und 
tschilpen und schwerfällig schnurrend fliegen können, 
denen zum Bade der Straßenstaub oder eine trübe 
Pfütze genügt und die über die nichtigsten Dinge auf 
irgend einem Baum einen solchen Klatsch vollfüh­
ren, daß man taub dabei werden könnte.

Für etwas ist der Spatz aber doch gut. Ich 
hatte einst einen lästigen, geräuschvollen Zimmer­
nachbarn, dessen lautes Wesen mich in  meinen 
Studien erheblich störte. Da fing ich m ir eine 
junge Mösche, wie man den Spatz am Niederrhein. 
nennt, und setzte sie in ein Bauer. Nun tschilpte 
das brave T ier vom Tagesgrauen bis zur sinken­
den Nacht dermaßen, daß der Nachbar nach wenig 
Tagen verduftete. Ich kann jedem, der sich in  
ähnlicher Verlegenheit befindet, das M itte l drin* 
gend anempfehlen, Schleckermäulern aber den Ge­
nuß knusprig gebratener Sperlinge; man muß aber 
nicht vergessen, wie es meine kleine Schwester einst 
tat, sie vorher auszunehmen. Zerstoßene Spatzen 
ergeben auch eine äußerst kräftige und schmackhaft- 
Fleischbrühe.

Ich darf von m ir behaupten, daß ich einer der 
gewaltigsten Spatzenjäger vor dem Herrn bin, nicht 
aus mörderischer Neigung, sondern aus Naturschutz* 
lerischen Prinzipien. Wenn eine Schaar in meine 
Hühnervoliere eingefallen ist, springe ich schnell m it 
meinem Hunde hin und schleuß die Tür hinter m ir 
zu. Dann schieße ich einen nach dem andern der 
w ildflatternden Bande m it dem Blaserohr durch 
stumpfe Eriffelbolzen herunter, und der laut* 
kläffende Pinscher erwischt ebenfalls manchen durch 
geschickte Sprünge. Auch unter einem einfachen- 
fängisch gestellten DrahtsieL fange ich sie im Lauf- 
des W inters dutzendfach. Aber ich merke kaum 
eine Minderung. Meine süßen Kirschen fallen 
ihnen nach wie vor zum Raube und dem Pegasus 
am Giebel meines Treppenhauses wehen die Strohc 
Halme aus den wüsten Spatzennestern über seines 
Kopfe um die Nase, überdies w ird das göttlichi 
Roß in der scheußlichsten Weise verunreinigt. ZuM 
Kaputärgern!

Ich bin ein leidenschaftlicher Freund der Natur 
und habe Respekt vor allem, was da fleucht und 
kreucht und sich seines Daseins freut, sei es ein 
Marienkäferchen oder ein Falke, ein WasserfloH 
oder Reh. Aber ich wünschte nichts so sehr, als 
daß überall von Gemeinde wegen Prämien auf 
Spatzentöpfe gesetzt und daß alle Leute von einer 
wilden Leidenschaft gepackt würden, gebraten- 
Spatzen zu essen.
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7 8K N7.25t)6
/ 24 450 50>)6
7 6 107 506
7 12 161 506
7 8 930i>6
7 22k- 319 0066
7 10 149 0066
7 0 67 256
4 14 240 006
/ 18 262.7566
7 23 342 000
/ 0 91 506
7 13 2630066
7 11 168 506
7 6 121.-566
7 22 276 2566
/ 13 131 006
4 5 12, 00
7 10 193 066
7 6 17, 506
7 9 149006
/ 7
7 35 300 50»«-
/ 18 32.12566
7 0
7 0 44 006
7 6 103 256

9 126756
0 74.806

I3K 206 006
7 6 119006
/ 6 109.756
7 37 510.006

3 77.500
4 6 113.506

28 345 0a68
/ 30 !L50 5l16
/ 0 75.906
7 3«. 220 00 -
7 11 178 75«
7 0 79.256
7 0 7 2 7 5 -
4 12 210 0 0 «
4 16 144 00ti6
7 0 43.00'r
7 3 71.506
7 6 139 0066
7 10 150 906
7 3 , 100 606
7 0 81.406
7 15 217 50"
7 8 146 506»
7 10 142 3^8
7 14 199 50"-
7 0 55.00«,
4 6 IO üi/06
7 6 33.256
7 6 96 106
cV 0 8906
7 7k 129.006
7 10k 168 5^6
7 0 8 006
7 13 252806
7 0 104 256
7 >5 224.0066
4 9 169 506
0 0
7 24 283506

10 162 00-.
7 4
7 12 164 806
4 12 165 506
7 12 386 0066
7 10 158 006
7 20 284 506
7 3 96 001)6
0 0 112 006
7 0 23 60»
7 124 192 506
7 12 156006
0 10 194 006
7 10 140 306
7 12 221 50«i
7 10 191 756
7 9 133 00-6
7 7 147.00»
0 10 250 008

SokueXsl kl 
Siomsns 61.1 
Sism.LttlsX. 
8ismenskl.8 0  
8imonius6II '  
Lpnnksnngs 
8outkV/stXfs
8pfitbLNXX6
StaütdssZ. tt 7 
8tgklLliöIXö ^  
8 tL8sf.6k.f. 
8tstt.VuIXsn 
8tökfL6o XZ 
8to»cc,soXVX. 
Ztold.rinX-X 
8ts3ls8pisIX
l'seXIsnbsz 7 
sei. össlingf ^ 
Isltocv-XLN 
IgffL X .-6 ..

üo li.Sekünk 
üo li kotOs-l 
üo kcllisüost 
üo.üo.Süücv. 
louton Xlisd 
IkLlekisStp

IsLvksnb r. 
UnionSLUj 
U.ü.l.inü 8 
Vssrin. P30 
V8f,.fsXt.6. 
üo.Oölnkcv.p 
üo Uöftsl-V, 
üo Uskv ttll 
üo. liieXslcv. 
üo.r/psnLIV 
ViotosiLpakf 
Vo8si7s«.0s. 
Vogti.ULsok 
VvfUokj.p.O.
lfV3NÜ0sgsf
v/gfsok^ssl
V/sstsrsxin. 

üo.pf. XXt. 
V/ssttrl.Osm 
V/ostt.vs >nü 

üo. Xupfs. 
üo. 8t3klcv. 
üo. 8Ü.X.6. 

V/ivXinzp.e. 
ViisILttcütm

V/itt Lussst. 
üo. 8t3KIsKs. 
V/ssüs Uätr. 
LsckLuXfb. 
rsicrssUsoli 
teilst walük

0  11

4 11

124 2 5L  
139 406 
227 2566 
20" >06 

6 L 117.256  
1 06 10 6  
110 0066 
122 2566 
439 0060

96 256L 
166 506  
138506  
139.0056
174.256
118.256 
14 »006 
139 75»  
,30 .256  
16«. 568
33 2 56  
93506  
81.506  
71. 06  
91.508 

1LL.0Ü6  
9>56  

129 ,5 6  
L6?50 'k  

72 On6
139 256  
77 006

159 256
169 M k
140 75»  
324 00 >

76 50>k 
146 606» 
271.0066 
168.0UIK
97 006 

174 10 
396.006 
238.751 
403 006
170 006  
206251k

115 506 
164 008  
103 2566 
52 306  

560 006  
98 506 

108.506 
9 7 5 0 6  

185 506

68756  
91 006 

29360 k  
234 306

H k o d z e itM e

Xmst. - ktt 8 I .
gsüss.u.X
Xopsnkz.
d.rsLdon
I.0NÜ0N

üo. . 
Usüf.u.8. 
lisu>ofX 
p?fis . 
V̂ isa . . 
8o1msir . 
StovXKIm 
»Li plLtre 
pstsssbz. 
ViLfsek. .

8 1 . 
61. 
14 7.
VIStL
8 7. 
14 7. 
vists 
6 7. 
8 7. 
8 7. 
10 7. 
10 7. 
3 7. 
8 7.

16« 358 
80 46» 

SK111.656 
6

20.4456 
20.4056 
7460'k  

- 4.187568 
80 9758 
84 306 
80.65»

5K111.908
79.156

215.006
215.006

«
2.
?

3

s
S

aZ
L

S
2s
s
s

zj
r . ?
Z z

t t
r r  
;  -

tt
-  r  

s

»

L

K
4  
»

Kotlj, 8 ildsl. 8»n1(notLki

'8N, p.
LV >,»nXs älüeXs . 
li.kuss.Oolü plOOK. 
XmsfiXLN. liotsn . . 
7nß>. ksnXnotsn N.. 
psrnr.kLnXn. lOOfs. 
Ovst. liolsn 100 Xf. 
Kurs. Xvtsn 100 k. 

üa. roll-Xup. XI.

20 406 
16286  

2 1540k  
4 18?5K 
20.43k  
80 90«. 
84.4568 

215 0 )6 
322 0066

Bekanntmachung.
F iir  das städlische Lyzeum ml 

Obeilyzeum w ild  zum 1. A p ril d . I .  
oder bald darauf
ein wissenschaftlicher Hilfs­

lehrer
gesucht.

Gehaltsberechnung innerhalb des 
normaletat^mäßigen Einkommens der 
wissenschaftlichen H ilfs lehrer nach vor- 
herigem Übereinkommen.

Kandidaten des höheren Schul- 
amts m it Lehrberechiigung in m in­
destens einer Fremdsprache und mög­
lichst auch in Religion werden ge­
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslanfs und der Zeugnisse 
b a l d i g s t  dem Direktor der A n ­
stalt, Herrn Dr. U a^äoru, einzu­
reichen.

Thorn den 3. M ärz  1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Schuldienerstelle der 4. Ge- 

meindeschnle (Jakobsvorstadt) soll 
zum 1. A p ril d. I s .  neu besetzt 
werden.

Das Iahresgehalt belrögt vorbe- 
haltltch der endgilligen Festsetzung 
durch die Stadtverordneien-Versamm- 
lnng 600 M ark, steigend von 3 zu 
3 Jahren einmal um 100 M ark und 
dann viermal um je 75 M ark bis 
auf 1000 M ark. Daneben w ird  
freie Wohnung, Heizung und B e­
leuchtung und für Reinigung der die 
Zah l 15 übersteigenden Räume 25 
M . Reinignngsbeihilfe für jeden dieser 
Räume gewährt.

Die Stelle soll m it Pensionsbe­
rechtigung ausgestattet werden, doch 
hat die Stadtverordneten-Versamm- 
lung hierzu noch ihre Zustimmung 
zu geben. Die Anstellung würde 
alsdann nach Ableistung einer Probe- 
zeit von 6 Monaten aus dreimonatige 
gegenseitige Kündigung stattfinden, 
die nach einer länge en, mindestens 
jedoch fünfjährigen Dienstzeit bei der 
S tad t in eine lebenslängliche umge­
wandelt werden kaun.

Verheiratete Bewerber.insbesondere 
M ilitä ranm ärte r, kräftig, nüchtern 
und zuverlässig, werden ersucht, M e l­
dungen unter Beifügung von Zeug­
nissen und des Zivilversorgungs- 
oder Ansiellungsscheius baldigst ein­
zureichen.

Thorn den 28. Februar 1913.
Der Magistrat.

Güte ßtchil
für Schüler oder Schülerinnen hiesiger 
Lehranstalten.

F ra u  Obersekvetär V o tttS L ir« ,? , 
Mauerstr. 2, Iunkerhof.

G
G
G
G
G
A
G

werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf Wunsch 
abgeholt und frei ins Haus gebracht.

«

V
d

Thorner Brotfabrik, S. m. b. H. A

MM-Verein zu Thorn,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschrankter Haftpflicht, 

w i r  v e r z i n s e n

L p s r e l n l  a Z s i x
»S" 4 Prozent. "MZ

Annahme von 1 Mark aufwärts auch von NIchtmitgliedern.
___  Der Vorstand.

Zahnatekier -
K » § t 8 M .  k 4 s r k »  1 1 .

ver früdling kommt!
Interessant ist auch die neue Kaffeebereitung mit

Ebner's Uorn.
Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu- 
bereitet, ergibt ein

Familien-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten Sie auf die rote HVL-Packrrng.
Originalpakete ä 25 Pf. bei:

L-,1-1 » in lv lx , Schulstratze 1,
Oskar 8e6lev Ka«6f., Jnh.: W illi 81won, 

Karl »ermann.

Der Geschmack macht'r!

« s

"!K>

WZ

^/sr'um 6st l.ekmsnn alle 8Iaqe 
einen anüenen ttausüienen?

Kein Wunctervoenn Liciickie l.eute mit 
öen älten O^b Markisen totguäien m ü s s e m 7 § ^  
x Verstebe!ekniebb.3eben8kedei
Zxöopfjisnktkerj' ckss kleine!.3öenm3rjek.4iê 3pki5̂
MÜ3L sinck öle neuLli.seldslrollenäen Markisen 

eigener fadrikgtion

Svösste 8perislfadi>ik cies vstea
i  für»
! m oclenne l .s c le n s u s b s u te n .

Vortreisr ia Morn: kalll Varrv .̂

„OrLsn" -LklonKzlkn,

« - ! -

6ekrümmter 
»Oc kkcv«-8tLÜLtz4»

aiLevLrmiert, destsr n. blllix- I 
slsr LrnatL kür Lolr- v. Lls«». 
pkosten, oknv deren d7aob teile 
rv besltren» bedart keines 
Austriebes, knult viobt, ist von
uvdexrevrter Lsltbarkvlt.
kepLratnren »ns êaoblossen.
6ee!xnet kür Lauoplosten,
VVöseb ep kosten, varritzren,
I^tervenpkLbl«, IVexveiser,
^LrnnnFstLkeln, Oberdan- 
pkLbls. OrenWteiv« nsv. Von 
xrüsstsr ZViebtiK^vit kür kenob- 
ten und snmpkixsv Loden,
K r  Vtedkopp«I°. .o ^ L u  "v rkk t-

Uutinerbüke nsie»

'«DW

Idekeim vs ko m p le tte »  
LLuue.

Lem en tp ls tte»»

ürsvikkiieilsr 8KMrLl>

krsm tsekea W pr.,
kreis l'born. 

kost- vnd LLbostLtion. 
k'ernrnk Hibitsok 17r. 3. Qrenrstelne.

k e r N g s  L t r v m p k « ,  
s u c k  n u r  s n g s s L r lc l r » ,

K L IN K , « o l in v N .

llklentz M r l r o M i ,
«»vU S kicti-. 12 .

k o k ,  5ek»11ero «- 
U ükLeo  beksm pll mit

^rHv»ok»«a«i» ok»3 
6er e«» 

« t« 1 1 k » r«

tzersllsdslter 
..8g5lem )iss5"
?re,Lgekr0at knr«r» 
Tivgien« - HuvrteUuLÜ 

vl-e,6ea 19k 1 
prorpekt» mit «». N 
^Kbil6unz,n

k̂ . IV ITKU xi.
L r e s la u  I .  la s e l r S Q S t r a ü e  9.

Sebr. klvdert,
empfehlen sich zur Lieferung von:

Karbolineum,
Schlemmkreide,
Mtl.Waffersarben,
Firnitz,
la ELaßsurterBade- 
Salz

zu den billigsten Tagespreisen.
Telefon 1S Schloßstraße 7.


